
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn. und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilage«: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ <8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk„ für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein u.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fnr sämmtliche m- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jede« Aufschlag. 26. Jahrgang.
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Setttt« uufc Lebtage
im Lischt.

Der sozialpolitische Zug unserer Gesetzgebung hat
dazu geführt, das Jahrtausende alte Gebot, am siebenten
Tage zu ruhen, zu einer bisher in Deutschland nicht
gekannten Anerkennung zu bringen. Der Einfluß der
verschiedenen Konfessionen auf ihre Angehörigen war

trotz Unterstützung der Aerzte, welche die Ruhe am

siebenten Tage für unentbehrlich für körperliche und
geistige Gesundheit stets erklärt haben, nicht stark
genug, um das allgemeine Gebot zur Anerkennung zu
bringen gegenüber bei* Schwere des Kampfes ums

Dasein oder der übermäßigen Sucht nach Erwerb.
Unser bürgerliches Recht enthält die schon in das

allgemeine Rechtsbewußtsein übergegangene Vorschrift,
daß die Erfüllung von rechtlichen Verpflichtungen
irgendwelcher Art an Sonn-- und Festtagen nicht ge ¬
fordert werden kann. Fällt der für die Erfüllung
einer Verpflichtung bestimmte Tag oder der letzte Tag
einer Lieferungs- oder Zahlungsfrist auf einen Sonn ¬
tag oder einen am Leistungsort staatlich anerkannten
allgemeinen Feiertag, so tritt an die Stelle des Sonn ¬
tags oder des Feiertags der nächstfolgende Werktag.
Diese Vorschrift, welche unser Bürgerliches Gesetzbuch
aufstellt und welche auch für den Handelsverkehr
gilt, enthält eine Neuerung insofern, als bisher
„Fristen“ dadurch, daß ihr letzter Tag auf einen
Sonn- oder Festtag fiel, nicht verlängert wur ¬

den, vielmehr die Leistung am vorletzten
Tage bewirkt werden mußte. Diese bisherige ver ¬

schiedene Behandlung von Fristen (z. B. ich verspreche
zu liefern oder zu zahlen bis zum 15. k. M.) und von

Tagen (ich verspreche zu liefern oder zu zahlen am 15.
k. M.) besteht nicht mehr. In beiden Fällen gilt über ¬
einstimmend der folgende Werktag als Zahlungs- oder
Lieferungstag. — Dasselbe gilt auch. wenn an einem
bestimmten Tage oder innerhalb einer bestimmten Frist
eine Erklärung abzugeben ist. Es ist einerlei, ob die
Zustimmung zu oder der Rücktritt von einem am Ersten
des Monats geschlossenen Vertrage am 15. d. M. oder
binnen 14 Tagen zu erklären ist, ob die Kündigung
einer Wohnung oder eines Darlehns am letzten Tage
des Vierteljahrs oder vor Ablauf des Vierteljahrs ge ¬
schehen muß. In beiden Fällen können Miether und
Vermiether, wenn der letzte Tag des Vierteljahrs ein
Sonn- oder Festtag ist, z. B. der 31. Dezember ist ein
Sonntag, noch am nächsten Werktag, also am 2. Januar,
die Kündigung aussprechen.

Ganz die gleichen Grundsätze gelten auch für die
prozessualen Fristen, und zwar sowohl für die vom
Richter vorgeschriebenen, als auch für die gesetzlichen
Fristen, z. B. für die einwöchige Frist zur Erhebung
des Widerspruchs gegen einen Zahlungsbefehl, für die
zweiwöchige Frist zur Erhebung des Einspruchs
gegen ein Versäumnißurtheil, für die zweiwöchige
Frist zur Einlegung der sofortigen Beschwerde,
für die einmonatige Frist zur Einlegung der Be ¬
rufung oder Revision. Zustellungen von gericht ¬
lichen Schriftstücken dürfen Sonntags nicht erfolgen,
ausgenommen in den Fällen, wo die Zustellung durch
die Post geschieht. Durch den Gerichtsvollzieher ist sie
nur mit besonderer Erlaubniß des Gerichts zulässig
und ohne solche Erlaubniß giftig, wenn das Schrift ¬
stück angenommen wird. Noch weniger darf der Ge ¬
richtsvollzieher Zwangsvollstreckungen an Sonn- und
Feiertagen vornehmen. Aber auch hier kann der
Amtsrichter eine Ausnahme gestatten. Auch gerichtliche
Termine können „nur in Nothfällen“ auf einen Sonn ¬
oder Festtag anberaumt werden.

Für den Wechselverkehr sind die Sonn- und Fest ¬
tage Ruhetage ohne Ausnahme.

Die Rücksichtnahme auf die Sonn- und Festtage
als Ruhetage berührt aber nur den letzten Tag der
Frist, nicht auch die im Laufe der Frist vorkommenden
Sonn- und Festtage. Hat also jemand zu Anfang der
Osterwoche versprochen, innerhalb 8 Tagen zu liefern
oder zu zahlen und ist der letzte Tag der Frist ein
Werktag, so verlängert sich wegen der Charwoche mit
den beiden Ostertagen die Frist um keine Stunde. Am
letzten Tage bis Ende der ortsüblichen Geschäftszeit,
also gewöhnlich bis 6 Uhr abends, muß die Leistung
erfolgt fein. Auch wenn für die zu einer Frist ge ¬
hörigen einzelnen Tage eine Vergütung zu zahlen ist,
z. B. eine Leihgebühr, so werden'die Sonn- und Fest ¬
tage mitgerechnet. Ausdrücklich vorgeschrieben ist dies
für das Lagergeld der Eisenbahnen für nicht rechtzeitig
abgeholte Gepäckstücke oder Güter und für die Lager-,
Lösch- und Ueberliegezeit im Seehandel.

Die für den allgemeinen Verkehr wohl bei weitem
wichtigste Vorschrift ist erst 10 Jahre in kraft, nämlich
die Beschränkung der Arbeiten der Arbeiter und Ge-

ülfen, sowie sonstigen Angestellten in Gewerbe-
etrieben. Sie ist durch Gesetz vom 1. Juni 1891

eingeführt. Danach können die Gewerbetreibenden,
welche der Gewerbeordnung unterliegen, ihre Ar ¬
beiter nicht anhaften, an Sonn- und Festtagen zu
arbeiten. Die Arbeiter können die Beipflichtung
hierzu im Dienstvertrage nicht übernehmen.
Ausgenommen sind nux Arbeiten in Nothfällen
oder welche zur Verhütung des Verderbens
von Rohstoffen oder des Mißlingens von Ar-
beitserzeugniffen erforderlich sind, sofern diese

Arbeiten nicht an Werktagen vorgenommen werden
können, die Bewachung der Betriebsanlagen nebst den
unaufschiebbaren Arbeiten zur Reinigung und Instand ¬
haltung, sofern davon die Wiederaufnahme des vollen
werkthätigen Betriebes abhängig ist, ferner ein Sonn ¬
tag im Jahre zur Durchführung einer gesetzlich
vorgeschriebenen Inventur und schließlich die Beauf ¬
sichtigung dieser Sonntogsarbeiten. Für Sonntags ¬
arbeiten muß ein Verzeichnis; angelegt werden, in
welches der Gewerbetreibende für jeden einzelnen
Sonn- und Festtag die Zahl der beschäftigten
Arbeiter, die Tauer ihrer Beschäftigung, sowie die Art
der vorgenommenen Arbeiten einträgt. Dies Ver ¬
zeichniß ist auf Verlangen der Ortspolizeibehörde, sowie
dem Gewerbeaufsichtsbeamten vorzulegen. Für gewisse
Gewerbe gelten die Vorschriften der Sonntagsruhe
überhaupt nicht, nämlich nicht für das Gast- und
Schankwirthsgewerbe, für Musikaufführungen, Schau ¬
stellungen, theatralische Vorstellungen oder sonstige
Lustbarkeiten, sowie für das gesammte Verkehrs ¬
gewerbe. Für andere Berufe gilt die Sonntagsruhe
nicht unbeschränkt. So dürfen im Handelsgewerbe
Geholfen, Lehrlinge und Arbeiter am 1. Weihnachts-,
Oster- und Pfingsttage überhaupt nicht, im übrigen
an Sonn- und Festtagen nicht länger als 5 Stunden be ¬
schäftigt werden. Für die letzten vier Wochen vor

Weihnachten, sowie für einzelne Sonn- und Festtage
kann die Polizeibehörde eine Beschäftigung bis zu
10 Stunden zulassen. Die für bestimmte Gewerbe
vom Gesetz oder im Verwaltungswege erlassenen Vor ¬
schriften des nähern aufzuführen, würde hier zu weit
führen und erübrigt sich dies auch, da sie den bethei ¬
ligten Gewerbetreibenden wohl bekannt sein werden.

Welche Tage als Feiertage gelten, ist in den ein ¬
zelnen Bundesstaaten sehr verschieden. Im ganzen
Reiche gelten als Festtage außer den Sonntagen die
beiden ersten Weihnachtstage, der Neujahrstag, der
Ostermontag, Christi Himmelfahrt und der Pfingst ¬
montag. Dazu kommen in den meisten evangelischen
Gegenden der Charfrcitag, das Refsrmationsfest und
ein oder zwei Bußtage, in katholischen Gegenden
Fronleichnam, Mariä Himmelfahrt, Allerheiligen und
das Erscheinungsfest.

** Bromberg. S. April.
Wie das „Berliner Tageblatt“ aus zuverlässiger

Quelle versichern kann, trifft die Amsterdamer Meldung
nicht zu, daß die Reise des Ministerpräsidenten
Kuyper nach Deutschland mit einer Neuregelung
der Zollverhältnisse in Verbindung stehe. Der Besuch
Kuyvers verfolge thatsächlich nur den angegebenen
Zweck, nämlich das Studium höherer technischer Lehr ¬
anstalten in Deutschland.

Der Kaiser wird sich gegen Ende April in
Primkenau zur Jagd aufhalten.

In dieser Woche nimmt die Reichstags ¬
kommission die Berathungen über die Zoll ¬
tarifvorlage wieder auf. Vorläufig wird es zu
einer Entscheidung noch nicht kommen. Man nimmt
an, daß die erste Lesung der einzelnen Positionen der
Vorlage in der Kommission nun hinter einander fort ¬
geführt werden wird, damit diese einen Ueberblick über
das gewinnt, was auf den ersten Anlauf von den
einzelnen Mitgliedern gewünscht wird. In der zweiten
Lesung wird man dann eine Revision dieser Wünsche
vornehmen. Ob dieselbe so wird ausfallen können,
daß eine Verständigung mit den verbündeten Re ¬
gierungen möglich sein wird, bleibt abzuwarten.

Der Reichstag wird nach Ostern noch manche
recht wichtige Vorlage zu erledigen haben. Vom neuen

Zolltarif, der ja vorläufig aus der Kommission nicht
herauskommen dürfte, soll dabei abgesehen werden,
obschon nach den Aeußerungen der konservativen und
Zentrumsblätter jetzt festzustellen ist, daß seine Aus ¬
sichten sich sehr gebessert haben. Dem Reichstage
liegen aber außerdem noch wesentliche Entwürfe vor.
Darunter beansprucht derjenige der Seemannsordnung
mit den anhängenden Gesetzentwürfen eine be ¬
sondere Beachtung. Der Reichstag hat ihn ja
zwar in zweiter Lesung bereits int November
und Dezember v. I. zu fördern sich be ¬
müht, seine Erledigung wird aber noch geraume Zeit
in Anspruch nehmen, weil sich zwischen den verschie ¬
denen Parteien über Einzelheiten Meinungsdifferenzen
herausgebildet haben, die ausgeglichen werden müssen.
Es ist nur zu wünschen, daß dieses Ziel erreicht wird,
damit nicht etwa das gesetzgeberische Werk, um dessen
willen die Session des Reichstages im vorigen Früh ¬
jahr nicht geschlossen, sondern vertagt wurde, ohne
Erfolg bleibt. Des weiteren wird das in der
Kommission durchberathene Schaumweinsteuergesetz
im Plenum unter Dach zu bringen sein. Dieser
Entwurf entstand in der Zeit. als man noch daran
dachte, die durch die Flottenverstärkung und sonstigen
Maßnahmen erwachsenden Mehrausgaben durch kleinere
Finanzoperationen decken zu können. Es ist selbst ¬
verständlich. daß sein Ertrag, dessen Höhe von der
Kommission des Reichstages übrigens noch etwas her ¬
untergesetzt ist, für die Reichskaffe, die sich ja ohnehin
nicht in glänzenden Verhältnissen befindet, angenehm
sein wird, von irgend welcher wesentlichen finanziellen

Bedeutung kann dieses Gesetz aber nicht werden. Von
den Entwürfen, die aus dem vorigen Winter vorhanden
sind, liegt dann noch das Süßstoffgesetz beim Reichs ¬
tage. Ob es indessen zur Erledigung gebracht werden
wird, ist fraglich. Es haben sich hier große Interessen ¬
gegensätze bemerkbar gemacht. Immerhin wäre es zu
wünschen, daß die Zuckerindustrie, die ja so wie so
schon durch die intenrationale Zuckerkonvention und den
Fortfall der Prämien eine Beeinträchtigung erfährt,
wenigstens auf diesem Gebiet einen Schutz erhält und
sich in etwas gegen den neuen Konkurrenten wehren
kann. Die Aussichten für die Branntweinsteuernovelle
scheinen in neuester Zeit etwas besser zu werden, nur

werden die Mehrheitsparteien in der Kommission des
Reichstages wie im Plenum nicht vergessen dürfen,
daß ohne die Verbündeten Regierungen Gesetze
nicht zustande kommen können und sie demgemäß ihre
Vorschläge einrichten müssen. Außer diesen Gesetzen
soll den Reichstag demnächst noch der Entwurf der
Ausdehnung des Kinderschutzes auf die Hausindustrie
beschäftigen. Ob dies der Fall sein wird, bleibt ab ¬
zuwarten. Erscheint er, so wird er dem Reichstage
sicherlich auch manche Arbeit verursachen. Aber über ¬
blickt man das vorliegende und noch zu erwartende
Arbeitsmaterial, so wird man zu dem Schluffe kommen
können, daß die dem Reichstage zwischen Ostern und

Pfingsten zur Verfügung stehende Zeit von 4 bis
5 Wochen genügen dürfte, um das Material aus ¬
zuarbeiten. Es läßt sich demgemäß annehmen, daß für
Entschließungen über die weitere Behandlung des Zoll ¬
tarifs um Pfingsten herum Hindernisse in anderem
gesetzgeberischen Material ebenso wenig vorliegen
werden, wie dies seither der Fall gewesen ist.

Der Kultusminister hat nach der „Kreuzzeitung“
unter dem 26. März an die Provinzial-Schulkollegien
eine Verfügung über die Pflege einer guten und
leserlichen Handschrift bei' den Schülern
erlassen. In “der Verfügung wird darauf hingewiesen,
daß die Einwirkung der Leiter und Lehrer der höheren
Schulen in belegter Beziehung noch vielfach des nöthigen
Nachdruckes und der ausdauernden Gleichmäßigkeit ent ¬

behrt und daß dieser Mangel namentlich bei den
Prüfungsarbeiten in den höheren Klassen hervortrete:
„Die bedauerliche Thatsache ist nicht in Abrede zu stellen,
daß zahlreiche Schüler von den höheren Lehranstalten mit
einer Handschrift abgehen, die — offenbar infolge von

Vernachlässigung während der auf den oberen Klassen
zugebrachten Schulzeit — auch bei billigen Anforder ¬
ungen viel zu wünschen übrig läßt.“ Um Abhülfe zu
schaffen und um den Bemühungen der Aufsichts ¬
behörden um die Pflege einer guten Handschrift einen
wirksameren Erfolg als bisher zu sichern, hat der
Minister verfügt: Fortan ist allgemein sowohl in die
gewöhnlichen, im Laufe des Schuljahres auszustellenden
Zeugnisse bis in die Oberprima hin, als auch in die
Reifezeugnisse und in die Zeugniffe über die be ¬
standene Schlußprüfung ein Urtheil über die Hand ¬
schrift des Schülers aufzunehmen, dabei aber auch
ausdrücklich zu rügen, falls er etwa die Neigung
zeigt, seinen Namen undeutlich zu schreiben. Wo die
Vordrucke der Zeugniffe für dieses Urtheil keine be ¬
sondere Stelle bieten, ist es unter „Fleiß“ einzutragen.
— Die Verfügung ist fraglos mit Genugthuung zu
begrüßen. Auch die vom Kultusminister angeordneten
Mittel zur Erzielung einer besseren Handschrift sind
richtig ausgewählt. Wird die Handschrift, wie es fortab
geschehen soll, in den Zeugnissen beurtheilt, dann ist
ein neuer Antrieb zur Aneignung einer* guten Hand ¬
schrift gegeben. Wenn der Kultusminister gleichzeitig
darauf hinweist, daß die Lehrer im Punkte der Hand ¬
schrift vielfach es an nachdrücklicher und gleichmäßiger
Einwirkung auf die Schüler fehlen lassen, so ist auch
dieser Hinweis gerechtfertigt. Aber gerade in An ¬
sehung des Lehrers hätte die Verfügung des Kultus ¬
ministers noch eines nicht unwichtigen Momentes ge ¬
denken sollen. Nicht wenige Lehrer nämlich haben die
Gewohnheit, durch allzu schnelles Diktiren geradezu
verschlechternd auf die Handschrift der Schüler ein ¬
zuwirken. Dem hätte der Kultusminister in seiner
Verfügug gleichfalls entgegentreten sollenn. %

Frauen im Reichs Post- und Telegraphen ¬
dienste. Nach einer Statistik der Reichs-Post- undTele-
graphenverwaltung waren int Jahre 1897 unter
74 065 Post- und Telegraphenbeamten 2997 weibliche
Beamte vorhanden, int Jahre 1898 unter 76 025 Be ¬
amten 4665 weibliche, 1899 unter 76 856 Beamten
6105 weibliche und int Jahre 1900 stieg diese Zahl
auf 7671 von insgesammt 79 875 Post- und Telegraphen ¬
beamten. — Tie Annahme der Post- und Telegraphen ¬
gehülfinnen, der letzteren sowohl für den eigentlichen
Telegraphen- als auch für den Fernsprechdienst er ¬

folgt nach vollendetem 18. Lebensjahre. In den
ersten beiden Jahren nach abgelegter Probezeit er ¬

halten die Gehülfinnen ein Tagegeld von 2,25 Mark;
für das dritte und vierte Jahr ein solches von
2,50 Mark und vom fünften Jahre ab ein Tage ¬
geld von 3 Mark. Nach neunjähriger Dienst ¬
zeit werden sie etatsmäßig angestellt mit einem Gehalt
von 1100 Mark, das alle drei Jahre um je 100 Mark
steigt bis zum Höchstgehalt von 1500 Mark; daneben
wird ihnen der gesetzliche Wohnungsgeldzuschuß ge ¬
währt (in Berlin 540 Mark jährlich). Aus den
obigen Zahlen ergießt sich, daß int Jahre 1898 ein

Zugang von 1668, im Jahre 1899 ein solcher von
1440 und im Jahre 1900 von 1566 weiblichen
Beamten erfolgte. Im vorigen Jahre stieg diese
Zahl wieder auf 1617 Beamtinnen: es wurden 1410
Telegraphengehülfinnen, 108 Postagentinnen und 99
Postgehülfinnen angenommen. Auffällig muß aber
der Umstand erscheinen, daß verhältnißmäßig viele
Beamtinnen wieder aus dem Reichspost- und Tele ¬
graphendienst ausscheiden. ES liegen uns nur die
Ziffern aus dem letzten Jahre 1901 vor, wo ¬

nach 394 weibliche Beamte wieder ausschieden, da ¬
von starben 14, 5 wurden aus dem Dienst
entlassen und 13 Telegraphengehülfinnen traten in den
Ruhestand. Freiwillig schieden dagegen aus 29 Post-
und 322 Telegraphengehülfinnen. Wie viele von

letzterer Kategorie wegen Verheiratung den Reichs ¬
dienst verließen, läßt sich nicht ermitteln; es dürfte
aber nur ein geringer Theil der Beamtinnen sein, die
wegen Verheiratung ihren Austritt aus dem Dienst
beantragten. Ein so zahlreiches Ausscheiden von weib ¬
lichen Personen aus dem Post- und Telegraphendienst
entspricht nun aber, wie in den „Monatsblättern
für Post und Telegraphie“ (Verlag von Friedrich
Luckhardt, Berlin und Leipzig) ausgeführt wird,
weder dem Interesse der Reichsverwaltung, noch
dem der betheiligten Beamtinnen. Die Reichs-
Post- und Telegraphenverwaltung verliert dadurch vor ¬

zeitig die für den Dienst bereits vorgebildeten und
eingearbeiteten Beamtinnen, und es gehen ihr die Vor ¬
theile aus den Aufwendungen, die für das Anlernen
der Beamtinnen in den Dienstverrichtungen haben ge ¬
macht werden müssen, verloren. Und die Beamtinnen
leiden int einzelnen noch mehr darunter, da sie sich in
ihren Erwartungen vielfach getäuscht und wohl auch
in ihrer Gesundheit geschädigt fühlen müssen und
mithin die Zeit und die Aufwendungen, die sie zur
Einübung in den Dienst geopfert haben, ebenfalls als
verloren zu betrachten haben und sich nun noth-
gedrungen nach anderen Erwerbsgelegenheiten um ¬

sehen müssen. Die Rücksichtnahme hierauf möchte
es geboten erscheinen lassen, daß den wirklichen Ursachen
zum Austritt von weiblichen Personen aus dem Post-
und Telegraphendienste näher nachgeforscht und daß
angestrebt werde, einerseits den sich etwa ergebenden
Uebelständen in der Art und dem Umfange der Dienst ¬
thätigkeit der Frauen abzuhelfen und andererseits auch
die Prüfung neuer Bewerberinnen in bezug auf ihre
körperliche und geistige Befähigung für die ver ¬
schiedenen Post- und Telegraphendienststellen mit
größerer Gründlichkeit stattfinden zu lassen, so daß
allen Bewerberinnen, die in dieser Hinsicht den An ¬
forderungen wahrscheinlich auf die Dauer nicht ge ¬
nügen können, erspart bleibt, den Eintritt in den Post-
und Telegraphendienst später als einen verfehlten
Schritt ansehen zu müssen.

Lord Kitchener telegraphirt aus Pretoria: Nach
den seit dem 31. März hier eingegangenen Meldungen
der verschiedenen Truppenabtheilungen sind 17 Buren
gefallen, 6 verwundet, 107 gefangen genommen und
31 haben sich ergeben. Frenchs Mannschaften haben
kein Gefecht gehabt. Die im Westen der Kapkolonie
stehenden Buren haben sich nach Norden zurück ¬
gezogen. Ein kleines Burenkommando aus den
mittleren Distrikten der Kapkolonie ist auf Barkley
East marschirt. Seit dem 31. März sind die in West ¬
transvaal operirenden britischen Truppenabtheilungen
nicht im Kampf gewesen. Der Burenkommandant
Erasmus ist bei Boschhof gefallen. — Das englische
Unterhaus trat gestern nach den Osterferien wieder zu ¬
sammen. Aus eine Anfrage erklärte Balfour, er
könne keine Mittheilung hinsichtlich der
Friedensverhandlungen machen. — Eine
betrübende Nachricht für Präsident Krüger wird aus
Pretoria bekannt. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine
Bekanntmachung, daß Kasper Krüger, der älteste Sohn
des Präsidenten, ehemaliger Richter in der Transvaal ¬
republik, England den Treueid geleistet hat. —

Nach einem neueren Telegramm aus Johannesburg
sind einzelne Zahlen in dem Telegramm über die
Generalversammlung der Minenkammer bei der Ueber-
mittelung verstümmelt worden. Es sind nicht 16 035
Stampfen zur Zeit int Betriebe, sondern 1635, ferner
beträgt das von der Burenregierung mit Beschlag be ¬
legte Gold 2 697 173 Pfund, nicht 267 173 Pfund,
wie zuerst gemeldet war.

Die „Franks. Zeitung^ meldet aus Konstantinopel:
Die russische Regierung suchte bei der Pforte um

eine Konzession nach, den Schatt el-Arab und
weiter den T i g r i s bis Bagdad durch eigene Schiff ¬
fahrtsgesellschaft befahren zu lassen. Die Pforte
lehnte das russische Verlangen unter Berufung auf
die bindenden Verträge mit der englischen Lynchlinie
ab, welche dieser mit Ausschluß der Omanlinie, die
bereits früher bestand, ein ausschließliches Recht ein ¬
räumen. r



•jJ Berlin» 7. April. Da die Denkwürdigkeiten
deWenerals und Admirals von Stosch neue Zeugniffe
dafür enthalten, daß König Wilhelm sich nur zögernd
zum Kriege gegen Oesterreich entschloß, während Bis ¬
marck ihn weit früher als nothwendiges Mittel zur
Lösung der deutschen Frage erkannte, glaubt das Re ¬
gierungsorgan für das Fürstenthum Reuß ä. L. eine
neue Gelegenheit zu Anwürfen wider den Fürsten
Bismarck gefunden zu haben. Auf die Beschaffenheit
dieser Anwürfe wirst folgende Auslassung der
„Landesztg. für das Fürstenthum Reuß ö. L.“ Helles
Licht: „Tie Triebfeder des deutschen Bruderkrieges
war Bismarck, welcher rücksichtslos auf sein
Ziel losging, um andere ins Verderben zu
stürzen, wenn er dabei nur seine Rechnung
fand. Es ist derselbe Mann, der einst
Oesterreich seine Dienste anbot,
aber abgewiesen wurde. Wäre letzteres ihm gelungen,
dann wäre es nicht ausgeschlossen gewesen, daß ec den
Spieß umgedreht hätte und auch über Preußen einst
hergefallen wäre, wenn ihm pekuniärer Erfolg und
Sonstiges gewinkt hätte.“ — Unseres Wiffens hat selbst
die sozialdemokratische Presse bisher nicht die Stirn ge ¬
habt, zu behaupten, daß Bismarck um der Aussicht auf
Goldgewinn willen zum Kriege von 1866 gerathen
habe. Wenn die „Landesztg. für Reuß ä. L.“ einer-

derartigen Verleumdung des großen Staatsmannes sich
erfrecht, so kann man die Erklärung für dieses ebenso
thörichte wie perfide Verhalten nur in dem Umstande
suchen, daß die in den letzten Tagen an zahl«
reichen Orten abgehaltenen Bismarckgedenkfeiern
das genannte Blatt in eine Geistesverfassung
gebracht haben, die ihm den letzten Rest politischen
Verständnisses und politischen Anstandes raubte. Die
Angabe, Bismarck hätte einst Oesterreich seine Dienste
angeboren, ist unseres Wissens vollständig aus den

Fingern gesogen; auch nicht der geringste Anhaltspunkt
ist uns bekannt, der jene Angabe rechtfertigte. Während
das reussische Partikularistenblättchen am Fürsten Bis ¬
marck sein Müthchen kühlt, nimmt sich das offizielle
Organ der bairischen Zentrumspartei in ähnlich liebe ¬
voller Weise des eben verstorbenen Fürsten Münster

'an. Bekanntlich hat Fürst Münster das Verbrechen
begangen, als Hannoveraner seinen Frieden mit
Preußen zu machen, und er schreckte so ¬
gar vor dem viel größeren Verbrechen nicht
zurück, die Ultramontanen zu bekämpfen und für den
Ausbau des deutschen Einheitsstaates einzutreten. Hat
er doch in letzterer Beziehung im Reichstage die Her ¬
stellung von Reichsmünzen mit dem Bilde des Kaisers,
aber ohne das Bild der einzelnen Landesfürsten be ¬

antragt! Für diese schweren politischen Sünden läßt
das baierische Zentrumsorgan den Verewigten auf das

empfindlichste büßen. Da Fürst Münster außerdem
einmal die Vorrede zu einem von seiner Frau
verfaßten Kochbuch geschrieben hat, wird er als Ver ¬
treter der „alten Diplomatie“ gebrandmarkt, „die
aufgeht in Tändeleien“ und erstarrt stehen bleibt,
während die Dinge mitten um sie stets in
Fluß sich befinden.“ — Dieser Vorwurf steht in einem
unlösbaren Widerspruch zu den politischen Sünden deS

Fürsten Münster, welchen die vernichtende Kritik des
baierischen Zentrumsblattes gilt. Wäre Fürst Münster,
unbekümmert um die in Fluß befindlichen Dinge, der
erstarrte Diplomat der alten Schule gewesen, als
welchen ihn das baierische Zentrumsblatt ausgiebt,
dann hätte er seinen Frieden mit Preußen eben nicht
gemacht und wäre, anstatt für den Ausbau des deut ¬
schen Einheitsstaates zu wirken, der welfische
Partikularist geworden, wie er nach dem Herzen
des baierischen Zentrums ist. Was kümmert
sich indessen das baierische Zentrumsorgan um solche
unlösbaren Widersprüche, wenn es ihm darauf an ¬

kommt, einen politischen Gegner herunterzureißen!
Fürst Münster hat bei Lebzeiten von derselben
gegnerischen Seite ähnliche Anfechtungen genug er ¬

fahren; sie haben ihm damals nicht weh gethan und sie
werden das Urtheil der Geschichte über ihn nicht zu
beeinfluffen vermögen.

Karlsruhe, 7. April. In hiesigen maßgebenden
Kreisen wird mit Befriedigung festgestellt, daß in
gleicher Weise wie in München und Stuttgart, auch
hier die Berathungen zwischen Graf Posadowsky, dem
Staatsminister von Brauer sowie den betheiligten
Ressortministern in der Zolltariffrage die völlige Ueber ¬
einstimmung der badischen Regierung mit der Reichs ¬
regierung ergaben.

Fulda, 8. April. (Privattelegramm.) Der Dom ¬
dechant, Generalvikar und apostolischer Protonotar
Engel ist hier gestern im Alter von 72 Jahren ge ¬
storben.

©«fitrceid».
Wien, 7. April. Bei der gestern erfolgten Wah

eines Vertreters der Handlungsgehülfen in der Wiener
Handelskammer, welche in der Rotunde des Praters
vorgenommen wurde, kam es zu Schlägereien zwischen
Christlich-Sozialen und Sozialdemokraten. Sechs Per ¬
sonen wurden unbedeutend verletzt.

Wien, 7. April. Heute Nachmittag traten die
Obmänner derdeütschenParteienzu ihrer
ersten Sitzung nach den Osterferien zusammen. Nach
einem über dieselbe ausgegebenen Communiquö wurde
von den Mitgliedern der Konferenz Bericht erstattet
über den Eindruck, welcher durch die letzte Ab ¬

stimmung über das Cillier Gymnasium in den ver ¬

schiedenen Wählerkreisen hervorgerufen worden ist.
Diejenigen Mitglieder der Konferenz, welche in der
letzten Zeit mit dem Ministerpräsidenten Rücksprache
nehmen konnten, erstatteten auch über die hinsichtlich
der politischen Lage an dieser Stelle herrschende Auf ¬
fassung Bericht. Hierauf fand ein eingehender
Meinungsaustausch statt, in welchem übereinstimmend
der Ernst der Lage anerkannt wurde. Die Mitglieder
der Obmännerkonferenz nahmen die ihnen gegenseitig
mitgetheilten Informationen zur Kenntniß und werden
ihren Klubverbänden darüber berichten.

Paris, 7. April. Die Aprilsession der General ¬
räthe ist heute unter überaus zahlreicher Betheiligung
eröffnet worden. An das Ministerium wurden Tele ¬
gramme abgesandt, in welchen es zu dem Werke der
Vertheidigung der Republik und zu seiner republikani ¬
schen Politik beglückwünscht wird. Ferner wurden
Telegramme an den Präsidenten Loubet gesandt, in
welchen ihm Glückwünsche zu seiner bevorstehenden
Reise nach Rußland ausgesprochen werden.

Paris» 7. April. Da die Regierung eine von

spanischen Republikanern geplante Protestversammlung
verboten hatte, wurde die Versammlung gestern Abend
tm Hause der Freimaurerloge unter dem Vorsitz des
sozialistischen Deputirten Sembat in Ootm einer ge ¬
selligen Abendunterhaltung abgehalten, in deren Ver ¬
laufe mehrere spanische Deputirte sowie französische
Sozialisten antiklerikale, revolutionäre Reden hielten.

Marseille, 7. April. Der Generalgouverneur
von Jndochina Doumer, welcher im Departement
Aisne für die Deputirtenkammer kandidiren will, ist
von seinem Posten hier eingetroffen. In einer Unter ¬
redung mit einem Berichterstatter erklärte Doumer-,
Frankreich müsse sich int Orient zu einer Politik that ¬
kräftigen Vorgehens entschließen. Es sei die Gefahr
vorhanden, daß der gegenwärtige vorherrschende Ein ¬
fluß Frankreichs in Siam -in den Hintergrund gedrängt
werde, wenn Frankreich seinen Warnungen niemals
Thaten folgen lasse.

Schweiz.
Bern, 7. April. Der Nationalrath beschloß ein ¬

stimmig, in die Berathung des neuen Zolltarifgesetzes
einzutreten und sofort die Berathung der einzelnen
Artikel zu beginnen.

M$Un.
Brüssel, 7. April. Ter „Jndspendance Belge“

wird aus Spaa berichtet, daß der Gesundheits ¬
zustand der 51 ö n i g i n der Belgier
sehr er n st sei.

Petersburg, 7. April. Oberst Marchand und
Kapitän Sauvage, die vor einigen Tagen hier ein ¬
getroffen sind, wohnten dem heutigen Jahresfest des
Regiments Garde k cheval bei, zu dem auch der
Kaiser erschienen war. Beide wurden sodann vom
Kaiser zum Frühstück geladen. Gestern gab der
Kriegsminister zu Ehren der beiden Offiziere ein
Frühstück.

Kingston, 7. April. An der Bucht von Montego
(Nordküste von Jamaica) haben seit Sonnabend im

Anschluß an Verhaftungen, die die Polizei vorgenommen
hatte, ernste Ruhestörungen stattgefunden. Es kam zu
einem Kampf zwischen der Polizei und den Ruhe ¬
störern; die erstere gab Schüsse auf die Menge ab,
durch welche eine Person getödtet und drei ver ¬

wundet wurden; auf seiten der Polizei wurden
neunzehn, darunter der Generalinspektor, schwer ver ¬

wundet. Die Negierung hat Polizei- und Militär ¬
mannschaften, sowie den Kreuzer „Tribune“ nach
Montego entsandt.

New - Work, 7. April. Aus Port au Prince
wird telegraphirt: Revolutionäre setzten sich
am Sonnabend in Besitz der Stadt Jacmel (Südküste
von Haiti) und hielten sich dort 24 Stunden

lang. Sie ließen die Gefangenen aus dem Gefängniß
frei und zogen sich dann mit allen Waffen- und Muni-

tionsvorräthen, deren sie habhaft werden konnten, auf
die benachbarten Hügel zurück. Bei dem Angriff auf
die Stadt waren zwei Revolutionäre gefallen und eine

Anzahl verwundet worden.

2itt$ Stadt und Saud.
Bromberg, 8 April.

* „Das Rheingold“, das erste des Dramen ¬
zyklus „Ter Ring des Nib-llungen“, geht, tote schon
mitgetheilt, am morgigen Mittwoch im Stadttheater
in Szene. Es dürfte interessiren, auf den poetischen
Inhalt des Stückes näher einzugehen, weshalb wir
nachstehend eine zusammenfassende E r l ä u t e r u n g
geben. Es ist ein immer noch weit verbreitetes Bor-
uc theil, daß Richard Wagners spätere Musikdramen
für den Laien schwer verständlich seien und nur der
Musikkenner einen vollen Genuß von der Aufführung
eines dieser Werke haben könne. Man hat ganz ver-

geffen, daß „Holländer“, „Tannhäuser“ und „Lohen-
grin“, die heute bereits unumstrittenes Gemeingut des
deutschen Volkes geworden sind, vor dreißig Jahren
selbst von hervorragenden Musikern genau so wenig ver ¬

standen, für verfehlt und langweilig gehalten wurden wie
heute noch von einer allerdings stets geringer werdenden
Menge der „Ring des Nibelungen“. Das ist aber das
Schicksal vieler großen Kunstwerke. Beethovens
„Fidelio“ ist es seinerzeit nicht anders ergangen. Also
wagen wir uns an jenes herrliche Riesenwerk, in
dem zum ersten male alle unsere germanischen Sogen
vereinigt und unter einen gemeinsamen Gesichtspunkt
gebracht sind, nur muthig heran, und der Lohn, die
Freude au seinen Schönheiten, wird nicht ausbleiben.
Das musikalische Vorspiel zum „Rheingold“ führt uns
in die erste Vergangenheit unserer Mutter Erde
zurück. Ein leise summender Orgelton, das tiefe
es, erklingt und führt uns in die Zeiten des Chaos,
als die Erde tonst und leer war. Zu diesem tiefen
Orgelpunkt, der während des ganzen Vorspiels weiter ¬

erklingt, treten dann rmmermehr musikalische
Formen hinzu, die Schöpferhand hat eingegriffen
und das Leben entwickelt sich in seinen tausendfachen
Erscheinungsformen. Als dieses gewaltige Crescendo
sich zum Fortissimö aller Instrumente gesteigert hat,
geht der Vorhang auf. Wir befinden uns auf dem
Grunde des Rheines: Eine Helle Gestalt steigt auf
und die erste der drei Rhemtöchter umschwimmt ein
Riff und giebt in frohem Naturjauchzen, (Nichts
anderes ist das berüchtigte „Wagalaweia“) ihrem Froh ¬
sinn Ausdruck. Sie sucht in kindischem Spiel sich mit

ihren beiden Schwestern zu Haschen und so um ¬

schwimmen sie das Riff, auf dem dann später das
Nheingold in den Strahlen der Sonne erglüht.
Das Rheingold ist ein Goldschatz, der auf einem
hohen Riff int Rheine ruht und zu dessen Hut die
drei Nixen von Vater Rhein bestellt sind, da sich
•ine bedeutungsvolle Weissagung daran knüpft. Wer
aus dem Rheingold einen Ring zu schmieden versieht,
und diesen Reif richtig zu gebrauchen weiß, der wird
damit die Herrschaft über die Welt erringen. Das
kann aber nur „Wer der Minne Macht
versagt und der Liebe Lust verjagt.“ Da
taucht aus dunkler Tiefe seiner Heimat Nibelheim,
das von dem Zwergenvolke der Nibelungen bevölkert
wird, der Nibelung Alberich auf. Die Mädchen
plaudern ihm, der sich vergebens um ihre Gunst be ¬
müht, neckend das Geheimntß des Goldes aus. Er
verflucht die Liebe und entreißt das Gold dem Riffe.
Dunkle Nacht bricht herein, wildes Waffer-
gewoge erfüllt die Szene. Als sich das
Dunkel wieder lichtet, bietet sich unseren Blicken
eine Berglandschaft dar, auf deren blumiger
Aue Wotan, das Haupt der Götter, neben
seiner Gemalin Fricka im Schlafe ruht. Zarte Nebel
flüchten sich und die erwachende Göttin bemerkt eine
mächtige Felsenburg „Walhall“ im Hintergründe auf
der Höhe eines Berges. Sie erschrickt, denn sie weiß,
daß Wotan den Erbauern dieser Burg, den Riesen
Fasolt und Fafner. die Jttgendgöttin Freia als Lohn
versprochen hat. Schon kommt diese in angstvoller
Flucht einen Abhang hinabgelaufen, hinter ihr Fasolt

und Fafner. Sie fordern für die vollendete Burg die
Göttin Freia, welche vergebens ihre beiden Brüder,
Donner, den Gott deS Gewitters, und Froh,
den Frühlingsgott, zu Hülfe ruft. 'Wotan zögert
noch, Freia auszuliefern, da der listige Flammen-
gstt Loge ihm versprach, einen Ausweg zu
finden. Endlich erscheint der lang Erwartete mit
flammenähnlicher Beweglichkeit und erzählt nun, wie
Alberich den Zauberring aus dem Rheingold schmiedete.
Das thut er in der Absicht, bei den Göttern, die er

als Halbgott mit eifersüchtigem Haß verfolgt, die
Gier nach dem Golde zu erwecken und sie so in

Schuld zu verstricken. Wotast beschließt, als
die Niesen Freia als Pfand fortschleppen, in
die Unterwelt hinabzusteigen, Alberich den Ring
zu entreißen und mit ihm von den Riesen
Freia loszukaufen. Durch Dämpfe, die aus der
Tiefe aufsteigen, wird der Ausblick auf die

Szene verhüllt. Ambosklang schlägt an unser Ohr,
wir sind im Bereich der schmiedenden Bewohner der
Unterwelt, der Nibelungen angelangt. Hier herrscht
Alberich bereits durch die Macht des Ringes über sein
Volk und hat seinen Bruder Mime gezwungen, ihm
den „Tarnhelm“ zu schmieden, vermöge dessen ec sich
unsichtbar machen oder in eine beliebige Gestalt ver ¬
wandeln kann. Dies erfahren Wotan und Loge von
Mime und sie versuchen nun, mitList den Ring und mit
ihm einen gewaltigen Goldschatz, den Hort, welchen eine
Schaar Nibelungen auf Alberichs Geheiß herbei ¬
schleppen, in ihre Hand zu bekommen. Sie fasten
Alberich bei seiner blöden Eitelkeit und dieser ver ¬

wandelt sich, um seine angezweifelte Macht zu zeigen,
in eine furchtbare Schlange. Als er

'

sich dann aber
in eine Kröte verzaubert, entreißen sie ihm den Tarn ¬
helm, binden ihn, der sich nun wieder in seiner wahren
Gestalt zeigen muß, und schleppen ihn an die Oberwelt.
Dort entreißt Wotan Alberich, der bereits den Hort
durch die Nibelungen zu seiner Lösung herbeischaffen
ließ und auch den Tarnhelm hergeben mußte, den
Zauberring. Da aber spricht der Zwerg einen furcht ¬
baren Fluch über den geraubten Ring aus.
Er soll jedem, der ihn besitzen wird, Tod und
Verderben bringen. Dieser Fluch er ¬

fülltsich dann auch im Verlauf der späteren
Tramen stets an dem Besitzer. Sofort auch an

Fasolt, der, als die mit Freia zurückgekehrten
Riesen das Gold einsacken wollen, im Streit um den

Ring von seinem Bruder Fafner erschlagen wird.
Als nämlich Wotan den Ring für sich zurückbehalten
wollte, da erschien ihm plötzlich Erda, die Schicksals ¬
göttin, die seit Ewigkeit im Schoße der Erde waltete,
und warnte ihn vor dem Besitz des fluchbeladenen
Ringes. Unter dem Eindruck dieser Warnung ver ¬

zichtet Wotan auf den Besitz des Ringes. Nachdem
Fafner mit Ring.Tarnhelm undHort abgezogen ist. reinigt
Donner durch ein Gewitter die schwüle Luft des ver-

hängnißvollen Tages und Froh läßt einen Regenbogen
von dem Schauplatz bis zur Burg entstehen, auf betn
die Götter in Walhall einziehen sollen. Aber Wotan
weiß, daß er sich in schwere Schuld verstrickt hat:
Erda hat den Stachel der Sorge in sein Herz gestoßen.
Da kommt ihm ein großer, erlösender.Gedanke. Er
will sich einen menschlichen Helden er ¬

schaffen, der die That für ihn vollführen soll, die er

selbst scheuen muß, wenn er sich nicht in neues Unrecht
verstricken soll. Dieser Held soll den Ring Fafner ent ¬

reißen, das Gold dem Rheine zurückgeben und so das

begangene Unrecht sühnen. Als Symbol dieser Helden-
Jdee erhebt er unter den Klängen einer glänzenden
Fanfare ein Schwe°rt, das bei demNiebelungenhorte
lag und von Fafner, weil nicht von Gold, verworfen
wurde. Während vom Thale herauf die Klage der
Rheintöchter um das geraubte Gold erklingt, ziehen die
Götter über den Regenbogen in ihre neue Burg ein.

§ Neuer Saal in Schwedenhöhe. Auch in
Schwedenhöhe soll ein neuer Saal gebaut werden und
zwar vom Fleischermeister Neinhold Conitzer, der dazu
das Material des ehemaligen Fahrradsaales „Eldorado“
an der Danzigerstraße gekauft hat. Der neue Saal
wird den dort jetzt regelmäßig abgehaltenen Volks-
unterhaltungsabenden zu gute kommen.

* Der Gesangverein „Kaisertreu“ tn Prinzen ¬
thal feierte ant vorigen Sonnabend im Kleinertschen
Saale sein erstes Stiftungsfest, zu dem sich eine große
Anzahl von Gästen und Mitgliedern eingefunden hatte,
so daß der Saal voll besetzt war. Eingeleitet wurde
das Fest durch mehrere Musikstücke, darunter die
Ouvertüre zum M8 chenspiel „Die Wunderquelle“,
hierauf gelangte in wohlgelungener Weise der Prolog
durch Fräulein Retzlaff zum Vortrag. Alsdann wechselten
Chorgesang unter sicherer Leitung des Dirigenten
Hern Neumann, sowie Einzelgesänge ernsten und
heiteren Inhalts mit einander ad. wobei „Die lustigen
Musikanten“, vorgetragen von 3 Herren, ganz außer ¬
ordentlich gefielen. Ein gut einstudirtes und
hübsch aufgeführtes Theaterstück „Der sechste
Sinn“, dargestellt von drei Damen und drei Herren,
bildete den Schluß des ersten Theils. Nunmehr ge ¬
langte der Tanz, der mit einer Polonaise eröffnet
wurde, zu seinem Rechte. Während der Kasieepause
hielt der Vorsitzende, Herr Hauptlehrer Arndt, eine
Ansprache, in der er u. a. den Gästen für ihr zahl ¬
reiches Erscheinen, sowie den Mitgliedern, welche in
den Aufführungen ihre Kräfte dem Verein gewidmet
haben, den herzlichsten Dank abstattete. Die Rede

schloß mit einem Hoch auf die Gäste. Ein Festtheil-
nehmer nahm sofort Gelegenheit, dem Verein für den

genußreichen Abend zu danken und brachte ein Hoch
auf den Verein aus.

8 Stadtverordnetensitzung. Auf die Tages ¬
ordnung der am nächsten Donnerstag stattfindenden
öffentlichen Stadtverordnetensitzung sind als dring-
l i ch noch folgende Magistratsanträge gesetzt worden:
1. Der Magistrat ersucht, seinem Beschlusse vom
29. November 1901 beizutreten und den Abschluß
eines Vertrages mit der Firma Cäsar Wollheim für
die Lieferung der Kohlen für die Gasanstalt und für
alle städtischen Anstalten zu genehmigen. 2. Vorlage
betreffend zwei Vermächtnisse des verstorbenen Stadt ¬
raths Heinrich Dietz.

8 Bon einem Straßenbahnwagen überfahren
wurde gestern in der Withelmstraße ein Hammel, den
ein hiesiger Fleischer mit anderen Thieren zusammen
dem Schlachthofe zutrieb. Der Hammel lief in seiner
Schafsdummheit unmittelbar vor einem herankommen ¬
den Wagen über die Schienen und wurde auf der
Stelle getödtet. Der Kopf war dem Thiere völlig
vom Rumpfe getrennt worden und rollte in den

Chauffeegraben. Der Hammel brauchte also nicht erst,
wie ihm bestimmt war, auf dem Schlachthofe geschlachtet
werden.

* Zum Kommandeur der 10. Division in

Bosen ist Generalmajor Siemens ernannt worden.
S«, der 1848 geboren tst, trat zunächst in den Militär ¬
dienst des Königreichs Hannover, wurde am 7. Juni
1866 Leutnant im 1. Hannoverschen Jägevbataillon,
focht als solcher 1866 gegen Preußen und tarn nach
der Einverleibung Hannovers als Leutnant im 6. Jäger-

. Bataillon in den Verband der preußischen Armee.

a. Pakosch, 7. April. ( B e s i tz w e ch s e ln-
Der Landwirth Johann Wisz hat seine Bauer.)
wirthschaft an den Landwirth Johann Glowaski aus
Jnowrazlaw für 27 000 Mark verkauft.

s. Jnowrazlaw, 7. April. (Schneetreiben.)
Seit gestern Mitternacht herrscht hier ein starkes
Schneetreiben. Der heutige Wochenmarkt, wurde von
keinem Landmann besucht; denn die Wege, namentlich
auf tiefen Stellen, sind so verweht, daß eS mit dem
Wagen unmöglich ist, zu passiren, und zu Fuß kann
erst recht keiner durchkommen.

i. Gonsawa, 6. April. (Landwirth ¬
schaf t l i ch e r V e x e i n.) Zu der heutigen Sitzung
waren nur 11 Mitglieder erschienen, da die Wege in
der Gegend theilweise unpassirbar sind. Professor Dr.
Schulze, der Direktor der agrikulturtechnischen Ver ¬
suchsstation in Breslau, hielt einen Vortrag über Kalk
und Kalkdüngung. Der Rest der Tagesordnung konnte
nicht erledigt werden, da die Referenten nicht er ¬

schienen waren. Bei der nächsten Versammlung, die
am 15. Mai als Exkursion zu Herrn Körth in Glowy
stattfindet, wird Lehrer Adamski aus Rydlewo über
„Winke für Anfänger in der Bienenzucht“ referiren.

Sstnte Lhrsirik.
— Nicolajew, 7. April. Der frühere Ge ¬

treideexporteur Josef Krvhl, der angeklagt war, beut»
sehen Firmen gefälschtes und unrichtig abgewogenes
Getreide verkauft zu haben, wurde von dem Schwur ¬
gericht unter Zubilligung mildernder Umstände zu
15 Monaten Haft und theilweisem Verlust der Ehren-!
rechte verurtheilt.

— Berlin, 7. April. Der Geheime Kanzlei ¬
rath Schlüter im Reichstagsbureau begeht heute
das fünfzigjährige Dienstjubiläum. Bureaudirektor
Knack überreichte dem Jubüar den Rothen Adlerorden
dritter Klasse mit der Schleife. Von seinen engeren
Kollegen wurde ihm eine Standsäule mit einer Wid ¬
mung überreicht.

— Hamburg, 7. April. Die Direktion der
Hamburg-Amerika-Linie theilt der..Hamburger Börsen ¬
halle“ mit, daß der Schnelldampfer der Ham-
burg-Amenka-Linie „Auguste Viktoria“ sich zu
der großen Flottenparade begeben wird, welche aus
Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten in
England am 28. Juni bei Spithead stattfindet.
„Auguste Viktoria“ tritt die Reise am 26. Juni nach ¬
mittags von Hamburg aus an und kehrt am 30. Juni,
nachdem sie vorher noch eine Fahrt um die Insel
Wight unternommen hat, nach Hamburg zurück. Es
werden nur Reisende erster Kajüte für diese Fahrt
angenommen. Die Preise schwanken je nach
Lage der Kabinen zwischen 150 und 40Ö Mark.
Nähere Mitthc lungen werden in diesen Tagen ver ¬

öffentlicht.
— B u d a p e st, 7. April. Nach Meldungen

der Blätter aus Mohacs kippte dort auf der Donau
ein Fährboot um, auf dem sich mehrere Wagen be ¬
fanden. Fünf Personen ertranken.

— Ein Eisenbahnzug im Schnee. Der
große Nord-Expreß-Blitzzug, der den Nordwesten
Kanadas mit New-Aork verbindet, wurde in der Nord-
Takota-Prairie von einem furchtbaren Schneesturm
überrascht und vollständig eingeschneit. Vier Tage und
fünf Nächte lag der Zug fest, ohne daß es möglich ge ¬
wesen wäre, die nächste Station zu'benachrichtigen, daß
200 Passagiere ohne Feuer und fast ohne Nahrung
verzweifelt auf Erlösung aus ihrem Schueegrabe
harrten. Als der vierte Tag anbrach, waren die von'

vornherein kargen Nahrungsmittel bereits vollständig
verzehrt und nicht einmal Brot war mehr vorhanden.
Die Kälte war so groß, daß viele Frauen und
Kinder ! alb erstarrt und durch Hunger geschwächt
jede Hoffnung aufgaben. Selbst zwei Männer
wurden nach der „Tägl. Rundschau“ wahnsinnig
infolge der ausgestandenen Leiden. Profeffor Colgrove
von der Staats-Universität zu Washington versuchte
Selbstmord zu begehen und durchschnitt sich den Hals.
Da kein Arzt im Zuge sich befand, machte ein Elektriker
einen verzweifelten Versuch, sich durch den Schneesturm
hindurch die wenigen Schritte bis zur nächsten
Telegraphenstange hindurchzuarbeiten und an ihr hin ¬
aufkletternd durch Zeichen die Aufmerksamkeit der
nächsten beiden Telegraphenstationen nördlich und süd ¬
lich von dem eingeschneiten Bahnzuge zu erregen.
Professor Colgroves Selbstmordversuch rettete seine
200 Mitleidenden. Die avisirten Stationen sandten
bald darauf Schneepflüge, welche den eingeschneiten
Nord-Expreß befreiten. Professor Colgrove aber wurde
wahnsinnig in das Hospital von St. Paul gebracht.

— Die Scheidung auf Probe. Ueber
einen interessanten Prozeß berichtet daS „Wiener Extra ¬
blatt“ aus Wien vom 4. d. M.: Das Landgericht in
Zivilsachen hatte gestern über ein Ehetrennungsgesuch
zu entscheiden, bei welchem der Gatte, der Kaufmann
Eduard W., unüberwindliche Abneigung gegen seine
Gemalin Bertha damit begründete, daß sie
Morphinistin sei. Die Gattin stimmte dem Ge ¬
suche freiwillig zu, während der amtliche Ver ¬
theidiger des Ehebandes das Begehren auf
Trennung bekämpfte. Herr W. machte geltend,
daß seine Gattin dem Morphiumgenuffe der ¬
art ergeben sei, daß sie sogar einen Theil des zum
Haushalt bestimmten Geldes zum Kaufe von Morphium
verwende, und eine als Zeugin vernommene Köchin

bestätigte, Frau W. habe sie zu diesem Zwecke dazu
verleitet, die Einkäufe höher aufzurechnen und dieses
..Körberlgeld“ nachträglich an sie abzuliefern. Da der
Morphinismus der Frau Erregbarkeit, Vernachlässi ¬
gung des Hauswesens und gröbliche Beschimpfungen
zur Folge habe, so giebt der Gatte an, sei seine un ¬

überwindliche Abneigung begreiflich und begründet.
Der als Zeuge vernommene Obersanitätsrath Pro ¬
feffor Dr. Ritter Wagner von Jauregg gab
an, das Ehepaar sei einmal zu ihm zur
Ordination gekommen, die Frau habe zu ¬
gegeben, Morphinistin zu sein, er habe dies an ihr
auch erkannt und den Rath ertheilt, sie solle sich einer
Morphiumentziehungskur unterziehen, was sie aber
abgelehnt habe. Er habe die Heilung der Frau für
möglich gehalten. Das Gutachten des Sachverständigen,
Gerichtsarztes Dr. Haberda, lautete gleichfalls, der
Morphinismus der Frau sei heilbar. Der Gerichtshof
fällte folgendes Erkenntniß: Dem Begehren auf
Trennung der Ehe wird derzeit keine Folge ge ¬
geben, dagegen den Gatten die vorläufige
Scheidung auf ein Probejahr bewilligt. Die
Begründung lautete: Auf gründ des Sach«
verständigen-Gutachtens konnte der Gerichtshof nicht
zu der Ueberzeugung gelangen» daß die vom Gatten
allein geltend gemachte unüberwindliche Abneigung be ¬
stehe. Die Sachverständigen haben den Morphinismus
für heilbar erklärt, es kann also die Ursache der Ab ¬
neigung behoben werden, umsomehr, als Herr W.
selbst behauptet hat, seine Gattin sei früher geradezu
das Muster einer Hausfrau gewesen. Mit Rücksicht
darauf mußte das Begehren abgewiesen und konnte
nur die vorläufige Scheidung auf die Dauer eines

‘

Jahtes bewilligt werden.



Aus Stust uud Lund.
Bromberg. 8. April.

V. Einführung. Am Sonntag fand in Schweden ¬
höhe die Einführung des neuen Pastors Herrn Teichert
statt. Derselbe ist aus Schlichtingsheim an die Stelle
des nach Obornik berufenen Pastors Herrn Nutz in
unsere Borortgemeinde gekommen.

* Die Herstellung der neuen deutsch-russi ¬
schen Eisenbahnverbindung Warschau-Lodz-
K a l i s ch - O st r o w o ist ins Stocken gekommen.
Nach russischen Blättern ist das Petersburger Finanz ¬
ministerium beim Reicbsrath dahin eingekommen,
daß der Warschau - Wiener Bahn anheimgegeben
werbe, den Bau der Zweiglinie von Kalisch
bis zur preußischen Grenze zu vertagen
und sich vorläufig auf die Durchführung der
Bahnlinie von Warschau bis zur Stadt Kalisch
zu beschränken. Der Grund liegt darin, daß bisher
eine Verständigung über die Anlage der 11 m -

ladeftelle an der Grenze noch nicht erzielt ist.
In der Begründung zur preußischen Eisenbahnvorlage
war mitgetheilt, daß die Verhandlungen mit der
russischen Regierung wegen der Festlegung des Um ¬
schlagplatzes und der Zollstation

^
noch in der Schwebe

sind; die dort ausgesprochene Hoffnung, daß alsbald eine
Einigung erzielt werden würde, hat sich leider
nicht bestätigt. Bei der weiteren Berathung der
Eisenbahnvorlage im Landtag wird über den tsptanb
der Dinge nähere Auskunft “ertheilt werden müssen.
Im Interesse des Verkehrs ist zu wünschen, daß es
bald gelingen möge, die Streitfrage in befriedigender
Weise zu lösen. -- So lesen wir in der „Nat.-Ztg.“.
Unseres Wissens sind (oder waren es bis vor kurzem)
auch aus deutscher Seite abgesehen von Rußland die
Meinungen darüber getheilt, wo am zweckmäßigsten
bte 3 o 11 ft e II e zu errichten ist, ob auf russischem
oder preußischem Boden.

2J. Besitzveränderung. Sein Grundstück Fried ¬
richsplatz Nr. 8 hat Herr Kaufmann Sally Schendel
für 116 000 Mark an den Kaufmann Herrn Elias
Schendel verkauft.

* Herr« Harry Oscar, langjährigen artisti ¬
schen Leiter unserer Elysium-Sommerbühne, ist die
Direktion des Stadtlheaters in Flensburg übertragen
worden. Wie wir hören, wird indessen Herr Oscar
auch in diesem Sommer die Elysiumbühne leiten.

A- Feuer. In vergangener Nacht entstand in
dem Hause Friedrichstraße 46 in der unter dem Dache
belegenen Mädchenftube Feuer. Zum Glück erwachte
das dort schlafende Mädchen, so daß die Hausbewohner
durch die Hülferufe desselben aufmerksam gemacht wur ¬

den und das Mädchen retteten. Die alarmirte Feuer ¬
wehr war bald zur Stelle und löschte den Brand.

A Stadttheater. Halevys „Jüdin“, die
gestern vor fast voll besetztem Hause in Szene ging,
hat in dem verfloffenen Februar das ehrwürdige Alter
von 67 Jahren erreicht; wenn ein Musikwerk sich so
lange auf dem Repertoire der Bühnen behauptet und
gelegentlich volle Häuser macht, so ist das immerhin
ein nickt ungünstiges Zeugniß für seine innere Quali ¬
tät. Und in der That bietet die Oper, beiläufig außer ¬
dem „Blitz“ (L'sclair) die einzige Schöpfung Halevys,
die sich aus seiner reichen Produktion auf dem Spiel-
plane deutscher Bühnen behauptet hat, Vorzüge,
die auch heute noch starken Anklang finden, obgleich der
Zeitgeschmack inzwischen sehr große Wandlungen erfahren
hat. In der Musik der „Jüdin“ steckt starke dramatische
Initiative, gleichzeitig übt aber der Komponist so viel
Selbstzucht, daß er sogar m den Momenten der starken
Leidenschaft und des religiösen Fanatismus die Grenzen
des musikalisch Schönen nicht überschreitet. Das
Dramatisch-Drängende bildet den Grundcharakter der
ganzen Instrumentation, doch finden sich auch hier und
da zerstreut lyrische Stellen von großem poeti ¬
schen Reiz; darunter gehört die patriarchalische Oster ¬
feier mit der psülmodir nden Gebetszene im zweiten
Akte. Der Erfolg der „Jüdin“ basirte von Anfang an

auch aus dem der Oper zu gründe liegenden hyper ¬
dramatischen Stoss, den bekanntlich Eugen Scribe dem
Komponisten geliefert hat. Die Schlußszene, das

Hinabwerfen der Jüdin in einen auf offener Bühne
stehenden Kessel siedenden Oels, ist zwar der logische
Schluß der dramatischen Kette, aber dem modernen

Geschmack entspricht sie nicht; sie löst Em ¬
pfindungen des Grauens aus, die das künstlerische
und musikalische Jntereffe vollständig lahm legen. Was
die Aufführung der Oper anlangt, so stand sie im
großen und ganzen trotz mancher Ausstellungen, die
man zu Machen hätte, doch auf einem höheren künst ¬
lerischen Niveau. Den Löwenantheil an dem Erfolge,
den man konstatiren konnte, hatten die Solisten, die
fast durchweg aus der Hohe der Situation standen.
Der Ehor zeigte sich £toar auch gestern nicht von der
stärksten Seite — die männlichen Stimmen waren

darin nur schwach vertreten — aber im vorliegenden
Falle ist der Chor nicht der Träger der dramatischen
Idee, sondern mehr oder minder Beiwerk und so
konnte man mit mehr Nachsicht über seine
Leistungen hinwegsehen. Was die Technik der

Jnszenirung anlangt. so ist so ziemlich
alles Erforderliche geschehen; besonders die szenische
Ausstattung des letzten Aktes war tadellos. Ab r in
einem Punkte wäre etwas mehr fürs Auge am Platze
gewesen, nämlich eine bessere Ausstattung des pomp ¬
haften großen Einzuges des Konzils und des Kaisers.
Die Pferde, die für den Einzug vorgeschrieben sind,
konnten bei feite bleiben, dazu hätte sich unsere Bühne
als zu klein erwiesen, aber etwas mehr Personen und
etwas mehr äußerer Prunk und Staffage hätten die

Szenerie ungleich mehr gehoben. So nahm sich die
Prunkszene doch ein wenig zu dürftig aus.
— Als große Oper giebt die „Jüdin“ den

darstellerischen und Gesangskräften reichliche Ge ¬
legenheit zur Entfaltung des Talentes. Unter den

Solopartieen steht diejenige des „Eleasar“, in der
gestern Herr Kammersänger Nikolaus Rothmühl
gastirte, obenan. Die Rolle ist so umfangreich und so
vielgestaltig, daß sie über die musikalischen und dar ¬

stellerischen Potenzen ihres Vertreters vollen Aufschluß
giebt. Der geschätzte Gast, der unseres Wissens zum
ersten mal vor dem hiesigen Publikum stand, debutirte
mit so viel Glück und Geschick, daß er das Publikum
im ersten Anlauf gewann. Mit einer an ¬

genehm weichen, voluminösen und modulations ¬
fähigen Stimme verbindet der Künstler deut ¬
liche Aussprache und ein hohes darstellerisches
Geschick, das bei „Tenoren“ nicht gerade häufig ist.
Das Interesse des Publikums an der Darbietung wuchs
von Akt zu Akt und erreichte den Höhepunkt bei-der
meisterhaft, mit starker Empfindung und scharfem dra ¬
matischen Ausdruck gesungenen Arie „ReHa, als Gott
Dich einst“ am Schluffe des 4. AktS, wo dem Künstler
lebhaftester und stärkster Beifall zu theil wurde. Auf
gleicher künstlerischer Höhe hielten sich auch die Ver ¬
treter der anderen wichtigerenSoloparthieen. In derTitel»
rolle entfaltete Frl. Held, unsere erste Dramatische, die
ganze reiche Fülle ihrer Stimmmittel, und als Eudora
entzückte Fräulein Mugrauer durch den Hellklang ihres

besonder- in den Höhelagen prachtvollen und wohl ¬
geschulten Organs. Besonders eindrucksvoll, und zwar
dramatisch wie musikalisch, wurde im Eingänge des
vierten Aktes von den beiden genannten Künstlerinnen
das Duett exekutirt „Ach. Du nur kannst das Leben,
Kannst ihm zurück es geben“ — „Ich? Seine Schuld
vergeben? Ich? Retten ihm das Leben?“ Als Leopold
zeigte sich gestern Herr Seibt auffällig indisponirt, was
leider im Vortrag wie in der Darstellung zeitweise
störend in bte Erscheinung trat. Dagegen bot Herr
Puttlitz als Kardinal eine der reifsten und künstlerisch
feinest ziselirten Gaben des Abends dar und trug
damit in ganz hervorragender Weise zu dem Gelingen
des Ganzen bei. Der genannte Künstler bildet zweifel ¬
los eine der festesten Säulen des Opernensembles.
Die kleineren Partieen waren im allgemeinen zweck ¬
mäßig vertheilt. Das voll besetzte Haus ließ es an

Beifall für die Darsteller nicht fehlen.
A, Kolmar i. %, 7. April. (Unfall.

Landwlrthschaftlicher Kreisverein.)
Gestern Abend fuhr das zweispännige Fuhrwerk des
Besitzers Wiedebusch aus Podanin auf der Budsiner
Chaussee im Walde mit einem entgegenkommenden
Einspänner zusammen. Die Deichsel des Einspänners
drang dem einen Pferde des Wiedebusch'schen Fuhr ¬
werks tief in die Brust, und das ziemlich werthvolle
Pferd verendete sofort. Bevor sich der Führer des
genannten Fuhrwerks von seinem ersten Schrecken er ¬
holt hatt', war der Führer des Einspänners ^schnell
davongefahren. Bisher konnte die Persönlichkeit des
Einspännerführers nicht festgestellt werden. — Gestern
wurde hier eine Sitzung des Landwirthschaftlichen
Kreisvereins abgehalten, in welcher der Obstbau-In ¬
spektor der Landwirthschaftskammer Herr Reißert
einen Vortrag über die Behandlung der Obstbäume
hielt und daran anschließend eine praktische Unter ¬
weisung in den landwirthschaftlichen Gartenanlagen er ¬

theilte.
Krufchwitz, 6. April. (Eine Stadt ¬

verordne te ns itzung) fand am Freitag int
Magistratssitzungszimmer statt. Der Schlachthausetat
wurde nach dem Voranschläge genehmigt und in Ein ¬
nahme und Ausgabe auf 9800 Mark festgesetzt. Zum
Antrage Borowka und Genossen um Bewilligung
einer Beihülfe zu den Gerichtskoften in der Prozeß-
sache gegen von Heyne nmrbe eine Beihülfe von 500
Mark bewilligt. Die Beihülfe soll der Magistrat an

die in dem Prozeß beteiligten Personen, soweit
sie Bürger der Stadt sind und sofern Mittel in
diesem Jahre in der Kämmereikasse vorhanden sein
werden, vertheilen. Zum Ortswähler zur Vornahme
der Wahl eines Abgeordneten für den Provinzialland ¬
tag wurde der praktische Arzt Dr. Stankowski mit
drei Stimmen gewählt. Zwei Stimmen erhielt der
Oelmühlenbesitzer Glesmer. Der Antrag des Apothekers
Wituski um Planirung des dicht am Schlachthause
nach dem See führenden Weges wurde eben*
falls genehmigt und die Kosten dafür bewilligt. Der
Magistrat soll die Arbeit an den Mindestfordernden
vergeben.

a. Mogilno, 7. April. (Verschönerungs-
Verein.) Seine Generalversammlung hielt kürzlich
der Verschönerungsverein im Splittschen Lokale ab.
Die Wahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat:
Vorsitzender Bürgermeistrr Fohse, Stellvertreter Stadt ¬
verordneter Litwinski, Fabrikbesitzer I. London zum
Schriftführer, zum .Kassenwart Kaufmann L. Lewin
und Chausseeoberaufseher Herrmann zum Beisitzer.
Die Versammlung beschloß alsdann, das von dem Kreise
zur Verfügung gestellte Land rechts von den
^Spielplätzen bis an den Krügerschen Garten mit An ¬
pflanzungen zu versehen und wegen Erwerbung des
Landes links der Spielplätze für den gleichen Zweck
mit Herrn Gutsbesitzer Rathke in Unterhandlung zu
treten. Der Weg durch den Spielplatz soll eine eiserne
Einfassung erhalten, Wegweiser und Warnungstafeln
sollen an der Promenade angebracht werden. Zum
Ankauf von 4 Schwänen wurde der Vorstand er ¬

mächtigt. Ferner soll wegen Genehmigung zur
Aufstellung von Bänken und Tischen im Babaer
Walde und wegen Bepflanzung des Kloster ¬
berges unterhandelt werden. Um die Promenade
weiter fortführen zu können, wird beabsichtigt,
von Herrn Fabrikbesitzer Wildt einen Streifen
Landes zwischen dem Kloster und der Badeanstalt zu
erwerben. Die um das zu errichtende Kriegerdenkmal
zu schaffenden Anlagen und die Unterhaltung des Denk ¬
mals übernimmt der Verein gegen Erstattung der
Kosten seitens des Kreises oder der Stadt.

Rogvwo, 6. April. (Städtisches.) In
der Stadtverordnetensitzung wurde der landräthliche
Expedient Herr Hübner aus Meseritz zum kommissari ¬
schen Bürgermeister gewählt. Anstelle des Herrn
Harmel. der die Wahl abgelehnt hat, ist Herr Schmiede ¬
meister Kanzlers zum Stadtverordneten gewählt worden.

Posen, 6. April. (Selbstmord.) Der
Bahnsteigschaffner Krüger warf sich gestern Vormittag
auf dem Zentralbahnhos vor einen Nangirzug. Er
wurde überfahren und sofort getöbtet. Der Beweg ¬
grund zur That ist nicht bekannt.

Schrimm, 5. April. (A u f sonderbare
Weise i n W a h n s i n n verfallen) ist ber
Wirth Anton Paszkiewicz aus Hohensee. Vor drei
Wochen erschien bei ihm eine fremde, etwa 70 Jahre
alte Frau, hie sich Tekla von Trampczynski nannte
und sich ihm als weitläufige Verwandte vorstellte. Sie
gab an, im Besitz von Papieren, zu sein, die sie in
einem Prozeß von dem Frskus verlangt habe, und aus

welchen hervorgehen sollte, daß sie dadurch in den Be ¬
sitz eines Rittergutes und eines Baarvermögens von
7 Millionen Mark gelangt sei. Dieses Vermögen wolle
sie dem P. vermachen. Hierdurch wurde dieser derart
erregt, daß sich alle seine Gedanken nur noch mit der

Erbschaft beschäftigten. Durch die Aufregung verfiel
der Arme in religiösen Wahnsinn. Die Frau ist, als
die Polizei sie verhaften wollte, in der Richtung nach
Kurnik verschwunden.

Königsberg, 5. April. (Bei dem Abbruch
eines Hauses) am Kaiser Wilhelmplatz wurden
durch den Einsturz einer Decke eine Frau schwer, zwei
andere leicht verletzt.

Gnesen, 6. April. Das Reichsgericht
verwarf am Freitag die Revision des Pfarramts ¬
verwalters Stanislaus Sikoracki, der am 11. Oktober
v. I. wegen Aufreizung verschiedener Be ¬
völkerungsklaffen zu Gewaltthätigkeiten gegeneinander
zu 300 Mark Geldstrafe verurtheilt worden ist.
S. pflegt nach Neujahr Heiligenbilder zu ver ¬

schenken. Darunter befand sich auch ein Bild, auf
b ffen Rückseite in polnischer Sprache stand: „Gebet
für das Vaterland an die Jungfrau Maria. Er ¬
barme Dich Deines Volkes u. s. w.. lege ein Wort ein
bei Deinem Sohne für uns, daß er unserem Vaterlande
wieder zu seinem früheren Ruhm verhelfe.“ Ein
junger Mann, der ein solches Bild erhalten hatte,
legte es in seinen Militärpaß und gab es versehentlich
mit diesem seinem Feldwebel ab. der ihm die Bedeu ¬

tung deS Bildes erklärte. Das Gericht nahm an, daß
die leicht erregbare polnische Landbevölkerung durch
das Bild zu Gewaltthätigkeiten gegen die Deutschen
aufgereizt werden könnte.

tttsitft «nt Wissenschaft.
Kopenhagen, 7. April. Die hiesige Königliche

Gesellschaft der Wissenschaften nahm folgende Mit ¬
glieder in die historisch - philosophische Klasse auf:
Professor Hermann Diels - Berlin. Professor Adolf
Michaelis-Straßburg, Professor Theodor Gomperz-Wien.
In die naturwissenschaftlich-mathematische Klasse wmde
der Professor der Militärmedizinischen Akademie in

Petersburg Iwan Petrowitsch Pawlow aufgenommen.
London, 7. April. Die „Morning Post.“

meldet: In New- Aork hat sich eine Gesellschaft unter
der Unterstützung Morgans gebildet, um die Rechte des

Marconischen S y st e m s für die Vereinigten
Staaten, Kuba. Puerto Rico, die Philippinen, Hawai
und Dänisch-Westindien zu erwerben. Das Kapital
beträgt 6 Millionen Dollars. Man beabsichtigt, eine

telegraphische Verbindung mit dem Osten herzustellen
auf dem Wege über die amerikanischen Besitzungen im
Stillen Ozean.

Fremden - Bericht vom 8. Avril.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.s

Direktor Kloßmann und Familie, Moutwy. — Frau
Fabrikant Neumann und Familie, Zyrardof (Rußland).
— Die Rittergutsbesitzer: Hoffschoen, Bialoblott — von

Frezes und Familie, Brzyskorzystew — Hcgelmann,
’^orbanötoo. — Frau Rothmühl, Warschau. — Frau

Direktor Schnalz, Schueidemühl. - Oberleutnant Jllner,
Breslau. — Exzellenz von Wilamowitz- öllendorff, Mar.
kowitz. - Fabrikdirektor Brünning, Wreschen. — In ¬
genieur Oefteit, Berlin. — Rittmeister Wegner, Amsee. —

Die Kaufleute: Hardt, Warschau — Hintz, Berlin —

M. Levy, Leipzig — L. Pollak, Köln — Rentsch, Offen ¬
bach — Scheige, Briefen — Schönbeck, V. Müller, Rosen ¬
thal, Berlin — Bielschofski, Breslau — Jobst, Dresden. —

Offizier Wiese, Berlin. — Rittergutsbesitzer Schwimmig,
Rnzcewo. — Frau Rittergutsbesitzer Holz, Solm-Jezewo.
— von Borcke und Frau, Jagoschütze. — Frau Harras,
Dirschan. — Dr. Singer und Familie, Arzt. Danzig.' —

Ingenieur Fußt. Berlin. — Rittergutsbesitzer Schultz,
Schlochau. — Amtsgerichlsrath Kalken, Schlochau. —

Opernsänger Rothmühl, B.tlin. — General von teich en-

6ad) und Familie. Danzig. — Hotelier Bethke, Mogilno.
— Frau Gutsbesitzer Nauendorf Mogilno. — Frau Rent ¬
meister Wese und Familie, Wirsitz. — Die Kaufleute:
Kimpel und Frau Würzburg — Rnppel, Königsberg.

«-letzten.
Drahtmeldungen.

Berlin, 8. April. Der holländische Minister ¬
präsident Kuyper ist nach Holland zurückgereist.

Berlin, 8. April. Dem „Kleinen Journal“ zu ¬
folge fand in der letzten Nacht ein E i n b r u ch in die
Konitzer Synagoge statt, wobei die Schränke
erbrochen wurden. Die Diebe erbeuteten jedoch keine
Werthgegenstände.

Berlin, 8. April. Heute Vormittag ist hier
leichter Schneefall eingetreten.

Frankfurt a. M. 8. April. Zufolge der Meldung
eines hiesigen Zentrumsorgans hat man jetzt D r.

SieberS Memoiren gefunden; dieselben sind
von ansehnlichem Umfange.

Hannover, 8. April. Bei dem Festmahl,
welches das städtische Kollegium dem Grafen Waldersee
am Vorabend seines 70. Geburtstages veranstaltete,
hielt Waldersee eine Rede, in der er für die An ¬
erkennung seiner Thätigkeit in Ostasien dankte. Er
habe dort viel Neues gesehen, beispielsweise das Zu ¬
sammenwirken zahlreicher Missionen unter einander,
wenn auch unter etwas lockerer Leitung. Er habe
auch mit dem wunderbaren Volke der Chinesen amt ¬
lich und privatim verkehren können. Er sei auch be ¬
müht gewesen, es zu studiren. sei aber mir der Ueber ¬
zeugung geschieden, daß er nicht weit gekommen sei
und daß alle sogenannten Kenner Chinas China gar ¬
nicht kennen. Waldersee gedachte dann der ihm b;t
seiner Abreise, noch mehr aber bei seiner Heimkehr
erwiesenen Ovationen; es seien dies Beweise, daß er

in Hannover festen Fuß gefaßt habe. Der Feldmarschall
schloß mit Wünschen für das Blühen und Gedeihen
Hannovers.

Eschede, 8. April. Infolge eines hier aus ¬
gebrochenen A u S st a n d e s verbot die Behörde An ¬
sammlungen von mehr alS 3 Personen auf der Straße.

Zürich, 8. April. (Berl. Lokal-Anz.) Infolge
der Schneeschmelze werden wiederum Lawinenstürze
gemeldet. Besonders im Kanton Glarus wurde großer
Schaden angerichtet.

Wien, 8. April. Die deutsche Volkspartei be ¬
schloß, in schärfster Opposition so lange zu verharren,
bis Bürgschaften gegen die Verletzung der nationalen
Interessen der Deutschen gegeben seien.

Petersburg, 8. April. Der „Regierungsbote“
veröffentlicht folgende Mittheilung der Regierung:
Die kaiserlich russische Regierung gestattete bekanntlich
im Jahre 1900 der Diskonto - Darlehnsbank von

Persien die Ankäufe der von der persischen Regierung
emittirten bprozentigen Goldanleihe des Jahres 1900
im Betrage von 22% Millionen Rubel gegen
Sicherung von sämmtlichen persischen Zolleinkünften,
mit Ausnahme derjenigen der Zollämter in Farsistan
und den Häfen des persischen Golfes. Gegen ¬
wärtig hat die kaiserlich russische Regierung
infolge des Ersuchens der persischen Re ¬
gierung der genannten Bank die Ankäufe einer
neue« Anleihe von 10 Millionen Rubel ge ¬
stattet unter der Benennung „Persische 5 prozentige
Geldanleihe des Jahres 1902 Die Anleihe wird von
der persischen Regierung emittirt gegen Sicherstellung
durch dieselben Zolleinnahmen, welche zur Garantie
der Zahlungen behufs Tilgung der Anleihe von 1900
dienen und unter denselben Bedingungen wie für diese
Anleihe.

Brüssel» 8. April. Gestern Abend fand vor dem
Gebände der Nationalbank eine Explosion statt, ver ¬

muthlich durch eine mit Pulver gefüllte Höllenmaschine
verursacht. Verletzt wurde niemand. Das aus Holz
und Zink bestehende Dach und das Schlafzimmer des
Portiers wurden beschädigt. Die strengste Unter ¬
suchung ist eingeleitet. Bisher hat man keine Spur
der Schuldigen.

Steina, 8. April. Amtlich wird vom 7. April
gemeldet: Gegen 11 Uhr entgleiste infolge Feder-
bruchs einer Achse am Tender der D-Zug I, un ¬

mittelbar nachdem der Zug den Bahnhof Steina ver ¬

lassen hatte. Der Zug wurde zum Stehen gebracht
und nach Steina zurückgezogen; er fuhr dann aus einem
anderen Geleise nach Inständiger Verspätung weiter.
Personen wurden nicht verletzt.

Brüssel» S. April. Tie „Ägence Havas-Reuter“
drmentirt entschieden die Nachricht der „Jndöpendanee
Helge“ über den Gesundheit«zustand der Königin von

Belgien.
.. . Madrid, 8. April. In Badajoz ertranken

“infolge Untergehens einer Fähre zehn Personen.

London, 8. April. Kitchener telegraphirt aus

Pretoria unter dem gestrigen Datum: Der Buren ¬
kommandant Krnitzinger ist freigesprochen worden
und wird nunmehr als gewöhnlicher Kriegsgefangener
behandelt werden.

London, 8. April. Nach einer Reutermeldung
haben die venezuelanischen Regierungstruppen am 3.
und 4. d. M. schwere Niederlagen erlitten. Bei
ersterem Gefecht habe General Escalante 350 Mann
verloren.

London, 8. April. Die Morgenblätter sprechen
über hie Freisprechung KruitzingerS
ihre Freude auS.

London, 8. April. „Daily Chronicle“ meldet,
daß die Zollbehörde gestern offenbar im Hinblick auf
Maßnahmen, die das bevorstehende Dekret vorschlagen
werde, begonnen habe, den freien Eingang undekla-
rirter Waaren in eine Niederlage zn verweigern. Die
Maßnahmen, die in den Hafenplätzen große Erregung
erzeugen, beziehen sich auf Butter undOel. Man sehe
in den erwähnten Hasenplätzen Zolle auf Oe! und Bau ¬
holz als unvermeidlich an. Die Liverpooler „Daily
Post“ berichtet, daß in analoger Weise die dortige Be ¬
hörde bie freie Einfuhr von Zucker zu den Nieder ¬
lagen aufgehoben habe, und daß dies zu Gerückten
von einer bevorstehenden Erhöhung der Zuckerzölle ge ¬
führt habe.

Wasserstände.

P eget
zu

Lasier it d ii d c.

Lag Dieter Lag Meter

Ge-
ftte«
üe»

Mietet

Äe»

fallen
Mietet

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn ... . .

4 Brahemünde .. .

Brahe.

Brombergd' 'Pegel
G o p I o s ee. ,

Krufchwitz . . .

Netze

Pakoschschl.A'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenböhe . .

11 Usch . . . ...

12 Czarnlkau . . .

13 Filehne ...

Die Beobachtung
früh morgens, die der

24.13. 2,24 25. 3. 12,60
30.3. 1,73 31.3. 1,71

5.4. 3,02 6.4. 3,08
7. 4. 5,18 8 4. 5,18

7 i a o.347 4
2.06

8 . 4.

6J4. 2,70 7.4

7.j4. 4,38
7 4. 2,06
7.4 1,70
7.4 1,70
7.4 1,36
7.4. 1,98
7 4. 1,90
7,|4. 1 88

der Pegel
anderen 12

8.4.
8.14.
8 4.
8.4
8.4
8.4
8.4
8 4. 11,86

5,38
2,12

2,72

4,40
2.06
1,70
1,66
1,36
1,90
1,85

0,36 —

:

- 0,02
0,06 -

0,04, -

0.04 —

0,06 -

0,02 ■*

0,02: -

0,02 —

~

j oM

- 0,08
- 0,05

0,02
1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
Uhr mittags.'

Schiffsver kcNr von, 7. bis 8 - April, mittags 12 Uhr.

Name
des SchissL

r. : . saUirtU
bev.v. Siam« j Waaren, Von nach

O. Grund
W- Krüger
H Krüger
C. Krüger
F. Schulz
F. Jablonski
M. Radtkc
A. Radtke
W. Schulz
A. Gorska
S. Suminski
F. Stobi'nski

Tetsch. 13 kies. Bretter

F Bernhardt XIH3674
-21. B rnhardt
P. Richter
I. Gomulski
K. Fröschkc

Tel sch. v4
Aussig 32
VI 860

Bromb 06
VII1 1268

V 746
XLV1459

V 755
V 969

Vlll 1226
V 848

111 2011
V 944

IV 751
V 826

do.
fies. Balken

do.
leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
de.
do.
do.
do.
do.

Karlsdors-Berlin
uO. do.

Schulitz-B rltn
do. do.

Bromberg-Monttvy
do. do.
do. do.
do. do.

Bromberg-Pakosch
Bromberg-Montwy

do. do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Hvlzflöfterei.

Bon St- Spediteur Hotz-igeuihümer in
Ul

Bemer ¬
kungen

Brahe«
münde

6 Transportgesell ¬
schaft Dt.Foroon

C Stoltz-
Driesen

schleust

H«r«»-e4»»»«««tzvieht-«t.
tt vom bet ft, 8 April. 9t mtt. Haudelskammer-

bericht. Weizen 170 bis 176 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne
Handel. — Novell, gesunde Qualität 146—153 M.
— morste nach Qualität 118—125 M., gute Brauwaare
126—131 M. — Erbsen Futtmwaare 135—145 M., Koch ¬
waare 180—185 M. — Hafer 140 bis 143 M., feinster
üb r Notiz.

Nachdruck verboten

Berlin, 8. April, angekommen 3 Uhr 10 Min.
Kurs vom 7. 8. Kurs vom 7. 8.

3>/s0/oBrombg.!
Stadtanleihe | 98,90 98,90

4 /li Pomm. Hyy.
imtliche Notiz;
luff. Not.Caffa,216.20216,15
^Reichs-Anl.! 92,40 02.46
V 2 % do. :V>2,0 102,0i 1

■it% do COttf.i 1(2,00,102,00
% Pr. Cons. i'2,25i 92,20
l / 2 °/o bo. 102, 0 102,09
t /2 “ch do. coiif.j 19 i,9wj 101,90
° oPos.Psdbrf. 102,60 102,30

/ 2 “o do.
V/o bo C,
leftpr. Pfdbrs.
1 / 2 % alte I

lestpr. pfdbrs.
V 3 %a!tell

„ neue II
Vo alte I

. „ II
neue II

98,60! 98,70
98.40 ; 98,5; 1

98.75 98,70
98,501 98.59

98.40 98,30
98,4-)! 93 30

- 9,751 89 75
89,70! 89,75
89 7«i| 8 ',50

Pfandbrs. | 90.50
Jnowr.Salzbg.! 24,10
Disk.-CommdL.! 194,25 193,75

89,90
122,30

Berl.Handl.-Ges.! 53,25
Den sche Bank !2-i7 60
Oesterr. Credit 211,00
Lombarden : 17,75
Laurahütte 201,00
Harpener ‘166,10
Ostpr. Südbhn. 69,50
Italiener 4°/ 0 109,80
Privat-Disk. i ®/ 4
Spiritus70erlc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 16000

Tendenz: schwach

152,00
2 >7,25
210,90

18,00
198,80
1^5,00

69,50
100,70

V/ 8

Berlin, 8. April. (Produttenmarkt), angek.3Uhr lOMin.
7. ; 8

164^5164.25
164.75 16’, 25
160,(5:16» 50
141 75 143,75
142.25.142.75

. 139,75 ——

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
“ Uu
„ Septbr.

Hafer Mai 155,75 153,00 loco
„ Juli

f 7.
Mais Mai 1:4,50

„ Juli I -

Rüböl Mai ! 53,90
„ Oktober. 52,00

Spiritus 70er
33,80

Danzig, 8. April, angekommen 1 Uhr 4; Min.
Weizen: Tendenz: geschäftslos

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. trausit.

&
113,75

53.80
52,00

33.80

8,

144
106

Magdeburg, 8. April, angekommen 1 Uhr 20 Min.

Körnzncker von 92% Reud.
Kornznckcr 88 % Dleub. —

Kornzucker 75%, Rcnd.
Tendenz: schwach

Feine Brotrassinade
Gcmatrlcaie Rafsinade m. Faß
Gemahmlenc Melis I nt. Faß

8 .

7,35-7,76
6,30-5,65 5,30—65

27,95- 28,20| 27.95-28,20
27,95 27,95
27,45 27 45



AonlnMerfnhm.
Zn betn Konkursverfahren über

das Vermögen des Bierhändlers
und Selterwasserfabrikanten

Rudolf Hildebrandt
zu Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schluß ¬
rechnung des Verwalters, zur Er ¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß ¬
fassung der Gläubiger über Me
nicht verwerthbaren Vermögens ¬
stücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Glänbigerausschttsses, der

Schlußtermin
auf den 29. April 1903,

vormittags 8'/r Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Friedrichstraße Nr. 17,
Zimmer 9a bestimmt. (101

Jnowrazlaw, d. 29. März 1902.

Königliches Amtsgericht.

Mein M
befindet sich jetzt

Dem MM 9,
eine Treppe.
Halbe,

RMaimlt nnb Notar.

Verdingung.
Die Herstellung der Entwässerungskauäle in der Bahnhofstraße

und in der projektirten Steinstraße, umfassend
Erdarbeiten,
Rohrverlegungsarbeiten und
Maurerarbeiten

soll öfferltlich verdungen werden. Die Lieferung der Materialien
ist ausgeschlossen.

Verschloss ne Und mit der Aufschrift „Angebot auf die
Kanalisation der Bahnhofftraste“ versehene Angebote sind bis

Montag, den 21. April 11)02, vormittags 10 Uhr,
int Stadtbaüamte, Rathhaus, Zimmer Nr. 16, einzureichen, wo ¬

selbst die Verdingungsunterlagen und Zeichnungen zur Einsicht
aus'iegen bezw. gegen portofreie Einsendung von Mark 3,— ab ¬

gegeben werden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am obigen Termine in

Gegenwart der etwa erschienenen Bieter. (52
Zuschlagsfrist 14 Tage.

G ra ud e nz, den 5. April 1902. Der Stadtbaurath.

KrilkiuMchlim.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Peter lesionowski
in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schlußrech ¬
nung des Verwalters, zur Er ¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß ¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögens ¬
stücke der ♦ (101

Schlußtermin
auf den 3. Mai 1902,

vormittags 10V 2 Uhr
vor betn Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Friedrichstraße Nr. 17,
Zimmer Nr. 9a bestimmt.

Jnowrazlaw, d. 2. April 1902.

Königliches Amtsgericht.

ersetzt den viel theuerern Fleisch-
cxtract in jeder Hinsicht Sein
billiger Preis ermöglicht bedeutende
Ersparnisse int Haushalt. (115

Generalvertreter:
Oscar Brucli, Breslau,

Sonnenftraße 11.

I

Wunderschöne

StoffRester
soeben angekommen.

Staunend billige Preise,
gtnbaiterflr. 8 n. Täpferkr.-Giitk

Ap. WisniewsKa.
geb. Glock. (81

IHMIH MW II' 11111» Ml I llllim I 11 WllPIfl

Simen- u. Enbttiiatbctobt
auch Konfektionssachen fertigt
an Ritter, Mod., Mittelstr. 15.

Stnangönerfteigeruttfi.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in (101

Irgtnan
belegene, im Grundbuche von

Argenau. Band 4. Blatt Nr. 166,
zur Zeit der Eintragung des
Verstetgerungsvermerkes auf den
Namen des Z t mm e r meister s
Eduard Voelkner einge ¬
tragene (101

Grundstück
am 10. Juni 1902,

vormittags llVa Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Friedrich-
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Grundstück — enthaltend

Acker, sowie an Gebäuden: Wohn
haus mit Hofraum und Haus
garten. Schneidemühle und Loko ¬
mobilschuppen, Lagerschuppen,
Stallgebäude mit Waschküche,
Maschinenhaus und Schneidemühle
— ist mit 4,49 Thaler Reinertrag
und einer Fläche von 41 ar

60 O Meter zur Grundsteuer, mit
889 Mark Nutzungswerth zur Ge ¬
bäudesteuer veranlagt und in der
Grundsteuer mutterrolle von Ar-
genau unter Artikel Nr. 176, in
der Gebäudesteuerrolle von Ar-

genau unter ,9?r. 169 verzeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund-
buchölattes und andere das Grund ¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 25. März 1902 in das Grund ¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, den 2. April 1902.

Königliches Amtsgericht.

E Erschienen ist

§ Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

UM Si|lai=, WM- nnb Speisezimmer, Salon,
Herrenzimmer «nb Küche E

im Preise von Mark 2400 bis 35001
int decent neue st en Stil,

Fr. Hege {
Möbelfabrik und Ausstellungshaus, B^ombevg.

mamam Gegr. 1817. mmam

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.
fww!

w rd saub. gereinigt u. gebohnert
D.EmilMatteschek,£onifenft.2S,n

Gkwaschm ©strömen
werden im Rahmen neuster Con-
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her ¬

gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen und werden
dieGardinen aus dem Hause abgeh.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstroße Nr. 90, 3 Tr.

5s empfiehlt '

echte Elfenbein- <$ 0 =^
Xern-u imitations-

■ Billard-Bälle .)
1 Billard ■ Queues,

k Pockhdzkugelu Kegel.,
Abdrehen alter Balle. ^

pr rinlk,
. Stückkalk, Weistkalk, .

I stets am Lager u. billigst bei
I Julius Jacoby, Dachpappenfabr.,

Al'randerstrnße *.

if freist d
tadellos gehend,

offertre billigst

14 Tage gehend, 1 m lang
mit Schlagwerk v. 12,50 M. an.

w-ckcr
von 2,50 Mark an.

QTafclicnulwe«,
silberne Cylinder u. Remontoirs,

mit Goldrand, 6 Steine,
von 10 M. an — 2jähr. Garantie.

H. Geliert,
Kornmarkt st raste 2,

für alle hiesigen Lehranstalten
in guten soliden Einbänden vorräthig bei

G. Abseht,
Buch- und Kunsthandlung,

Danzigerstrasse 1. (15
— F ern spreche r 5 3 7V ■—

Aut AbiebVs miotizkalender
mache ich noch ganz besonders aufmerksam.

Wegen Aufgabe des Ladengeschäftes
gelangt d as ge sammte Lager der Firma

J. F. Meyer,
Bromberg, Ufr. 95a Bahnhorstrasse Nr. 95 a»

bestehend in
Fahrräder», Nähmaschinen, Kinderwagen,

Geld schränken, Waschmaschinen,
Fahrrad-Zubehören, electr. Theilen etc.

aiSÄ. *»»> Ausverkauf]
Bei entsprechender Anzahlung sind Theilzahlungen

gestattet.
Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaschinen etc.
werden zu allerniedrigsten Preisen sachgemäss und

prompt ausgeführt.

. Alumenbouqurts
und sonnige Blumen ¬

arrangements für
jede Festlichkeit lief,
zu den billigsten

Preisen in
bekannter
geschmack«

voller

Große Wohlfohrts-
Geldlottme.

Nur Bmrplb ot„. c Abzug.
Hauptgewinne: 100 000,

50 000, 25 000, 15 000,
10 000 Mark

und viele Mittelgewinne,
im Ganzen 16 870 Gewinne —

575 000 Mark.

Loose ä 3,30 Mark
mit Porto 11 . Gewinnliste ?,60 Mk.

empfiehlt und versendet

LJarchow, lilleliul 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Jul. Ross,
Fernsprecher 48 Fernsprecher 48

Blumen - u. P alm enhaus.
_

Sorbmribrit
hat billigst abzugeben

Zuckerfabrik Zuin

Filtrire D°w Ainkmjser!
Bühring’s

Pateiit-Wosserillter
lief ent keimfreies, gesundes Wasser.

C. Bühring & Co.,
Berlin N4SV. 6, Luisenstr. 21.

G. m. b. H.
Wie Dr. med. Hai r vom

Asthma 'M
sich selbst u.vielehundertePatieuten
heilte, lehrt unentgelt. dess Schrift.

vontag & Co., Leipzig.

zum Kräftigen und Würzen der
Suppen, Saucen rc. (115

Generalvertreter:
Oscar Bruch, Breslau,

Sonnenftraße 11.

Ich war kahl.
Vor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl. Mein Vater

und Grossvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von Natur
sehr dünn. Ich batte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, kahlköpfig

zu bleiben, bis ich eines Tages, ge ¬
legentlich eines Abstechers durch

dieSchweiz, mit einem älteren studir-
ten Herrn bekannt wurde, welcher
mich imLaufe derünterhaltung kurz ¬

weg fragte,ob Ich nicht einen üppigen
Haarwuchs zu besitzen wünsche.

Natürlicherweise äusserst; ge ¬
spannt , erwiderte ich bejahend.
Hierauf erzählte er mir, dass er sein
Leben lang Chemie studirt und sich
besonders mit der Physiologie des
Haares beschäftigt habe. Zur Be ¬

kräftigung seiner Worte notirte er

mir eine Formel und empfahl mir

dringend, sie zusammenzustellen.
Ich verfehlte nicht, sobald ich Genf
erreichte, dies zu thun und ge ¬
brauchte dasPräparat einekurzeZeit
Nach dreiWochen begann meinHaar
sich zu erneuern und nach vierzig
Tagen war mein Schädel vollständig
bedeckt. Einen Theil der Pomade
liess ich zwei Freunden zukommen;
der einen, einer Dame, war das

Haar fast vollständig ausgefallen. Die Stärkung des Haarbodens war In
beiden Fällen verblüffend.

Seitdem verkaufe ich, nachdem hierzu von dem Gelehrten, welcher
diese Entdeckung machte, Erlaubnis erhalten habe, das Cosmeticum.
Ich bin in der Lage, hunderte von gleich erfolgreichen Beispielen einer
starken Wirkung auf beide Geschlechter anzuführen. Es ist kein
Geheimmittel. Ich habe kein glänzendes Etikett für dasselbe.

Neben der ausserordentliche» 4sT ährkraft für den Haarboden be ¬
stehen dessen Vorzüge in der Anregung des Wachsthums des Haares
und in dessen Erhaltung. Ich garantire, dass es keine der Haut oder
dem Haare schädlichen Bestandtheile enthält. Jedem Leser, welcher mir
seine deutlicheAdresse angibt, 20 Pfennige in Briefmarken für Porto u.s.w.

unter Nennung dieser Zeitung einfallet, sende ich sofort eine kleine Probe

bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth des Mittels
zu zeigen. Dann, wenn Sie finden, dass das Haar zu wachsen beginnt,
werde Ihnen gern gegen geringen Preis ein weiteres Quantum ver ¬

kaufen. Die Erledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt
Man adressiere:

John Craven - Burleigh
Berlin SW. 263 Leipzigorstrasse 84.

| Probe gratis !|

Trolkenschmhel

Gothaer Lebensverslclemgslaik.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem

unser langjähriger hochgeschätzter Agentur- und Bezirksverwalter,
Herr Rendant a. D. 5>ed;it, infolge seines Gesundheitszustandes
genöthigt gewesen ist, unser Mandat niederzulegen, die Verwaltung
unserer Hanptagentur Bromberg unserem Bezirksverwalter

Herrn Emil Steffen, seither in TM.
von uns übertragen worden ist.

Gotha, den 1. April 1902.

Sie Vermltililg her LebeMersicherullOliilk f. D.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung empfehle

ich mich den zur hiesigen Agentur gehörigen Versicherten zur Ver ¬
mittelung ihrer Angelegenheiten mit der Ban! und lade zur weiteren
Betheiligung an derselben ent. (174

Neben der 'in dem großen Umfange und der soliden Belegung
der vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt
die unverkürzte Vertheilung aller Ueberschüffe an die Ver ¬
sicherten möglichste Billigkeit der Versicherungspreise.

Der in diesem Jahre den Theilhabern der Anstalt zufließende
Ueberschuß beträgt insgesammt 8 781651 Mark. Es ergtebt sich
daraus für die einzelnen Versicherungen je nach bereit Alter eine
Dividende von 30 bis 135 °/ 0 der Jahres-Normalprämie.

Am 1. d. Mts. betrügender Versicherunasbestand 8H 500000M.
der Bankfonds '. . . . 268250000 „

die seit Beginn ausgezahlte Versicherungssumme 3 55u0000 „

Prospekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht.
Bromberg, den 1. April 1902.

Emil Steffen.

Das Agentnrbüreau befindet sich Viktoriastraste 6, p.

ist dem amerikanischen Fleisch-
extract in jeder Beziehung durch ¬
aus ebenbürtig, kostet jedoch nur

die Hälfte. (115
Generalvertreter:

Oscar BrncK, Breslau,
Sonnenstraße 11.

PF“ Anffee
stets frisch geröstet:

Campiims
per Pfd. 1 Mk,

f non - Mischung,
feinschmeckend, per Pfd. 1,20 Mk.,
bis zu den feinsten Sorten.

Iodarmisdeermin
als Ersatz für billigen Ungarwein,
von Aerzten besonders empfohlen,

per Flasche 1 Mk u. 70 Pfg.

Griechischer Mein Samo»,
per Flasche 1,10 Mk. u. 80 Pfg.

empfiehlt (161

Bollert Pohl, RoÄ“

1
m

Spezial-Hans
f. Aiilatenr-WtogrMe

Bkmbtts,VltjshH .88
empfiehlt

nicht „nur allein“, aber speciell
phst. Ttppavate

und

|>qiN5C.U
f DRC&OCN

S^stsfsntttilel
in größter Auswahl

zu bekannt billigsten Preisen!

Optisches ZpkMlgeschSst Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichftraste 54,

gegenüber Bosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch ¬
lässigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

hat noch billig abzugeben
~

(2f>

ZuekevfnvVik <ß. m. v. 4

fteschäfts» • • ©

Inserate,
An- n. Verkäufe,

Vermiethungen,
Mietksgesnche,

Stellen-Angebote
n. Stellen-Gesuche

etc. etc.

haoen entschieden den grössten Erfolg in der

KönlgsTberger

II artongfsclieii
Zeitung:,

Königsberg I. Pf.

MM-;:'

9. VvuckeirftVnsts 9.

Ein großer Laden
unb Nebenräume

per 1. Januar 1903 zu vermiethen.

224) 8. Peiser.

PF* Laden “WO
event, mit Wohnung, perl.Oktober
er. auch früher zu vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofftr. 6a.

Der Eckladen i. mein. Hause
Wallftr. 17, zu jed. Gesch. pass.,
ist nebst Wohnung z. v. (18

mit Wohnung
Bahnhofftr. 78

ist v. 1. Okt. zu denn. Schultz.
in Knien

Mittlere Wnhnnng
von 3 Zimmern billig zu ver-

mietheu. Erfrg. Mittelstr. 41.
1 Stube it. Zub. v. sgl. z. vw.

Barbierlad., Stube n Zb. (auch z. j.
and. Gesch. g.) für 60 Thlr. z. Denn.

Näh.Thornerst.5,Hof. Ottinger.

FrieirichKrnße 15
Wohnnnz tun 3 Zimmer
per 1. Okiober zu vermiethen.

lorninnrft 3
komfortable Wohnung, 5 evtl.
6 Zimmer, Balkons, Badestube 2 C.

per 1. Oktober zu Perm. Näheres
Kornmarkt 31 bei Marcus. (170

Hmschnftlichc Wohiinng,
7 Zimmer u. Zubehör, v. sofort
Wilhelmftr. 59 zu vermiethen.
Daselbst auch Pferdestall z. haben.

Kleines möbl. Zimmer
mit guter Pension, Preis mäßig,
133) Eilsabethstr. 9,1.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn ¬

zeichnete Verkaufsstellen

Dnnipfililkerei
4-5. Amsirche 4-5.

Margarine
zu Speisezwecken

in hervorraae.nd guter Qualität
p. Pfd. 80 Pf.,

zu Koch- und Backzwecken
p. Pfd. 70 u. 50 Pf.,

Cocosbutter
(Marke Palmin)

in stets frischer Waare, sowie

jliiiniiliiie fielanMnuartn
in bester Waare zu billigsten

Preisen empfiehlt

Robert Pohl,
Kornmarktsteaste 1.

Borz. wohlschm. □ Käse.Etr.
17 Mk. Schleuseuau 104. F Wilke.

Ljferire frei §an§:
Roggenschrot . . . . ä Etr. M.8.—
Roggensuttermehl . - - - 5.—
Weizenschaale.... - - - 4.60
Haff r ........ * - * 7.60
Häcksel v.Roggenstroh - - 3.40
Roggenrichistroh ä Bund * 0.75
Roggenkrummstroh ä Bund - 0.70
H u - - - 0.40
Steinkohlen . . . .äEtr. M. 1,20
Steinkohl.-Briketts - - - 1.20
Briketts - - « 1.—
Meter Klobenbolz . * 6.50
7 Körbe Kleinholz . - 3.00
Speisekartoffeln . . - - - 1.35
bei Entnahme v. 10 Eentnern von

iebrr Sorte 5 Pf. p. Etr Ermäßig.

Otto Hansel, i“‘Ä' 5 i
a

8

Saat- u. Futterkartoffeln,
Dab.n Ach. z.vkf.200 Etr.,a.kl.Post.
J. Barkusky, Bahnhofftr. 13, II.

Achtung!
Hauswirthe, Maler,

Verwalter!

Ae beste nni billigste
Bezugsquelle für:

Farben (156
Lacke, Pinsel

Firnist, Bleiweist
Earbolineum,

s Leim, Schellack
jm Bohnerwachs
W re. re.

ist nur allein die

Flora-Drogerie,
156. Danzigerstr. 156.

Ein- nnd Verkauf
von fämmtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen u. s. w.

HermännLewin, NeuePfarrst.19.

dient zur Verbesserung und Würze
von allen Snvpen, Saucen, Ge ¬
müsen und Fleischspeisen. (115

Generalvertreter:
Oscar Bruck, Breslau,

Sonnenstraße 11.

Hierzu eine Beilage.
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2Eus Stabt ttnb £anb
Bromberg, 8. April.

* Oberpräsident von Bitter hat am 3. d. M.
einen sechswöchigen Erholungsurlaub angetreten.

cf Der Stenvgraphenbund der Provinz
Posen „Stolze-Schrey“ hielt vorgestern seine dies ¬
jährige Jahresversammlung hier ab. Am Sonnabend
fand bereits eine Sitzung des Bundesvorstandes und
der Delegicten der dem Bunde angehörigen Vereine
statt. Zu der Versammlung am Sonntag hatten sich
Anhänger der Schule Stolze-Schrey aus der ganzen
Provinz, so z. B. aus Posen, Schneidemühl, Gnesen
und Krotoschin, recht zahlreich eingefunden. Nach dem
Empfang der Gäste durch die Mitglieder (Damen und
Herren) des hiesigen Stenographenvereins und nachdem
die Sehenswürdigkeiten unserer Stadt in Augenschein
genommen waren, wurde unter starker Betheiligung in
dem Festlokale (Restaurant Stallbaum, Gammstraße 2)
ein Wettschreiben abgehalten. Nachmittags 2 Uhr fand
ein Festessen statt. Im Anschluß hieran wurde unter
dem Vorsitz des Bundesvorsitzenden Krawutschke-Posen
die Jahresversammlung abgehalten. Aus den Verhand ¬
lungen sei folgendes entnommen: Nach demJahresbericht
besteht der Bund seit 17 Jahren. Seine Mitgliederzahl
hat stetig, so auch im letzten Jahre, erheblich zugenom ¬
men. Im abgelaufenen Jahre wurden an 17 Orten
der Provinz 912 Schüler, darunter auch Militär ¬
personen, unterrichtet. Es wurden nicht nur öffentliche
Kurse, sondern auch solche bei Behörden, Fortbildungs-,
Handels- und Gewerbeschulen u. s. w. abgehalten.
Zur Zeit bestehen 22 Vereine in der Provinz, wovon
der größte Verein «Posen) 130 und der zweitgrößte
(Bromberg) 66 Mitglieder zählt. Als Sieger aus dem
Rechtschreiben, wobei 81 Arbeiten abgegeben worden
waren, sind hervorgegangen: Nitschke-Gnesen, Krüger,
Marowski, Splett und Fengler aus Bromberg, Peter-
Krotoschin, Otto - Schneidemühl, Falck - Gnesen,
Schwandt-Gnesen, Fechner-Krotoschin, Klawitter und
Koch-Bromberg, Rosendorf und Brandt-Posen. Im
Schnellschreiben siegten: Fräulein Niemann-Posen,
Finger-Bromberg, Volkmann-Posen, Fräulein Kra ¬
wutschke-Posen, Warnke und Krüger-Bromberg, Feige-
Gnesen, Mendel-Posen, Block-Gnesen, Mallon, Fräu ¬
lein Piatkowski, Doevke und Fräulein Klawitter aus
Bromberg. Es wurde darauf noch die Abhaltung von
Wettlesen bei der alljährlich stattfindenden Bundes ¬
versammlung und sonstige Werbemaßnahmen beschlossen.
Die Wahl des Bundesvorstandes ergab dessen ein ¬
stimmige Wiederwahl: Krawutschke (Vorsitzender),
Zirkel, Rauer und Ruczynski aus Posen. Die nächst ¬
jährige Bundesversammlung findet in Posen statt.
Abends fand zu Ehren der Gäste eine von dem hiesi ¬
gen Stenographenverein in dem vorbenannten Fest ¬
lokale veranstaltete Feier statt, die von einem Festaus ¬
schüsse auf das sorgfältigste vorbereitet war und
glänzend verlief. Die Feier wurde durch eine
Ansprache des Vereinsvorsitzenden Herrn Schütze-
Bromberg eröffnet und darauf zur Begrüßung
der Gäste von einer Dame ein Prolog in schwung ¬
voller Weise zum Vortrag gebracht. Hierauf folgten
musikalische wie theatralische Vorträge verschiedener
Art, die allseitigen und wohlverdienten Beifall fanden.
Auch wurden den Siegern aus dem Bundeswett ¬
schreiben die Preise ausgehändigt. Ferner erfolgte auch
die Bekanntgabe der Sieger aus dem im Monat März
von dem hiesigen Verein abgehaltenen Wettschreiben,
und es wurden diese durch Preise ausgezeichnet:
Fräulein Schacht (Günther-Album, höchster Preis des
Vereins), Herr Fengler, die Damen Völzke, Winke,
Gelch und Klawitter und die Herren Döpke, Klawitter,
Krüger, Warnke, Finger, Duddeck, Splett, Heß und
Spreemann Hierselbst. Den Schluß der Feier bildete
ein Tänzchen, das die Theilnehmer noch recht lange
beisammen hielt.

8 Die Schneidermeisterinnung hielt gestern
die zweite diesjährige Generalversammlung ab. Herr
Obermeister Krause eröffnete die Sitzung mit dem
Kaiserhoch. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegen ¬
heiten erfolgte die Ausschreibung zweier Lehrlinge zu
Gesellen und die Einschreibung dreier jungen Leute
als Lehrlinge. Nach erstattetem Berichte über den
Stand der Kasse von der Rechnungsrevisionskommission
wurde dem Rendanten Herrn Frommholz die Ent ¬
lastung ertheilt. Demnächst wurden geschäftliche innere
Angelegenheiten besprochen.

* Die tut Thorner Geheimbundprozest ver-
urtheilten 45 Gymnasiasten, deren Revision vom

Reichsgericht zurückgewiesen worden ist, haben nach der
„Nat.-Zeitung“ nunmehr Begnadigungsgesuche beim
Kaiser eingereicht.

* Personalien von der Post. Angestellt:
als Postpraktikant der Poftpraktikant Willnow aus

Konstanz in Wreschen; als Poftverwalter der Post-
assistent Jeske in Sandberg; als Postassistent die Post ¬
assistenten Adam, Augstein, Groß, Heinze I, Hensler,
Heymann, Kaiser, Nikutowski, Noffke, Pusch, Rißmann,
Schulz IV, Werft in Posen, Bergmann, Rausch,
Schulemann und Werr aus Gumbinnen in Posen,
Belz in Kreuz, Helle und Majorowicz in Jnowrazlaw,
Jaskulski in Exin, Lünser aus Schlochau in Brom ¬
berg, Miege aus Bromberg in Neusalz, RemuS aus

Bromberg in Glogau, Steinke aus Bromberg in

Kruschwitz, Thomä in Sckneidemühl, Erdbeer
und Melke in Bromberg. Versetzt: Die Post ¬
praktikanten Krause von Posen nach Berlin, Schirr ¬
macher von Wronke nach Posen; der Obertele ¬
graphenassistent Czubinski von Posen nach Anger ¬
münde; die Postassistenten Elger von Cotta nach
Exin, Gemß von Neustadt bei Pinne nach Bolewitz.
Häring von Grätz nach Schwerin a. W., Killig von

Klingenberg nach Schönlanke, Lesike von Dresden nach
Bromberg. Lißke von Neuselza - Spremberg nach
Tremessen, Manicki von Posen nach Jüterbog, Matthäs
von Bialokosch nach Posen, Niezielinski von Opalenitza
nach Buk, Ostrowsky von Dresden nach Crone a. B.,
Pflug! von Dresden nach Bromberg. Pohl von

Wilhelmsbrück nach Louisenhof, Puhlmann von Königs ¬
berg i. Pr. nach Montwy, Rentsch von Loschwitz nach
Filehne, Schüter von Schneidemühl nach Schmilau,
Sladczyk von Dresden nach Bromberg, Thierfelder von

Dresden nach Gnesen, Waurick von Dresden nach
Kruschwitz, Wild von Dresden nach Kreuz, Wolter von

Buk nach Posen. Angenommen zum Postagenten:
Lehrer Werner in Bialokosch.

cf Quartalssitzung der Barbierinnung.
Gestern fand im Muyelewiczschen Lokale (Elisabeth ¬
straße) die Quartalssitzung der Barbier-, Friseur- und

Perrückenmacherinnung statt. Vier Lehrlinge, welche
die Prüfung als Gehülfen bestanden hatten, erhielten

als solche das Befähigungszeugniß und sechs junge
Leute wurden als Lehrlinge in die Lehrlingsrolle ein ¬
getragen. Von dem Vorsitzenden wurde hierauf mit ¬
getheilt, daß nach einer Verordnung des Regierungs ¬
präsidenten an Sonn- und Feiertagen von Nachmittag
2 Uhr ab sämmtliche Barbier- und Fiseurgeschäfte ge ¬
schlossen sein müssen, und daß weder der
Inhaber des Geschäftes noch dessen . Leute
bes chäftigt werden dürfen. Uebertretungen werden mit
Geldstrafe bis zu 600 Mark geahndet. Ausnahmen
sind nur in den Fällen gestattet, wo zu Theatervor ¬
stellungen Friseurarbeiten nöthig sind. — Auf An ¬
ordnung der Handwerkskammer war die Innung an ¬

gewiesen, die in den Gebrauch kommenden Papiere für
die Innung von der Handwerkskammer zu
entnehmen. Dieser Anweisung mußte die Innung
sich fügen; sie beschloß aber auch gleichzeitig,
die bisher von dem Verbände entnommenen Papiere
— Prüfungszeugnißformulare — nach wie vor zu
verwenden, so daß ein Gehülfe jetzt zwei Zeugnisse
erhält. Die Prüfung der Lehrlinge zu Gehülfen er ¬

folgte bereits am Freitag in der hiesigen Fachschule.
Der Prüfung sowohl wie auch der gestrigen Jnnungs-
sitzung wohnte als Delegirter der Handwerkskammer
Herr Stadtverordneter Beetz bei.

cf Schulanfang. Nachdem heute die Oster ¬
ferien in allen Schulen der Stadt ihr Ende erreicht
haben, wird morgen in den höheren Schulen der
Unterricht und damit das Sommersemester beginnen.
In den Volksschulen hat der Unterricht schon heute
seinen Anfang genommen. Die Anmeldungen zur Auf ¬
nahme neuer Schüler in den hiesigen höheren Schulen
wurden zumeist gestern entgegengenommen und sind
überall recht zahlreich gewesen. Bei der Bürgerschule
betrug die Zahl der Anmeldungen für sämmtliche
Klassen 180, es konnten aber nur 140 berücksichtigt
werden.

zw. Fordon, 7. April. ( L e i ch e n f u n d.

Exzeß. Städtisches.) Der Sohn des Schuh ¬
machers Wolf, der vor etwa drei Monaten, wie schon
mitgetheilt wurde, von Fordon mit Arbeit nach Steinort
bei Ostrometzko geschickt war und nicht wieder zu
Hause eintraf, wurde heute von dem Besitzer Fehlau
aus Scharnau als Leiche im Thorner Walde gefunden.
An der Leiche sind bis jetzt äußere Wunden nicht er ¬

kennbar gewesen. Der auf räthselhafte Weise Ver ¬
unglückte hatte noch die Aepfel im Taschentuch und
hielt einen Apfel in der Hand. — Am 2. Osterfeiertag
kamen zwei unbekannte Männer im angetrunkenen Zu-
stände in Ostrometzko zu dem Gastwirth Retzlaff und
verlangten noch Getränke. R. weigerte sich, ihnen solche
zu verabfolgen, und forderte sie auf, das Lokal zu
verlassen. Nun schlugen sie auf den Wirth und dessen
Sohn ein, entfernten sich dann und warfen
mit Steinen die Fenster ein. Als der Nachtwächter
erschien, wurde er durch einen Messerstich schwer im
Gesicht verletzt. Die Exzedenten wurden schließlich ver ¬

haftet und gefesselt in das Culmer Gerichtsgefängniß
abgeführt. — Freitag, den 4. d. M., vormittags
11 Uhr, fand eine Stadtverordnetensitzung statt. Auf
der Tagesordnung stand der Bau eines Schlachthauses,
die Nechnunglegung von 1900 und Straßenrenooirung.
Der Bau eines Schlachthauses wurde einstimmg ab ¬

gelehnt, dem Kämmerer wurde die Rechnung dechargirt
und die Straßenbauten wurden angenommen und
werden Mindestfordernden vergeben werden. Der
Kostenanschlag beläuft sich auf 2000 Mark.

p. Schulitz, 7. April. (Volksunter ¬
haltungsaden d.) Nachdem die seitens der
Gemeindeschule I in engerem Rahmen arrangirten
beiden „Elternabende“ allseitigen Beifall gefunden,
wurde gestern hier der erste „Volksunterhaltungsabend“
int größeren Stile ins Werk gesetzt. Der erste Theil
brachte zunächst ein Festspiel: „Frühling“. „Winter,
der eisige, trotzige Tyrann“ muß nach einem erbitterten
Streite dem „strahlenden, blumengeschmückten Lenze
weichen und Lenz, der liebe „Junge“, mischt sich unter
eine frohe, spielende Kinderschaar — ein anmuthig-
heiteres Bild! Die beiden folgenden Soli, gehoben
durch ansprechende, klangvolle Organe, wurden mit
packender Gesühlsinnigkeit zum Vortrag gebracht,
während das Kouplet „Rekrutenabschied“, von einem
jugendlichen, talentirten Darsteller vorgetragen, die Zu ¬
hörer vor Lachen fast garnicht zur Besinnung kommen ließ.
DerzweiteTheil wurde durch zweiMännerchöre desGesang-
vereins „Sängerrunde“ eingeleitet. Die von rhythmi ¬
schem Schwünge getragene Intonation mit der deutlich
akzentuirten Aussprache fand verdienten reichen Beifall.
Nicht mindere Anerkennung ernteten tut Anschluß
hieran die beiden gemischten Chöre. Es folgten aber ¬
mals zwei Soli und hierauf eine humoristische Szene:
„Fischmarkt“. Mit besonderer Spannung war der
dritte Theil erwartet worden, welcher einen kleinen
Schwank: „Sein Abenteuer“ bringen sollte. Und das
Spiel übertraf noch die Erwartung! Denn alle Rollen
des komischen Scherzes wurden im großen und ganzen
sehr anerkennenswerth und wirkungsvoll dargestellt.
Dafür lohnte auch der gespend te, lang anhaltende Bei ¬
fall. Zum Schluß hielt ein gemüthliches Tanz ¬
kränzchen noch eine große Zahl der Erschienenen lange
beisammen.

§ Rakel, 7. April. (Landwirthschaft-
liche Berufsgenossenschaft. Krieger ¬
verein. BismarckkommerS.) Nach dem
festgestellten Jahresumlagesoll der Posenschen land-
wirthschaftlichen Berufsgenoffenschaft für das Jahr
1901 entfällt innerhalb der Sektion Wirsitz auf 1 Mark
der wirklichen und der für Nebenbetriebe, für Betriebs ¬
beamte und für Facharbeiter angenommenen Grund ¬
steuer ein Genoffenschaftsbeitrag von 45 Pf. — Der
Kriegerverein hielt gestern im Schützenhause eine
Generalversammlung ab, welcher ein Probeschießen der
Mitglieder des Schießvereins und eine Vorstands ¬
sitzung vorangingen. In der Generalversammlung
wurde u. a. mitgetheilt, daß Dr. Baszinsky, der dem
Verein als Mitglied beigetreten ist, anstelle des
Sanitätsraths Dr. Lande die Leitung der Sanitäts ¬
kolonne übernommen hat. — Gestern Abend feierte
im geschmackvoll dekorirten Schützenhause hier der
Oftmarkenverein den Geburtstag des Alt-Reichs ¬
kanzlers. Der Vorsitzende des Vereins, Pastor Venz-
laff begrüßte die zahlreich Erschienenen mit herzlichen
Worten und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus.
Der Männergesangverein „Liedertafel“ trug einige
schöne, dem Abend angepaßte Gesänge vor, und diesem
schlossen sich verschiedene recht beifällig aufgenommene
Deklamationen seitens einiger Knaben der evangelischen
Schule an. Die Festrede hielt Pastor Venzlaff. Kurz
bevor die Fidelitas begann, welche vom Stations ¬
vorsteher Eckert geleitet wurde, trug Rektor Rüde das

Gedicht „Unser Bismarck“ vor und erntete reichen
Beifall.

P. Wongrowitz, 7. April. (Goldene Hoch ¬
zeit. Versetzung. Aufgeweichte Felder.)
Das Altsitzer Ristofche Ehepaar in Sarbka beging am

1. d. M. das seltene Fest der goldenen Hochzeit in

bewundernswerther geistiger und körperlicher Rüstigkeit
und umgeben von zahlreichen Kindern, Enkeln, Ur ¬
enkeln und Verwandten. Die kirchliche Einsegnung des
Jubelpaares erfolgte durch Superintendent Schulz in
einer Hausandacht, der hierbei auch die vom Kaiser
verliehene Ehejubiläumsmedaille überreichte. — An ¬
stelle des Hülfsgeistlichen Mertner ist der seitherige
Vikar Ballerstedt als Hülssgeistlicher des Super ¬
intendenten Schulz vom 1. d. M. ab hierher versetzt
worden. Herr Ballerstedt war bisher in Radkersburg
in Steiermark als Geistlicher thätig. — Die schon
längere Zeit andauernden Niederschläge in Form von

Regen und Schnee haben die Felder so aufgeweicht,
daß die Frühjahrsbestellung dadurch fast überall ge ¬
stört ist.

1. Schönlanke, 7. April. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der
städtische Etat auf 65 250 Mark, der SchlachthauSetat
auf 10 000 Mark und der Etat des städtischen Elek ¬
trizitätswerkes für 1902 in Einnahme und Ausgabe
auf 20 000 Mark festgesetzt. Zählermiethe kommt bei
Lichtabgabe nicht mehr zur Erhebung. Der frühere
Beschluß über Gewährung einer Beihülfe an den
Forftfiskus zur Pflasterung der Straße Schönlanke-
Schloppe wusde aufgehoben, nachdem der Kreis seiner ¬
seits hierzu die Gewährung einer Beihülfe abgelehnt
hat. — Mit der Erbauung eines neuen höheren Knaben ¬
schulhauses, in welchem auch die Räume für die neue

landwirthschaftliche Winterschule eingerichtet werden
sollen, wird wahrscheinlich noch in diesem Jahre be ¬
gonnen werden.

? Schwetz, 7. April. (Verschiedenes.)
Die Ortsgruppe Schwetz des Ostmarkenvereins ver ¬

anstaltete gestern in Prust eine Nachfeier zu Bismarcks
Geburtstage. Schulrath Kießner-Schwetz hielt die
Festrede und Professor Holtz-Dirschau sprach über
Zweck und Ziel des Ostmarkenvereins. Das Lokal war
bis auf den letzten Platz besetzt. — Auch hier be ¬
ginnen die polnischen Handwerker, ihre Schilder in
polnischer Sprache und mit polnisch ausgesprochenen
Vornamen anzudringen. — Gestern fand der Fischer
Kalkowski aus Schwetz unter den Morsker Bergen in
der Weichsel eine männliche Leiche angeschwemmt. Sie
ist auf Requisition des Amtsgerichts nach Mors! ge ¬
bracht worden und es findet morgen dort die Leichen ¬
schau statt. — Der hiesige praktische Arzt Dr. Boldt
hat sein Hausgrundstück für 28 000 Mark an einen
Arzt aus Königsberg verkauft und beabsichtigt, seinen
Wohnsitz nach Berlin zu verlegen.

Gumbinnen, 6. April. (Selbstmord.)
Stellenlos und lebensmüde gab sich der Wirthschafts ¬
inspektor Räder vorgestern Nachmittag den Tod. Un ¬
weit der Dammstraße versuchte er zuerst in den Fluß
zu gehen, wurde aber von Vorübergehenden gestört und
verschwand in einer nahen Behausung. Bei späterem
Nachsuchen fand man ihn im Keller dieses Gebäudes
halb bewußtlos; er hatte sich mit einer Säge den
Hals zu durchschneiden versucht. In das städtische
Lazarett gebracht, starb er gestern früh.

Pillau, 5. April. (S t r a n d u n g.) Gestern
Abend strandete ein Segler auf der südlichen An ¬
schwemmung bei Peyse im Frischen Haff. Die Be ¬
satzung des Fahrzeuges, bestehend aus drei Mann,
müßte deß hohen Seeganges wegen die ganze Nacht in
der Takelage zubringen, da die gehißte Nothflagge erst
am nächsten Tage bemerkt wurde. Die Mannschaften,
welche halb erstarrt waren, wurden durch den fiskali ¬
schen Dampfer „Neptun“ gerettet.

8 Bromberg, 8. April. (Kriegsgericht.)
In der letzten Sitzung hatten sich zunächst der Gefreite
Friedrich Grothe II und der Füsilier Albert Bratz
von der 6. Kompagnie des 34. Füsilierregiments wegen
gemeinschaftlicher Körperverletzung zu
verantworten. Am 2. März d. I., abends na'ch
11 Uhr. gingen beide Angeklagte, welche vorher in
einem Tanzlokal gewesen waren, durch die Gamm-
ftraße nach ihrer Kaserne. Unterwegs gesellte sich der
Landwehrmann Kühl, welcher damals zu einer Uebung
eingezogen war, zu ihnen mit der Frage, wo die Ka ¬
serne der 34er liege, da er dort einquartiert sei. Sie
forderten ihn auf, mitzukommen, da ihr Weg der

gleiche sei. An einer Ecke in der Gammstraße kamen
sie an einem Mann vorüber, der dort mit einem Mäd ¬
chen stand. Der Angeklagte Bratz machte hier ¬
bei die Bemerkung, daß das Mädchen seine Braut
sei und dort mit einem Manne nicht zu stehen habe.
Nachdem Bratz weitergegangen, dann aber wieder um ¬

gekehrt und sich endlich seinen Begleitern angeschlossen
hatte, verwies der Landwehrmann dem Bratz sein Be ¬
nehmen, da sich dies für einen Soldaten nicht schicke.
Plötzlich erhielt nun der Landwehrmann einen Stoß
von der Seite, er fiel infolgedessen zu Boden und nun

sollen beide Angeklagte auf ihn eingedrungen und ihn
mit Fäusten bearbeitet haben. Als er sich wieder auf ¬
gerichtet hatte, waren sie verschwunden. Aus einer
Kopfwunde blutend, sei er dann, wie er als Zeuge be ¬
kundet, nach der Hauptmache gegangen, von wo er

nach dem Lazarett geschafft und verbunden wurde.
Der Angeklagte Gefreite Grothe II bestreitet, den
Landwehrmann geschlagen zu haben. Dies sei viel ¬
mehr seitens des Bratz geschehen. Er sei nur da ¬
zwischen getreten und habe beide Personen auseinander
gebracht. Der Angeklagte Bratz behauptet, der Land ¬
wehrmann habe sein Seitengewehr ziehen wollen, und
um den etwaigen Angriff auf sich abzuwehren, habe
er ihm einen Stoß versetzt. Ob Grothe den Land ¬
wehrmann auch geschlagen, könne er nicht behaupten.
Darauf aufmerksam gemacht, daß er früher das Gegen ¬
theil ausgesagt habe, bleibt er anfänglich dabei,
daß G. nicht geschlagen habe, giebt dann aber
die Möglichkeit zu, daß das geschehen sein könne. Der
als Zeuge vernommene Landwehrmann weiß nicht, ob

Grothe ihn auch geschlagen habe. Auf Befragen er ¬

klärte der Zeuge, daß er keinen Strafantrag gegen die
Angeklagten gestellt habe — was aus den Akten be ¬

stätigt wird —, er auch keinen stellen wolle; denn sie
seien alle drei am Abende des 2. März angetrunken
gewesen. Der als Zeuge und Sachverständiger ver ¬

nommene Militärarzt, den der Kühl verbunden hat,
giebt an, daß die Wunde ant Kopfe des Landwehrmanns
nur unbedeutend gewesen sei und sehr wohl von dem

Falle, indem Der Kopf auf die Steinborde aufschlug,
herrühren könne. Der Vertreter der Anklagebehörde
hielt die Anklage wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung aufrecht, nahm aber mildernde Um ¬
stände an und beantragt gegen den Gefreiten 6 Tage
Gefängniß und gegen Bratz 9 Tage Gefängniß.
Der Gerichtshof erkannte aber gegen Grothe II
auf Einstellung des Verfahrens, da nicht gemeinschaftliche
Mißhandlung angenommen wurde, sondern nur einfache
Körperverletzung, hierfür aber kein Strafantrag vorlag;
gegen Bratz wurde auf 10 Tage Gefängniß wegen
Körperverletzung und Ungehorsams erkannt. (Er
war an jenem Tage über den Urlaub ausgeblieben.) —

Der Kanonier Pietzner von der 5. Batterie des
53. Feldartillerie-Regiments hatte von dem Fahnen ¬
junker Buckow unter Aushändigung eines Geldbetrages
den Auftrag erhalten, für ihn Putzzeug und einen
Striegel besorgen zu lassen. Er that dies auch durch
den Kanonier Münchow, berechnete aber dem Buckow
70 Pf. mehr als die Sache gekostet und M. dafür ge ¬
zahlt hatte. Wegen Unterschlagung von 70 Pf. erhielt
der Pietzner 16 Tage Mittelarrest, gleichzeitig wurde
aber auch auf Versetzung in die zweite Klasse des Sol«
datenstandes gegen ihn erkannt.

Schneidemühl, 4. April. Wegen vieler
Wechselfälschungen mußte sich der seit dem
5. Dezember v. I. in Untersuchungshaft befindliche
Kaufmann Gustav Fürst aus Deutsch-Krone vor der
hiesigen Strafkammer verantworten. Er übernahm
vor drei Jahren das väterliche Materialwaarengeschäft,
mit dem ein kleiner Getreidehandel verbunden war;
bald darauf verheiratete er sich, die 12 000 Mark be ¬
tragende Mitgift seiner Frau reichte jedoch nicht hin,
um die auf dem Geschäft ruhende Schulden ¬
last decken zu können. Er befand sich also
von vornherein in einer mißlichen Lage.
Trotzdem ließ er sich, um schneller zum
Reichthum zu gelangen, in die Parzellirungen
größerer Bauernwirthschaften des Kreises Deutsch-
Krone ein, zu denen er bedeutende Baarmittel be ¬
durfte, die er sich mittels gefälschter, bei dem Vor ¬
schußverein und der Wittwe Meyer Halle in Dt.-
Krone diskontirter Wechsel beschaffte. In den Mo ¬
naten August, September und Oktober vorigen Jahres
brachte er auf diesen beiden Stellen für rund 50 000
Mark gefälschte Wechsel unter. Als dann im No ¬
vember über sein Vermögen der Konkurs eröffnet
wurde, betrugen seine Wechselverbindlichkeiten bei dem
Vorschußverein 31000 Mark und bet der Wittwe
Halle 15 000 Mark, so daß also beide, obgleich
bei dem Vorschußverein Realsicherheiten in Höhe
von 43 000 Mark hinterlegt worden waren, be ¬
deutende Verluste zu gewärtigen haben. Der Ge ¬
richtshof verurtheilte den Angeklagten unter Ver ¬
sagung mildernder Umstände wegen 57 schwerer Ur ¬
kundenfälschungen zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust. — Der schweren Urkunden ¬
fälschung wurde weiter der Bauunternehmer und
Gastwirth August Felsmann von hier beschuldigt, der
selbstangefertigte, mit falschen Namen versehene Bürg ¬
schaftserklärungen bei dem hiesigen Vorschußverein
hinterlegt hatte. Gegen diesen Angeklagten, der schon
wegen vier derartiger Fälle zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden ist, wurde wegen der jetzt noch vor ¬
liegenden 14 Fälle auf eine Zusatzstrafe von 2 Jahren
3 Monaten Gefängniß erkannt.

11. Thorn» 7. April. Wie gar traurig noch
die Verhältnisse mancher Lehrer auf
dem Lande sind, wurde heute dargethan in einer
Verhandlung vor der Strafkammer, in der sich der
frühere Privatförster, jetzige Rentier Friedrich Wienke
aus Margonin wegen wissentlich falscher Anschuldi ¬
gung zu verantworten hatte. Dessen Sohn amtirt seit
12 Jahren als zweiter Lehrer in Unislaw. Seine
Wohnung besteht in einer Stube und einer Boden ¬
kammer, welche zugleich als Schlafraum und Küche be ¬
nutzt wird. Da Lehrer W. verheiratet ist, ist diese
Wohnung natürlich völlig unzureichend. Dazu kam,
daß der erste Lehrer der Frau Lehrer W. nicht ge ¬
stattete, ihre Wäsche auf dem Boden und auf dem
Hofe zu trocknen. Aus dem Schulbrunnen durfte Frau
W. zeitweise nicht Wasser holen. Die Schulkinder
sollten nicht den Abort benutzen, sondern mußten ihre
Nothdurft am Dunghaufen vor den Fenstern der
Wohnung des zweiten Lehrers verrichten. Ueber diese
mißlichen Verhältnisse reichte der Rentier Wienke eine
Beschwerde an die königliche Regierung ein und ver ¬

stieg sich in derselben sogar zu der Behauptung,
daß der erste Lehrer feinem Sohne nach dem
Leben stände. Dadurch sollte er sich der wissentlich
falschen Anschuldigung schuldig gemacht haben. RentierW.
hat aber die Beschwerden nicht selbst verfaßt, sondern
nur abschreiben lassen und abgesandt. Seine Be ¬
hauptung, daß er die Thatsachen für wahr gehalten,
konnte nicht widerlegt werden. Der Staatsanwalt er ¬

achtete in dem Schreiben auch nur eine Beleidigung
des ersten Lehrers vorliegend und beantragte 30 Mk.
Geldstrafe. Der Gerichtshof kam indessen zu einer
völligen Freisprechung, da aus der Form des Schreibens
sich nicht die Absicht der Beleidigung ergebe, dem An ¬
geklagten auch der Schutz des § 193 deS Str.-G.-B.
zugestanden werden müsse.

Witternngsbericht jn Bromberg.
Beobachlimgsstalioil: Kornmarktstraire.

Tageskalender für Mittwoch, 9. April.
Sonnenaufgang 5 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 36 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 31 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 7 0 20'. Nach Neu ¬
mond. Mondaufgang nach 1 / 2 6 Uhr morgens. Unter ¬
gang vor Va
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Uhr abends.
ttebersichtstabelle.

Seit der Beobachtung. Luftdruck auf
o Gradrednc.
in Millimeter.

rempe-
raturn.
Celsius HÄ r

Wind-
rich-

tUllfl.

Be ¬
wöl ¬
kungMonat! Tan | etimbe

4. I
4.
4.

7 jmittacis lllhr
! 7 «abends 9 Uhr

: 8 ! früh 9 Uhr

757.1
759 i

759 7

3g
1,3
3,9

30
40
51

O
O

NW

3
0
1

Skala für die Bewölkung: 0 ---Heller, 1 =■ leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 --- ganz bedeckt.

Temperatur',taximum gestern 4,0 Grad Reaumur
— 5,0 Grad Celsius. Tmvetatuminimum nachts
— 0,8 Grad Reaumur -

— 1,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Wechselnde Bewölkung, vielfach heiter,
leichte Nachtfröste.



(Nachdruck verboten.)

Füvs f atcvlaiii'.
Skizze von Elisabeth Grahl.

Dunkel dräuend waren die Wolken am politischen
Himmel aufgezogen, unsagbar schwül und bedrückend
lag's in der Luft. Nun war mit voller Gewalt der
Sturm losgebrochen. Der Krieg war erklärt ,

der König rief zu den Waffen , zumKampf ,

zum Sieg für König und Vaterland.
In seinem Bureauzimmer saß der alte Herr L.,

das Zeitungsblatt war seinen Händen entfallen, t>ie
Hände zitterten. Die gebückte Gestalt erhob sich schwer
von seinem Sitze, die Augen waren ins Leere ge ¬
richtet, daS Vaterherz krampst im Schmerz zusammen.
Er hatte es gelesen, eS war zur Wahrheit geworden,
wovon schon alle Völker und Länder sprachen, was
schon so lange wie ein dumpfer Alp auf allen Ge ¬
müthern geruht hatte, die Kriegserklärung war ge ¬
fallen.

Zum zweiten male mußten seine beiden Weitesten
mit. sein Stolz sein Glück. Stolz und
Schmerz, sie stritten auch jetzt um die Herrschaft in
seinem Herzen. Wird mir Gott meine Kinder gesund
zurückkehren lassen, werde ich alter Mann sie wieder ¬
sehen, wird dieser Abschied ein Abschied für immer
sein? „O, Gott, behüt' sie mir, sende sie mir gesund
heim.“ Mit der flachen Hand fährt er sich über die
Augen. Meine Frau, wie wird sie den Abschied er ¬

tragen? Das Mutterherz, es blutete fast zu Tode,
ihm steht noch so deutlich der erste Abschied vor Augen.
Wohl blühten ihm noch drei liebliche Kinder, aber
augenblicklich scheinen ihm die beiden Aelteften die
liebsten zu sein, weil er sich von ihnen trennen sollte

vielleicht für immer.
Müden Schritts geht er nach dem Wohnzimmev,

der Nachmittagskaffeetisch ist gedeckt, wie sieht's ss
friedlich, so anheimelnd aus im kleinen Stübchen.

Seine Frau sitzt an ihrem gewohnten Platz, im
großen Stuhl von Korbgeflecht am Fenster. Sie hat
ihre Hände im Schoße gefaltet, und stille, heiße
Thränen fallen darauf nieder.

„Mütterchen Du weißt's schon?“
Statt aller Antwort reicht sie ihm zwei offene

Briefe, die ihr soeben der Postbote gebracht.
Wilhelm der älteste schreibt:

S... den 20. Juli.
Geliebtes Mütterchen, theurer Vater

und liebe Geschwister.
Es giebt Abschied zu nehmen, schweren Abschied,

eine Trennung, vielleicht für immer. Gott schütze Euch
geliebte, theure Eltern und Geschwister, ich flehe ihn
an, er möge Euch und mir ein Wiedersehen geben.
Zum zweiten male ziehe ich mit gegen den Feind,
zum Ruhm und Ehre für König und Vaterland. Ein
stolzes, glückliches Gefühl schwillt meine Brust. Was
ich bin, theure Eltern, bin ich durch Euch geworden,
ich danke Euch tausendfach für alle Liebe, Güte und
Aufopferung. Ihr wißt, mit welchem unendlichen
Stolz es mich erfüllt, Offizier zu sein, denkt auch Ihr
mit Stolz und frohen Hoffnungen meiner, trocknet
Eure Abschiedsthränen.

In treuer, stets dankbarer Liebe und Verehrung
Euer gehorsamer Sohn

Wilhelm.
Der zweite Brief enthielt nur wenige Zeilen.

H . . . . a. S., 20. Juli.
Geliebte Eltern!

Heute Abend noch reise ich ab, ich treffe morgen
in aller Frühe bei Euch ein, ich will persönlich von

Euch Abschied nehmen. In dankbarer Liebe
Euer Sohn

Albert.

„Albert, mein Liebling, mein guter, großer Junge“,
so flüsterns die zitternden Mutterlippen wohl heute
schon zum hundertsten male. Segnend ruhen die
Hände der Mutter auf dem Haupt des. jungen, bild ¬
schönen, stattlichen Offiziers, er sitzt auf der kleinen
Fußbank zu ihren Füßen und hat seinen Kopf in ihren
Schoß gelegt.

„Mütterchen, geliebtes, liebes. Du sollst, Du darfst

nicht mehr weinen, jetzt trockne Deine Thränen.“
Hastig springt er auf und umschlingt sein Mütterchen,
„sieh, wozu wollen wir uns das Herz unnütz schwer
machen, Gott hat mich ja schon einmal gnädig beschützt,
er wird mich auch diesmal gesund heimkehren lassen
und dann — und dann Mütterchen “,
seine Brust hebt sich unter einem tiefen Athemzug,
„'nun und dann mein Liebling, dann
wird sie mein“, kommts glücklich, selig von seinen
Lippen.

„Aber Du weißt noch nicht, wie s alles gekommen,
Mutterherz, W mir zu, ich will's Dir erzählen.“
Er zieht sich einen Stuhl an den ihren, nimmt die

Hände seines Mütterchen- in die seinen und beginnt:
„Wir zogen zum Regimentsexerzieren aus, an einem

hellen wundervollen Maimorgen, hatten einen ungefähr
zweistündigen Marsch, immer an der Saale entlang
gings. Ich kann Dir nicht beschreiben, wie schön der

Tag war, so ssnnenhell, so klar, das maifrische Grün,
der Sang der Vögel, ach und mir war so seltsam froh
zu Muth, als sollle mir etwas Schönes begegnen.

Gegen Mittag kamen wir auf demselben Wege
zurück. Rauschend floß das Wasser der Saale, sie ist
int Frühjahr immer so reißend. Die Musik setzte ein,
wir näherten uns der Stadt, vor uns lag die große
Brücke, die in weitem Bogen die Saale überspannt.
Ein dichter Menschenknäul hotte sich auf derselben ver-

sammelt, es mußte etwas passirt sein, denn so belebt
war die Brücke nie, wenn auch viele Neugierige dort ¬

hin eilten, um das Militär vorüberziehen zu sehen.
Gleich hinter der Negimentskapellr führte ich

meinen Zug, die Spielleute waren achtlos an dem
Menschenknäul vorübergezogen.

„Ich «der Mütterchen“ — ein tiefer Athemzug hob
seine Brust — „ich hatte die Situation durchschaut, hier
mußte ein Unglück geschehen sein. Ich sah zwei Arme
hülflos ausgestreckt, zwei flehende Augen, ein todt-
bleiches Gesicht, eine süße zarte Frauengestalt in einem
weißen Kleide. Mit schneller energischer Bewegung
hatte ich die gaffende Menge durchtheilt, ein einziger
Blick über's Brückengeländer belehrte mich über das

Vorgefallene. Mein Degen flog in die Menge hinein,
ich sprang in die rauschende Flut, alles das Werk
einer Sekunde. Ein Aermchen ergriff ich noch im

letzten Augenblick , ich hatte es gerettet, das
Kleinod der Mutter —- — das einzige Glück der

jungen Wittwe. Das blonde Köpfchen an meine Brust
gebettet, alle Mächte um Glück anflehend, so erklomm ich
das steile Ufer. Es war gelungen das Werk, ein Jubel,
ein Hochrufen, ein Vravoschreien, es nahm kein Ende.
Man umringte mich, ich legte den Liebling in den
Mutterarm zurück. Zwei blaue Kinderaugen öffneten
sich, blickten erschrocken um sich , dann
hörte ich eine süße Stimme, „Danken kann ich Ihnen
nicht, mein Herz ist zu voll, ich würde nicht wissen,
was ich sagen sollte. Ellen, bedanke Du Dich.“ Zwei
weiche Kinderärmchen umschlossen meinen Hals, so
warm, so innig, ach, Mutter, ich kann Dir nicht sagen,
wie mir wurde. Und zwei andere blaue Augen senkten
sich tief, tief in die meinen, und nun und
nun, Mutter —“ gepreßt bringt er es hervor — „ich
liebe sie, kehre ich glücklich heim, so wird sie die
meine.“

„Gottes Segen sei mit Dir, mein Junge, hast
Du schon gesprochen, weiß sie, daß Du sie liebst?“

„Nein, Mutter, noch nicht, ich vermags nicht über
mich zu bringen, es ihr jetzt zu gestehen, nachher,
wenn ich gesund heimkehre, dann will ich sprechen.
Sollte Gott es anders mit mir wollen, so bleibt ihr
ein großes, großes Leid erspart, denn ich weiß, daß
sie mich wiederliebt.“

„Aber sag, wie kommts, daß Du nichts von alle ¬
dem geschrieben, ich meine sogar, über eine solche
That müßte man in der Zeitung lesen.“

„Schreiben wollte ichs Dir nicht, Mütterchen, Du
hättest Dich noch nachträglich geängstigt, und die
Zeitungen hatte ich gebeten, darüber zu schweigen,
ich mag so etwas nicht in die Welt ausposaunt
hören.“'

„Und sag. Albert, dachtest Du denn nicht an mich,
at§ als Du in die brausende Flut sprangst ?“

„Nein, mein Muttchen. Sei mir nicht böse, daß

tch so offen bin. Ich dachte nichts, nichts weiter, als,
hier mußt Du helfen, es galt, der Mutter das Kind

zu retten. Du verstehst mich, nicht wahr mein Mutter-
herz?“

„Ich verstehe Dich, mein Junge, Du bist ein
guter, edler Mensch.“

Innig zieht die Mutter den Sohn an sich und
Thränen trüben ihren Blick. Ach könnte sie ihn doch
hier behalten, brauchte er doch nicht mitziehen in
Feindesland.

„Versprich mir eins, mein Mütterchen, stark zu
sein, mach mir den Abschied nicht zu schwer, laß mich
allein zur Bahn fahren. Laß mich Abschied nehmen
von Dir hier im trauten Stübchen, wo ich als Kind
geweilt wo ich als Knabe so. oft zu Deinen Füßen
gesessen habe, wie heute.“

Sonnenhell bricht der nächste Morgen an, ein
wonniger, sonniger Julitag. Die leuchtende Pracht
da draußen bildet nur einen zu großen Gegensatz zu
all den trauernden Menschenherzen.

Im kleinen Wohnzimmer ist die ganze Familie L.
um den Kaffeetisch versammelt, aber keiner spricht ein
Wort.

Im Hof zäumt der alte Dreger die Pferde auf,
er muß den Herrn Leutnant zur Bahn fahren, hin und
wieder fährt er sich mit der Hand über die Augen.
Der junge Herr ist der Liebling aller, ohne Aus ¬
nahme. „Ach Gott, wenn er doch man heil wieder ¬
kommt“ denkt auch der Alte.

Noch eine innige Umarmung —, ein
treues, tiefes Hineinversenken in die gütigen Züge des

Mutterantlitzes. Noch einmal legen sich eine segnende
Vater- und Mutterhand auf des Sohnes Haupt
dann ein Grüßen, ein Winken, ein flatterndes, weißes
Tüchlein, der Wagen biegt um die nächste Straßen ¬
ecke der Abschied ist vorüber.

* *
*

„Pack Du dann die Sachen alle fertig ein, Karl,
ich muß noch schnell einen Besuch machen.“ Leutnant
L. rief diese Worte seinem Burschen ins Nebenzimmer
zu, während er vorm Spiegel stand und noch einen
letzten prüfenden Blick hineinwarf.

„Jawohl, Herr Leutnant! Wann werden Herr
Leutnant zurück sein?“

„In einer Stunde ungefähr, Du weißt, wir rücken
morgen ganz früh schon aus.“

Lange hatte der junge Offizier mit dem Entschluß
gekämpft. Soll ich gehen — soll ich
nicht? So hatte cr sich hundertmal des Tages gefragt.
Und ich geh', ich muß sie noch einmal wiedersehen, ich
muß von ihr Abschied nehmen, und wenn mir gleich
das Herz dabei bricht.

Nun hatte er Abschied genommen, gesagt hatten
sie sich nicht viel, sie hatten überhaupt kaum gesprochen.
Es hatte wie ein dumpfer Druck auf ihren Herzen ge ¬
legen. Nur die kleine Ellen hatte geplappert: „Lieber
Onkel, ich hab' Dich lieb. Du bist ein guter Onkel.
Mama, hast Du den Onkel auch lieb?“ so hatte der
Kindermund gefragt, ohne wissen zu können, daß
tausend Hoffnungen und Schmerzen in beider Herzen
geweckt wurden.

Ueber dem blonden Lockenköpfchen der Kleinen
hinweg waren sich zwei Augenpaare begegnet und
hatten gesprochen, so heiß, so innig, wie es Worte nie
vermocht hätten; »eine kleine zitternde Hand hatte in
der des jungen Offiziers geruht, mit heißem Druck
hatte er sie umschlossen gehalten, dann war er schnell
gegangen.

* *
*

Unter klingendem Spiel, begleitet von Vater,
Mutter, Schwestern, Brüder“, Weib und Kind zogen
die Truppen zum Thore hinaus.

Vorüber an ihrem Hause ging's, ein bildschöner,
junger Offizier senkt grüßend den Degen, ein weißes,
feines Tüchlein weht, der Wind entführte es. Der

junge Offizier hebt es auf, führt es an seine Lippen
und steckt es dann unter seinen Waffenrock.

* *

. . ? den 28. August 1870.
Geliebte Eltern!

Wie bisher, so kann ich Euch auch heute günstige
Nachricht senden. Es ist mir bis jetzt gut gegangen.

Ich reite ja, habe ein gute-, starkes Pferd. Gott wird
weiter helfen. In aller Eile diese wenigen Zeilen.
.Lebt wohl, auf froheS Wiedersehen.

Euer gehorsamer Sohn
Albert.

•
*

Morgenroth, Morgenroth,
Leuchtest mir zum frühen. Tod . . .

Heiß und muthig war am 30. August in der
Schlacht von Beaumont, dem Vortag von Sedan, ge ¬
kämpft. Auf stolzem Roß, allen voran, ritt ein junger,
tapferer Offizier. Wie seine Augen muthig leuchten,
hoch und stolz athmet seine Brust, immer voran,
voran dem Feinde entgegen. Hoch schwingt er seinen
Degen und muntere Zurufe ermuthigen seine
Soldaten. Um ihn her ein Donnern und Krachen,
da eine feindliche Kugel gerade mitten
in die Stirn trifft sie ihn. Fester fassen seine Hände
noch einen Augenblick die Zügel, so daß der muthige
Schimmel hoch aufbäumt, dann lassen sie sie fahren.
Während die Linke nach der Brust greift, geht es
noch einmal wie ein freudiges Leuchten über die schönen
todtbleichen Züge.

An jenem Jubeltage, betn Tage von Sedan, als
alle deutschen Herzen höher schlugen und Sieg, Sieg,
Ruhm und Ehre der Deutschen durch alle Lande
schollen —

, da hielten zwei zitternde Hände die
letzte eingegangene Liste der Todten und Verwundeten,
und „mein Sohn, mein Glück, mein Stolz“,
so murmelten zwei bleiche Lippen und das Mutter-
herz meint fast in Stücke gerissen zu werden.
„Doch sei stille, Mutterherz, noch einen Sohn hast
Du, er hilft auch mitkämpfen zur Ehre des Vater ¬
landes.“

„O. Gott, beschütze mir nur diesen, meinen Aelte-
sten, laß ihn mir wiederkehren, ich flehe Dich
an.“

Die Friedensglocken läuten, Deutschland ist groß
und mächtig geworden, die deutsche Nation steht et. ig
und stark, und wo deutsche Herzen schlagen, da ist
Jubel Jubel überall.

* *

Vor seinen Eltern steift Wilhelm, der älteste, er

ist wiedergekehrt, gesund, froh und stolz, denn die beiden
goldenen Sternchen zieren seine Achselstücke. Tausend
Freuden und Trauer empfinden die Elternherzen zu ¬
gleich, denn noch einmal sangen die geschlagenen
Wunden an zu bluten.

In den Schoß der Mutter legt der Heimgekehrte
Uhr und Kette, Siegelring und Notizbuch des ge ¬
fallenen Bruders — — und dann ein feines, weißes
Tüchlein „daS hat man ihm aus der erstarrten
Hand genommen“, erzählt der Heimgekehrte.

Voll Wehmuth ruht das Mutterauge auf betn
feinen, weißen Linnen, sie denkt an ihren Sohn, sie
sieht ihn im Geiste vor sich, wie er ihr sein Herz aus ¬
schüttet, wie glücklich hätte er sein können und
nun — ?

Tröste Dich, Mutterherz, gedenke der schönen
Worte Theodor Körners:

„Und sollt' ich einst im Siegerheimzug fehlen,
Beweint mich nicht, beneidet mir mein Glück.“

Ihr tapferer Sohn ruht gebettet in kühler Erde
in Feindesland mit vielen, vielen anderen zusammen
im Heldengrab, da schläft er seinen Heldenschlaf schon
lange lange
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(7. Fortsetzung).
„Sie nehmen die Stelle also an, Fräulein Lynden?“

fragte der Geheimrath, rasch aufblickend.
„Ich will versuchen, ob ich Ihren Anforderungen

entsprechen kann.“

„Da bin ich unbesorgt! Ich möchte Ihnen jetzt
den Vorschlag machen, daß Sie mit den Mädchen den
Garten und das Haus durchstreifen, inzwischen können
wir mit Ihrem Herrn Vater alles Geschäftliche er ¬

ledigen. Vorwärts, Kinder, nehmt Fräulein Lynden
mit und zeigt ihr den Garten.“

Die Kinder nahmen Edelgard in ihre Mitte und
führten sie über die Veranda in den im Herbstesglanz
daliegenden Garten. Die Veranda war in einen
großen schönen Wintergarten umgewandelt. Palmen
und breitblättrige tropische Pflanzen bildeten lauschige
Winkel; Rosen und exotische Blumen verbreiteten köst ¬
liche Düfte und in der Mitte des Gartens plätscherte
lustig ein Springbrunnen.

Edelgard erinnerte sich bei diesem Anblick der
Heimat ihrer Kindheit. Auch in ihrer elterlichen
Villa hatten die Palmen gerauscht, die Rosen süßen
Dust ausgeströmt und ein kryftallklarer Springbrunnen
geplätschert. Unter einer Palmengruppe wie jene,
welche dort die lauschige Grotte umgab, hatte Harald
ihr zuerst von seiner Liebe gesprochen — vorüber war
dies jetzt alles — und heiße Thränen traten ihr in
die Augen.

Die kleine Margarete bemerkte dies und schmiegte
sich innig an Edelgard, indem sie ihre Hand ergriff
und sie in schüchterner Liebkosung küßte.

Else aber, die Aelteste, pflückte schnell eine Rose und
reichte sie Edelgard.

„Sie dürfen nicht mehr traurig sein,“ sagte sie,
ihr freundlich bittend in die Augen schauend. „Sie
müssen bei uns bleiben und wir wollen treue Freund ¬
schaft halten.“

Auch Efriede reichte der neuen Freundin die Hand.
„Wir freuen uns ja so sehr, daß wir Sie als

unsere Lehrerin erhalten sollen,“ sprach sie. „Tante
Amalie ist stets so mürrisch und wir möchten doch
gerne lustig und vergnügt sein. 1 Nicht wahr, Sie
spielen und lachen auch mit uns?“

„Ja, das will ich — wenn ich es vermag', ent-
gegnete Edelgard bewegt. „Ihr dürft mir aber nicht
böse sein, wenn ich manchmal traurig bin — wenigstens
im Anfang — Ihr wißt ja wohl, daß wir Schlimmes
erlebt haben.“

„Ja. Papa hat uns davon erzählt“, versetzte Else.
„Aber bei unS sollen Sie all das Häßliche Vergessen!
Und nun kommen Sie — wir zeigen Ihnen den
Garten und unsere Lieblingsplätze. Dann gehen wir in

den Stall zu den Pferden. Papa hat mir schon ein
Reitpferd geschenkt. Elfriede und Grete sind natürlich
noch zu klein zum Reiten.“

So schlossen die Mädchen dann rasch Freundschaft
mit einander.

Ein Gefühl der Ruhe und des Friedens zog
wieder in Edelgards Herz; sie nahm sich vor, den
Kindern eine wahre Freundin zu sein.

6. Kapitel.
Edelgard Lynden saß in ihrem Zimmer und

wartete auf die Rückkehr Elses von ihrem ersten großen
Ball, den sie in Begleitung ihres Vaters und ihrer
Tante besuchte.

In dem Nebenzimmer schliefen Elfriede und Grete
den tiefen gesunden Schlaf der Jugend; ihre leisen
Athemzüge tönten zuweilen durch die Stille der Nacht,
welche auf der Villa ruhte. Sonst kein Laut, als das
leise Ticken einer kleinen Standuhr auf dem Kamin und
ab und zu das Sausen des Windes in den Bäumen des
Parkes.

Edelgard schrieb an ihrem Tagebuch. Nachdem
sie die Tagesereignisse eingetragen, lehnte sie sich
in den Seffel zurück und blätterte in dem Heft hin
und her.

Ihre Lebensgeschichte der letzten zwei Jahre war
darin aufgezeichnet, vom ersten Tage ihres Eintritts
in dieses Haus — eine äußerlich wenig bemerkens-
werthe Geschichte, um so reicher jedoch an innerlichen
Erlebniffen.

Schwer genug war es Edelgard immerhin ge ¬
worden, sich in die dienende Stellung hineinzufinden.
Der Geheimrath war zwar von großer Aufmerksamkeit
und Rücksichtnahme gegen sie, Fräulein Amalie Hallers ¬
mark jedoch kehrte nur allzuhäufig die Herrin heraus,
und ihre spitzen Bemerkungen trieben Edelgard oft
das heiße Blut in die Wangen.

Entschädigt wurde sie für die Unliebenswürdig ¬
keiten Fräulein Amaliens allerdings reichlich durch die
Liebe und Anhänglichkeit ihrer Zöglinge. Mit Else,
die ja nur einige Jahre jünger war, als sie selber,
verband sie bald eine innige Freundschaft; Elfriede und
Grete hingen mit geradezu schwärmerischer Begeisterung
an ihrer neuen Lehrerin und Erzieherin, die so ganz
anders war, als die früheren Gouvernanten: die
steife, englische Miß oder die schwatzhafte Mademoi ¬
selle, die mit aller Welt, sogar mit dem Geheimrath,
kokettirte.

Das ernste, stille, vornehme Wesen Edelgards
übte auf die jungen Mädchen einen sehr wohlthätigen
Einfluß aus, und der Geheimrath bewies Edelgard
seine Anerkennung durch volles Vertrauen.

Allerdings erlebte Edelgard sehr schmerzliche
Stunden, ehe sie sich in die neuen Verhältnisse hinein ¬
gefunden hatte — schmerzliche Stunden der Erinnerung,
wenn sie daran dachte, welch' große Enttäuschung ihr
Herz erfahren hatte.

Sie hatte nichts mehr von Harald gehört. Nicht
einmal eine Antwort auf thren letzten Brief bekam sie.
Schweigend hatte er sich von ihr getrennt, nicht den
geringsten Versuch gemacht, die Verhältnisse zu be ¬
siegen — schweigend hatte er sich gefügt. Wenn sie
damals den Bruch auch selbst vollzogen und den Ab-
schiedsbrief an ihn geschrieben, wenn sie auch selbst,
kühl und nüchtern denkend, den veränderten Verhält ¬
nissen Rechnung trug, so lebte insgeheim im tiefsten
Innern ihres Herzens doch noch die Hoffnung auf das
„Wunderbare“, auf die große freie That des Mannes,
den sie geliebt, dem sie vertraut hatte die Hoffnung,
daß er trotz allem wieder vor sie hintreten würde, um

sie zu fragen, ob sie mit ihm gemeinsam den Kampf
ums Leben aufnehmen wollte.

Wie freudig würde sie dann ihre Hand in die
feinige gelegt haben! Mit welcher siegessrohen Hoff ¬
nung würde sie mit ihm in den Kampf gezogen sein!

Daß ein rechter Mann den Kamps nicht zu scheuen
brauchte, das bewies das Leben ihres Vaters, der
draußen in der weiten Welt sich wieder eine ehren ¬
volle Stellung erworben hatte und, wenn er auch
keine Reichthümer sammelte, doch sein gesichertes Aus ¬
kommen besaß. Jetzt weilte er seit einem Jahr in
Australien, wo er eine große Fabrik leitete. Er
schrieb sehr selten; oft vergingen Monate, bis Edel ¬
gard einen kurzen Btief erhielt; seine Geschäfte nahmen
ihn vollauf in Anspruch und führten ihn in entlegene,
wilde Gegenden, die kaum in einem Zusammenhange
mit der zivilisirten Welt standen.

Jetzt war fast ein halbes Jahr vergangen seit
seinem letzten Briefe.

An alles das dachte Edelgard in dieser stillen, ein ¬
samen Stunde der Nacht.

Nach und nach hatte sich ihr Herz beruhigt, die
geheimen Wünsche und Hoffnungen schwiegen und eine
große, fast unnatürliche Ruhe legte sich auf ihr junges
Herz, das so früh schon verzichten gelernt hatte. Nur
noch der Pflicht, nur noch der selbstübernommenen
Arbeit lebte sie. Sie wollte an nichts mehr
denken, was hinter ihr lag — nur vorwärts schauen
wollte sie.

Das war nicht leicht, aber ihr energischer Wille
zwang die immer wieder auftauchenden Wünsche nieder,
bis sich die gleichmäßige, kühle Ruhe auf ihr Herz
legte, wie die kalte, dichte, gleichmäßige Schneedecke auf
die im Winterschlaf erstarrte Erde.

Da ertönte ein leises dumpfes Rollen durch die
Stille der Nacht. Das eiserne Gitterthor des Gartens
klirrte leicht beim Oeffnen und der Wagen, welcher
die Ballgäste heimbrachte, fuhr vor das erleuchtete
Porta! des Hauses.

Es war zwei Uhr nachts.
In dem unteren Stock der Billa erklangen Stim ¬

men. Eine Thür fiel ins Schloß — dann herrschte
eine Weile tiefe Stille. Jetzt huschte es leicht und

leise die Treppe hinauf, ein flüchtiges Pochen an Edel ¬
gards Zimmerthür, die rasch geöffnet wurde, und Else
trat ein, um die schlanke Gestalt noch den pelzbesetzten
Abendmantel geschlungen.

„Da bin ich wieder, Edelgard“ sagte sie mit glück ¬
strahlendem Gesicht. „Wie danke ich Dir, daß Du auf
mich gewartet hast.“

„Ich mußte doch noch von Deinen Triumphen auf
dem ersten Ball hören“, entgegnete das junge Mädchen
mit freundlichem Lächeln.

Da liefe Else den Mantel zur Erde gleiten, eilte
zu Edelgard und umarmte die Freundin stürmisch.

„Es war himmlisch sebön, Edelgard,“ flüsterte sie.
„Ich habe mich herrlich unterhalten und soviel ge ¬
tanzt, bis ich nicht mehr konnte. Keinen einzigen Tanz
habe ich ausgesetzt!“

„Das glaube ich wohl. Du siehst ja feenhaft
schön aus in Deinem Ballkleid — dazu die glühenden
Wangen und die leuchtenden Augen! Die Herren
müßten ja ein Herz von Stein haben, wenn sie Dir
nicht gehuldigt hätten.“

„Ach, die Herren! Ja, ich habe einige recht
interessante Bekanntschaften gemacht — der Legations-
sekrelär von Uechtritz erzählte sehr viel von seinen
Reisen in Brasilien und Leutnant von Bebenroth
tanzte einen ausgezeichneten Walzer. Aber einer hat
mir ganz besonders gefallen. . .“

„Sieh, sieh! Hat das Herz schon Feuer ge ¬
fangen ?“

Eine dunkle Glut flammte in Elses Wangen auf.
„O, so weit ist es noch nicht, meine gute Edel ¬

gard !“
„Nun komm, meine liebe Else, und zieh Dich auS.

Morgen erzählst Du mir mehr.“
Else schlüpfte in das Schlafzimmer, kam aber noch

einmal zurück, nachdem sie das Ballkleid mit einem be ¬
quemen, warmen Morgenkleide vertauscht hatte.

„Ich kann noch nicht schlafen —*

„So setze Dich da in den Seffel vor dem Toiletten*
spiegel. Ich will die Perlen und die Spangen aus
Deinem Haar nehmen und Deine Haare abstecken.“

„Ach, wenn Du das wolltest! Ich habe es so
sehr gern, wenn Du mir das Haar kämmst. Das
Kammermädchen habe ich zu Bett geschickt.“

„Komm nür, Elschen, setze Dich; zwischendurch er ¬

zählst Du mir von Deiner interessanten Bekanntschaft.“
Else nahm in dem Seffel Platz und zog den

weichen, mantelartigen Rock fester um ihre schlanke
Gestalt. Ueber dem Toilettentisch brannten zwei elek ¬
trische Flammen in röthlichen Glasbirnen und über-
gossen das junge Mädchen mit rosigem Schein. Aus
dem großen Spiegel blickte Else ihr Bild entgegen,
während das Zimmer sonst in eine röthliche Dämmer-
ung gehüllt war.

(Fortsetzung folgt.)



Vrrirte
— Berlin, 6. April. Kleine Ursache,

große Wirkung. Zu einem Exzeß um eine
kleine Weiße kam eS dieser Tage in der Bülowstraße.
Ein junger Mann hatte sich in der Destillation in der
Bülowstraße 65 eine kleine Weiße geben lassen und
entfernte sich heimlich, ohne Zahlung zu leisten. Der
Wirth eilte dem Flüchtling nach, welcher von den An ¬
gehörigen einer in der Nähe beschäftigten Ziehkolonne
festgehalten und entsetzlich mißhandelt wurde. Die
Leute schlugen derartig auf den Unglücklichen ein, daß
ihm das Blut aus Mund und Nase quoll. Eine zweite
Ziehkolonne, welche einen vorübersahrenden Möbel ¬
wagen begleitete, suchte den Mißhandelten zu befreien,
und zwischen beiden Trupps entstand nun eine aus ¬
gedehnte Schlägerei, durch welche der Verkehr auf
dem Fahrdamm und dem Bürgersteig vorübergehend
unterbrochen wurde, da sich nicht weniger als 16
prügelnde Männer am Erdboden umherwälzten. Nach ¬
dem die Mehrzahl der Tumultuanten zumtheil nicht
unerhebliche Verletzungen erlitten, ließen die Kämpfen ¬
den von einander ab und entfernten sich, nachdem der
Zechpreller selbst längst entkommen war.

— Ein Beitrag zur Frauenfrage.
Wir lesen im „Globus“ : In einem Aufsatze „Trans-
ference of secondary sexual Charakters from males to
females“ im „G-eol. Mag.“ (Bd. 8, S. 241) bespricht
Dr. C. I. Forfyth-Mojor Darwins Darlegung in
seinem „Descent, of Man“ über die Wahrscheinlichkeit,
daß Hörner und Eckzähne, selbst wenn sie bei beiden
Geschlechtern gleich entwickelt wären, ursprünglich vom

männlichen Geschlecht erlangt seien zu dem Zweck,
andere männliche Thiere zu bekämpfen, und daß sie
dann mehr oder weniger vollständig auch den Weibchen
zu eigen geworden wären. Darwins Annahme stützt
sich indessen nicht auf Paläontologische Beweise, und
Tr. Major untersucht daher die Entwicklung der
Hirsch-, Giraffen-, Bos- und Schweinearten mit dem

Ergebniß, daß Darwins Annahme richtig sein müsse.
Er schließt dann mit folgendem Hinweis: „In unserer
eigenen Gattung (Mensch) sind die modernen Ansprüche
der Frauen offenbar die ersten Anzeichen deffelben
Naturgesetzes. Physische und geistige Eigenarten des
Mannes, die ursprünglich in dem Kampfe ums Dasein
von ihm gewonnen wurden, übertragen sich augen ¬
scheinlich allmählich auf die Frau; sie brauchen nur

Zeit für ihre volle Entwicklung.“
— Der goldene Wagen. Aus Olmütz

wird dem „Neuen Wiener Tagblatt“ geschrieben:
Während der verflossenen Osterfeiertage wurde es viel ¬
fach bemerkt, daß der hiesige Fürsterzbischof Dr.
Theodor Kohn sich nicht, wie in früheren Jahren, des

sogenannten „goldenen Wagens“, sondern einer minder
prunkvollen Equipage bediente. Von mehreren Seiten
wurde behauptet, daß die Benützung dieses goldstrotzen ¬
den Wagens deshalb unterblieben sei. weil er durch das
schlechte Wetter, das auch hier zu Ostern herrschte, ge ¬
litten und eine Wiederherstellung dieses Prunkwagens
große Kosten verursacht hätte. Diese Behauptung ist
jedoch unzutreffend; der Prunkwagen wird in Zukunft
überhaupt nicht mehr in Verwendung kommen, soll
vielmehr sammt Bespannung an den Meistbietenden
verkauft und der hierfür erzielte Erlös dann
unter ganz arme Leute, namentlich solche, die reichen
Kindersegcn besitzen, vertheilt werden. Daß der Er ¬
trag aus dem Verkauf kein geringer sein dürfte, geht
dcnaus hervor, daß der fürsterzbischöfliche Prunkwagen
allein einen Werth von 200 000 bis 240 000 Kronen
repräsentirt.

— Ineiner „Hinter den Kulissen
des Varietö“ überschriebenen Plauderei in der

Aprilnummer von Velhagen u. Klasings „Monats ¬
heften“ äußert sich ein ehemaliger Direktor eines „erst ¬
klassigen Spezialitätentheaters“ über die Einkommen ¬
verhältnisse der „Artisten“ folgendermaßen: Von den

Gagen, die den Artisten gezahlt werden, macht ein
Unbeteiligter sich keinen Begriff. Selbst gutgestellte
Hosschauspieler schauen mit Neid zu solchen Summen
empor.' Die theuren Opernkräfte allein können den
Vergleich aushalten. In der That steht das Ein ¬
kommen bev erstklassigen Artisten meistens in einem
schreienden Gegensatz zu ihrer Bildung und zum Kunst ¬
werth ihrer Leistungen. Aber es denkt ja auch nie ¬
mand daran, hier mit künstlerischem Maßstab zu
messen. Nur der Unterhaltungs- und Kuriosität-
werth beeinflussen das Verhältniß von Angebot
und Nachfrage. Technische Geschicklichkeit, mit der
„Arbeit“ verbundene Lebensgefahr, Prunk der Kostüme
und der Ausstattung sind vor allem von Bedeutung.
Als ich einmal im Anfang meiner Direktionsführung,
an so große Summen noch nicht gewöhnt, einem
solchen Herrn sagte: „Aber derartige Einkünfte hat ja
kein- Regierungspräsident!“, erwiderte er mir recht

trocken: „Ja, Herr Direktor, dann engagiren Sie doch
einen Regierungspräsidenten!“ Der billigste Komiker,
den ich überhaupt auf mein erstklassiges Brettl stellen
durfte, erhielt 500 bis 600 Mark, die Durchschnitts ¬
gage für Komiker betrug während meiner
Amtszeit 500 bis 1200 Mark monatlich. Ein
bekannter älterer süddeutscher Humorist hatte in
jenen Jahren den festen Preis von 2600 Mark,
sein meistbegehrte rnorddeutscher Kollege 3000 Mark
für den Monat. Dieser, der sich seine meist
witzigen und bisweilen satirischen Kouplets selber zu
schreiben pflegt, soll es seitdem auf die doppelte Summe
gebracht haben. Wenn dies auch für deutsche Verhält-
niffe eine Ausnahme ist, so darf man doch sagen, daß
das Brot eines Komikers im allgemeinen eines der
wenigst harten auf dieser hartbackenen Erde iss. Die
Gagen der Soubretten, d. i. der kürzer geschürzten,
jetzt meist „französisch-lange“ oder „fußfreie“ Kostüme
tragenden, zu etwas Vortrag und etwas Temperament
verpflichteten Sängerinnen bewegen sich in ähnlichen
Grenzen. Bescheidenere Ansprüche machen die seriösen,
lange Konzertroben tragenden, nur singenden, meist recht
langweiligen Lieder- und Walzersängerinnen, die fast
ausschließlich in den kleineren und mittleren Betrieben
vorkommen und zu den „Füllnummern“ gehören.
Damenduette erhalten in den befferen Varietes 600
bis 1000 Mark, Tanzduette etwas mehr, komische
Duette, d>e aus einem Herrn und einer Dame bestehen,
1000 bis 2400 Mark, in manchen Fällen, namentlich,
wenn es sich um die ersten Vertreter der französischen
Exzentrikkomik handelt, noch mehr. Bessere Damen ¬
ensembles von fünf bis sechs Mitgliedern akzeptiren
nicht unter 1800 bis 2000 Mark, die erfolgreichsten
der angelsächsischen „Sisters“-Zusammenstellungen for ¬
dern 2400 bis 4000 Mark monatlich und erhalten sie
auch. Beneidenswerth erscheinen jene Salondamen,
denen Mutter Natur zwar wenig Stimme und Talent,
dafür aber besonders wohlgefälliges Aeußeres mitgab
und die sich dann durch staunenswerthe Sparsamkeit
eine prächtige Brillantensammlung und fürstliche Toi ¬
letten zu erwerben verstanden. Mit nicht allzu ver ¬

schämter Reklame bringen sie es leicht zur „Attraktion“
und erzielen als solche, namentlich wenn sie aus Paris
kommen, in unseren größten hauptstädtischen Brettl ¬
instituten 4-, 5-, 6000 Mark im Monat und mehr.
Auch Gymnastiker können glänzende Honorare erreichen.
Die Luftturntrios erhalten durchschnittlich 2- bis
3000 Mark pro Monat, erstklassige Reckturner beziehen
zusammen 1200, 1500 Mark und mehr, ein renommirtes
Recktrio 1500 bis 2000 Mark. Körperliche Leistungen
werden um so höher honorirt, je origineller die „Auf ¬
machung“ ist. Die jetzt erblindete Baronin Rahden
z. B., die das Schulreiten aus die Varietebühne brachte,
erhielt durchschnittlich 120 Mark pro Abend. Die
höchste kollegiale Anerkennung des Artisten lautet: „Er
versieht seine Nummer zu verkaufen.“ Hat eine wenigstens
theilweise durch Neuheit verblüffende Einkleidung oder ein
neuer Haupktric (das Ziel der Sehnsucht jedes rechten
Artisten) noch den Vorzug einer starken komischen
Wirkung, so wird die Nummer — hervorragende
gymnastische Produktionen selbstverständlich voraus ¬

gesetzt — schier mit Gold ausgewogen. So ist die
Normalgage eines englischen Exzentrik - Schlappseil ¬
spezialisten 1600 Mark, der paar besten Original-
jongleure bis 3- und 4000 Mark, der begehrtesten
„Knock-Abouts“ (je zwei bis drei exzentrische Akrobaten
amerikanischer und englischer Abkunft) 2- bis 4000
Mark. Bei bet» ungeheuren Angebot guter Normal ¬
akrobaten sind indessen ganze Familien von fünf bis acht
Köpfen, die in einem Programm zwei bis drei tüchtige,
wenn auch unoriginelle Nummern stellen können, schon
unter 1000 Mark zu haben.

— Eine lustigeNachtwächterges chichte
erzählen Breslauer Blätter aus einem kleinen Städtchen
im P o s e n s ch e n. Der dortige Nachtwächter hat
zum Zeichen seiner Wachsamkeit auf einer Pfeife jede
Stunde ein Signal zu geben. In der letzten Zeit
unterließ er dies aber und wurde deshalb vor den
Bürgermeister geladen, der ihm die Unterlassungssünde
vorhielt. Der Nachtwächter war für einen Augenblick
verlegen. Dann aber begann er mit leiser Stimme zu
erzählen, daß ihm vor einigen Tagen zu seinem
größten Bedauern sein letzter Zahn ausgefallen, es

ihm also unmöglich sei, seiner geliebten Pfeife auch
nur den geringsten Ton zu entlocken. Ta war auch
der Bürgermeister rathlos, und in der nächsten Ge ¬
meinderathssitzung trug er den Fall vor. Peinliche
Stille herrschte zuerst. Endlich erhob sich einer,
der schon längst in dem Verdacht stand, zu ¬
weilen nach Breslau zu fahren, und sagte, er

hätte gehört, daß man Menschen, die keine echten Zähne
mehr hätten, unechte einsetzen könnte. Und
das könnte ein Mann in Breslau. Freilich, er wüßte
es nicht, er hätte es eben nur gehört. Nach langer

Berathung wurde beschlossen, jenen Mann in Breslau
ausfindig zu machen, um den Nachtwächter zu ihm
hinzuschicken. Und so geschah es. Mit einem blitzen ¬
den Gebiß kam eines schönen Tages der Nachtwächter
aus Breslau zurück. Der Bürgermeister blieb in der
Nacht darauf wach, um das lange entbehrte Pfeifen zu
hören. Bis 10 Uhr — und niemand pfiff. Bis
12 Uhr — und niemand pfiff. Am nächsten Morgen
stand der Nachtwächter wiederum vor dem Bürger ¬
meister. Jetzt hätte er doch ein Gebiß. Und jetzt
könnte er doch pfeifen! Der Nachtwächter gab alles
zu, und ganz demüthig sagte er nur: „Ja, aber
der Herr Doktor hat gesagt, nachts soll ich'S ins Wasser
legen ...“

(Berlin, 5. April. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Saberskv, Berlins,
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,25—15.75 M., Ha. Kartoftelmebl
15.25— 15,75 M., Ia. Kartoffelstärke 13,00—14,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,80 M., Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,80 M.,
gelber Syrup 18,00—18.25 M.. Capillair-Syrup 18,7t> bt§

19.00 M., Export- 10,75—20,50 M., Kartoffelzucker, gelber
18.25- 18,75'M., do.do. Capillair 19,00-19.50 M., Rttm-
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 >,50—21,< 0 M., bo. II&.

17,50-18,00 M.. Weizenstärke (kleinstück.) 35,00-36.00 M..
bo. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 32-34 Mark, Mais.
stärke 32,00-33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 M., bo. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm

Waarenmarkt.
Danzig, 7. April. Weizen geschäftslos. — Roggen

unverändert. Bezahlt ist inländischer — M., russischer zum
Transit 720 Gr. 106 M. rer 714 Gr. per Tonne. —

Gerste flau. Inländische große 662 und 674 Gr. 123 M.,
rnfsische zum Transit — M per Tonne bezahlt. —

Hafer unverändert. Inländischer 145, 147, 149, 150 M ,

weiß 151 M., fein weiß 153 M. per Tonne gehandelt.
— Wetter: Klar. — Temperatur: -4-6 Grad Reaumur.

Mngdedurq, 7. April. sZuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,35—7,75. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 5,30—5,65. Ruhiger. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotraiüuade 1. o. F. 28,20. Gemahl. Rasfinade
mit Sack 27,95 Gemahl. MeliS I. mit Sack 27,45,
Nohzitckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
p-r April 6,45 Gd., 6,52Va Br., per Mai 6,577-, bez.,
6,55 Gd., per August 6,827s? bez.. 6,80 Gd.. per Ok-
tober-Dezemb r 7,15 Gd., 7.177s Br., per Januar-März
7,35 Gd., 7,40 Br. - Schwächer.

Hamburg, 7. April. (Getreidemarkt.) Wetzen
flau, hol fl. loco 168-173. Hard Winter Nr. 2 132,00,
Roggen flau, füdruff. still, cif. Hamburg 106,00, loco
—, meckleiilmrgiscyer 145—153. — Mais steig. 136,00,
runder 93,00. — Hafer stetig. — Gerste matt.
— Rüdö! ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per April 12,50 Br.. 12,00 Gd..
per April-Mai 12,50 Br., 12,00 Gd.. per Mai - Juni
12,50 Br., 12,00 Gd., per Jnur-Juli 12,50 Br., 12,00
Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petro ¬
leum lustlos, Standard wdite loco 6,50. — Wetter:
Bedeckt.

Pest, 7. April. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger per April 9,14 Gd., 9,15 Br., rer Mai
9,11 Ed., 9,13 Br., per Oktober 8,04 Gd., 8,05 Br. -

Roggen per April 7,27 Gd., 7,28 Br., pec Mai 7,25
Gd., 7.26 Br., per Oktober 6,61 Gd., 6,62 Br. - Hafer
per April 7.25 Gd.. 7,26 Br., per Mai 7,29 Gd., 7,30
Br., per Oktober 5,87 Gd., 5,88 Br. - Mais per Mai
4,97 Gd., 4,98 Br., per Juli 5,10 Gd., 5,12 Br. —

Kohlraps per August 11,85 Gd., 11,95 Br. — Wetter:
Kühl.

Paris, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per April 22,15, per Mai 22,40, per
Mai - August 22,40, per September-Dezember 20,40. —

Roggen ruhig, per April 15,00, per September-De ¬
zember 14,25. — Mehl ruhig, per April 26,75, per
Mai 27,15, per Mai - August 27,40, per September-
Dezember 26,45. — Rüböl ruhig, per April 61,75, per
Mai 61,00, per Mai-August 60,25, ver September-De ¬
zember 60,00. — Spiritus fest, per April 25,50, per
Mai 26,00, per Mai- August 26,75, September-Dezember
28,25. - Wetter: Schön.

Antwerpen, 7. April. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 7. April. (Getreidemarkt.) Weizen
aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl loco 28%, per Mai 287s, per
September-Dezember 2774-

London, 7. April. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge, Preise unverändert.

London, 7. April. An der Küste 6 Weizenladuugen
angeboten. — Weller: Kalt.

Geldmarkt.
Berlin, 7. April. Dieselbe Geschäftsunlust, welche

an den vergangenen Tagen herrschte, hat sich auch aus

die neue Woche übertragen, da der Mangel an irgend
welchen Nachrichten, die einen Einfluß auszuüben geeignet
gewesen wären, fortdauerte. Die Tendenz hatte auf den
verschiedenen spekulativen Gebieteil keinen übereinstimmen*
den Charakter und nur die Geringfügigkeit der Umsätze
gemeinsam. Im weiteren Verlaufe wurde das Geschäft
in einigen Effekten, für welche irgend ein besonderes
Interesse sich geltend machte, zwar etwas lebhafter, im
allgemeinen blieb cs jedoch still.

Von den österreichischen Arbitragepapieren, die auch
heute ihre schwache' Grundtendenz nicht verleugneten,
mußten Kreditaktien bis 210,60 nachgeben, und konnten
sich dieselben nur wenig erholen; Franzoseu und Lombar ¬
den wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterrcichische trebibftien 211-11,60 bez. Franzosen
143—3*,60 bez. Lombarden 17,75 bez. Anatolier —

bez. Warschau - Wiener —bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 79,75 bez. l^vrozentige Chinesen
89,75 bez. Türkenloose 110,25 bez. Buenos - Aires
36 10 bez. Diskon!o-Kommandit-Anth. 194,25—10—30 bez.
Darmstädter Bank 139-39,10 bez. Nationalbank f. D.
110,50—40—75 bez. Berliner Handelsges. 153,60 bez.
Deutsche Bank 207,60 — 75 bez. Dresdner Bank
187,90—8 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede 176,60 bez.
Lübeck - Buchener —,

— bez. Marienburg - Mlawkaer
— bez. Ostpreußische - Südbalm —bez. Gotthard ¬
bahn —,

— bez. Jura - Simplon — Gd. Schweizer
Union — Gd. Transvaal 173,25 bez. Canada-Pacifie
113,30—10 bez. Princ: Henri 97,10 bez. Gr. Berliner
Straßenbahn 198,75—25 bez. Hamburg-Amerika - Packeis.
108,60 b.z. Norddeutscher 'Lloyd 109,10 — 9 bez.
Dynamit - Trust 176,90 bez. Meridional 127,75 Gd.
Mittelm.erbahn 88,25—40 bez. 3prozent. Reichsanleihe
927° bez. — Tendenz: Fester.

Frankfurt n. :vr., 7. April. iGffekteit-Soztetät.)
Oestcrr. Kredüakrrcn 211,70, Franzosen 143,50, Lombardm
—, Gotthardbahn 167,60, Diskonto - Kommandit 194, 20,
Dresdner Bank 137,90, Berliner Handelsgesellschaft —,

Helios 31,90, Spanier 79,90. — Fest.
Wie», 7. April. Ungarische Kredttaktien 689,00,

Oestcrr-i3,ischr Ktcditakllen 674,00, Franz» en 666,50,
Lombard-n 62,50, Elbethalbahn 469, 00, ^erstereichiscbe
VapürretNt 101,50, 4prozent. ungari,che Goldreife —,—*

Oest rrcimiscke Krone,ranleihe —, —, Ungarische Kronen*
nnlcihc 97, 45, Marknoten 117,42, Bmkverrin 462, 00,
Tadakaktien —, —, Länderbank 418, 00, Türkische Loose
106- 00, Bu chterader Sit. B. —, Brüxer —, ,

Türkenloofe —A'pin- Montan 392.50. — Still.
PartS, 7. April. 3vroz. Ment-. 100,80, Italiener

100, 75, Spanier äußere An eihe 79,00, 3proz. Portu ¬
giesen 28.97l/s, Iproz. türk. Anleihe Gr. C.27,52'/v, do.
Gr. D. 25,60, Türkenloote 111,00, Ottomaitbnur 550.00,
Rio Timo 1093,00, Suezkaual-Aktim 3980,00. — Fest.

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thorn, 7. April. Wasserstand 3,10 Meter über 0.

Wind: N. — Wetter: Schneetreiben. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr :

Name
des Schiffer« Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Witt D. Thorn Güter Danzig-Thorn
Jesiorski Kahn Kleie Warschau-Thorn
Kajna do. do. do.

Schloßberg do. do. do.
Geschke do. do. Warschau Danzig
GrajewSki d0. Thonerde Halle - Wloclaw.
Stein do. do. do.
Walen- do. Güter DanzigWarschau

zikowski
Hinze do. do. do.
Tusch inSki do. do. do.
Kap. LipinSki Dampfer

Warschau
Lumpen Thorn-Warschau

Den schönsten Glanz auf Plattwäsche kann die
Hausfrau mit größter Leichtigkeit erreichen, wenn sie sich
der überall beliebten Amerikanischen Brillant-GlGizstärke,
hergestellt von der altrennomirteu Chemischen Fabrik Fritz
Schulz jun. Aktiengesellschaft in Leipzig, bedient. Diese
Stärke hat fick infolge ihrer vorzüglichen Eigenschaften einen
Weltruf erworben und ist mehrfach — zuletzt auf der
Pariser Weltausstellung 1900 mit der goldenen Me ¬
daille prämiirt worden. Schulz'sche Brillant-Glanzstärke
mit Schutzmarke Globus ist das einzige Fabrikat, welches
ohne jeden weiteren Zusatz — also nur mit Wasser auf ¬
gelöst — eine äußerst saubere Plattwäsche von schneeiger
Weiße und elastischer Steifheit erzeugt, ohne die Wäsche-
fasern nur im Geringsten anzugreifen. Die Anwendung
ist eine höchst einfache und steht die Gebrauchsanweisung
auf jedem Packet. Ein Packet ä 20 Psg. enthält vier
kleinere Packetchen, wovon jedes zur Auflösung zu ty 4 Liter
Wasser bestimmt ist und zum Stärken von 3 Oberhemden,
3 Paar Manschetten und 6 Kragen ausreicht. Man erreicht
leicht und sicher mit jedem Plätteisen die schönste Platt-
wäsche — mit oder ohne Glanz. Selbst für ganz ungeübte
Hände ist eilt Mißlingen vollständig ausgeschlossen. Es ist
natürlich, daß dieses altbewährte Fabrikat viele Nachahmer
findet und liegt es daher im eigensten Interesse der Haus ¬
frauen, beim Einkauf besonders auf die Schutzmarke (Globus)
und rothe Packung zu achten. Zu haben in den meisten

Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen.

Berliner Börse vom V. April. Umrechnungssätze: 1 Ir.: 80 Pt | Gest. 1 fl. Sold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pt | 1 fl. hoIL: 1,70 f 1 Beu 1,1*4
1 BbL: 846. 1 Gi-Rbl.: 3,20 | 1 DolL 440 11 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 3, Lh. 4, Prir.

Otsch. Fonds u. Staats-Pap.

chs.Schatz .

eich a.-A.
unk.b.1905

do.
s. cone. A.
unk. b. 1905

do.
Anl. 1887 .

.amort. 1893
do. 1897

St.-A. 93-99
do. 1896
do. 1899

enbg. Pl-A.
. Prov.lvbl.
i. Prov.-Anl.
erProv.-Anl.

do.
i. Prov.-Obl.
[X, XI, XIV,
wer Anl.

do.
f. Prov.-Anl

do.
do.

pr. Pr. - Anl
aer St.-A. .

. 1882-98
felder St.-A.
. St.-A. 80-91
borg. St.-A.
lottenb. 1899
f.St.-Obl. 99
3t.A.IV,V(98)
a. St.-A. 1895

• St.-A. v. 98
leburger . .

äener St.-A..
t. St.-A n-o.
$ erlin. Pfdbr.

do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

'ent. Lndsch.
do. do.
do. do.

nr- u. Nenm.
do. do.
istpreussisch.

do.
’orom. Land,

do. do.
^sensebe.

do.

P
P
3V
3^
3

! s
4
3V
3-,
38

i
r 6

e S
3

4

*1

es

P
4
3V
3$
3 i
3V
4

9
?
4

3$
4

p
4

9

102.40B
102.<M>B
102.008

82.406
101.906
J02.OOB

92.35DG

90.230
100.2 LdL

90.20b
105.S0B

99.10b
98.1 Ob
99.23b

8S.9stb
lOO.OOb

99.006
104.9ÜbB

99.89b
lOS.SObB

98.80bG
99.90ÖG
99.90DG

103.200
99.506
98.906

103.7556
103.40bG

98.406
99.256
99.1 ObG
99.100

98.500
118.50b
110 25b
103.ÖOB

98.90bG
90.oOb

99.756
90.206

100.100

104.25b
98.7ÖbB
98.90b
89.7 5b

102.606
98.606

99.300

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Nenm.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunscb. 20Th.L.
CÖln.-Mind. Pr.-Aö; 3%
Hamb. 50-Tbl.-:Vv 3
Lübecker do. 3%
Mein. 7 Guld. - L.
Oldenb. 40 Th.-L.

89.75b
99.506
99.906

102.50B
103.406
103.408

9 9.50 b
98.756
89.756

99.506
104.00h

99.406
103.9 Ob

99.256
103.706

99.106
103.908

99.106
103.906

99.106
103.806
103.50b

103.60b

143.00b
ISO.OObG
129.6»bG
! 39.2530
133.25b

30.60b
128.60b

Ausländ. Fond! ■> Pfandbr.

5 L Argentin. Anl.
E do. innere

Ia do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
de. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesierr. Goldrente

do. Pauierrente
do. Silberrente
de 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amoit. all

do. amort. 1893
Buss. cons. 1880

4», Goldwnte

70.20b
69.758
84-908

101.606

99.70b
OO.OOo
39.306
30.60ÖG
4S.S0bG

100.80M3
100.75b

»»SS
97.25v6
83,3 OoG

lOO^ObG
■Sfcjr

do. Staatsrente 4 96.90bG
do. Bod.-Cr. conv. 3,8 95.008

Schwed. St.-A. 86 3% 99.»ObG
Serb. amort. A. 95 4 66.3<>bG
Spanische Schuld 4 7 9.60bG
Türk. Admin. 88. 5 100.608

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . HO.lObG

Ungar. Goldreute 4 lOl.lOb
do. Kronenrente 4 98.10b
do. Staatsr. 1897 3% 89.508

Bucarest. Anl. 84 9l.75bG
Buen.AiresSt.A.G. 4% 74.30b

do. do. Papier 6 36.40ÖG
Lissaboner St.-A. 4 76.00bG
Stockh. St.-A. 8i 4

do. do. 87 3«

Elsenbahn-Stasim-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.I)tsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck-Bücbener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Gesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac.-Pref.
Schweizer N erlöst

do. ünionb.
Transvaal Certif. —

Westsieil. Eisenb.! 1

124.506
90.25b

175.80bG
55.506

70.20ÖG
69.50b

'17.75b
27.7 OoG

176.00b

128.00b
88.60bB

172.96b
36.25h

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. BL-B.

do. XVI. XVIL
Dtsch. Grdcr. I.

do. 11
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. 3%
do. Hypt.-B.
do. Ho.-B. 5II.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Bypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-II . .

Bk.

Eisenbahn-Prior .-Obl igat.
Galiz. Carl-Ludw.
0e8t.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Stidösterr. (Lomb.)

do. Obl. Gold
Koelow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.

do. Ergänz.-Netz
Gottbardbahn
Ital. Eisb.-O.st g.
Itai, Mittelmeer
Centr.-Pac, (1949)

de. do. (1929)
North.-PttC.P.Lien
South. Pac. 1905

91.846
168.60b

67.66bG
163.290B

99.5650
102.56b
161.36 b

65.30bG
99.566

101.506

165.866
99,506

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Meining Hyp.-B
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Po mm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
. do. 1905 XIV

do. XI
Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk-1909
do.Comrn.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XXvXXIuk.l 901
do. Kleinb.-ObUg.
do. do. 11. Eto. 1908
Rh ein.H.-Pr.83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. * 0.

Rhein.-W. B. LUCt.
do,IL,IV.,tmk.l904
Sachs. Bodencred.
Sehlea.BodcT.-Pfd.

do. do.
Stett. Net. - Hyp.

do. do. ,

Westd. Bodencr. j 4
do. de. ml «i

4

: s
3Y
3^
st
i“

frc.
frc.

5
4

38
4
4
4

P
»s

P
4
4

3/9

?
frc.

5

P
4

?

>|3

161.1 ObG
9G.50bG

lOO.GObG
121.906
I 11.56bG

9«.25bG
102.006

37.75bG
37.756

111 756
101.066

9 5.5 ObG

100.1 ObG
lOO.YäbG

96.26bG
97.566
95.066

101.006
9 5.«ObG
71.306G
64.1 ObG
9 6.0 ObG

16 0.2 ObG
132.906

98.7 »t>G
94.50bG
99.0056
94.506
99.60bG
9 0.5 OoG

112.306
II 5.006
16O.50bsi

96.006
95.««bG

102.4 ObG
99.0«bG
os.eobG
93.50bB
88.508

100.106
95.106
95.1 ObG

102.00DG
95.106

100.4 OoG
101.2 ObG

97-OObG
97.506

lOO.OObG
95.2000
99.006

100.7 5bB

94.J0bG
100^806

96.706

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Parastädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.W echs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80|
MitteldtschJBodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf .Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8og
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypeth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
6üdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

P
7
H
5

78
0

p
11

3
8
6
4
3X
8
7
4

IX
7
4

5X
3
5

7X
0
7
9
0

6
5
7

?
5

133.80bG
120.256
152.60bG

92.80bG
153.25b
114.00bB
105.506
138.008

92.25bG
102.306
159.00bG
207.60b
102.»ObG
194.00bG
110.106
13 8.0 ObG

95.008
145.008
12 0.0 ObG
118.1 ObG

89-OObB
12D.008

88.756
110.70bG
lll.OObti
105.60bG
138.256

17.66bG
1 3 7.8 ObG
; iSß.OObG

11.258
153.3öbG

122.75ÖG
142.606

118.906
115.256

Industrie-Papiere.
Accnnrolatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Boch. Vict.-Bran.
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertroekn.
Dtsch. GasglühL .

do. Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lbwenbr.
DortinunderUnion

do. Victoriabr.
Dynamit Trost

io

5X
12

7
10
12
10

«X
20
12

0
28

8
20
13X-
18
12
10

128.506
109.256
183.50bG
185.»ObG
192.1 ObG
213.25bG
146.006
157.906
131.0 OMI
187.506

1.29b
267.50bG
179.00bG
333.756
221.256

177.506
177,50b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöblmannZuckeri
Lindener Brauerei
L.Löwe4Co. Msch.
Nahm. Koch & Co.
Nene Boden-A.-G.
Oberschi, Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt
Siemens 4 Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupfer werk
Zeitz er Maschinen

Aachen. Klub.
<g Argo Dmpfscb.

Allg.Berl.Omn
AllgJiOk.u.Stb
Braunschwj
Bresl. Elect.

do. Strassb.
Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb
Norrdd. Lloyc

327.00bG
292.006
186.00bG
333.00b

323.00b
317.00bG
HS.OObB

71.506
349.006
297.256
2 7 9.4 Ob
255.756
143.756
153.00bG

9».»ObG
116.00b
118.1 ObG
105.30oG
117.75ÖG
145.756
172.006
1 44.»ObG
197.60b
181.000

80.00b

119.00b
I 5 7.5 O bG

90.00b
185.756
121.008

88.256
158.50o6
146.506

124.758
177.208

83.50bG
198.50bG
108.75ÖG
171.006

38.50b
i lQ9.2»bG

HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergbau
Hasper Eiseawk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.8tahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschi ec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met,-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gnisst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Aet.
Warsteiner Grob.
Wests. Stahlwrk.
W i ttenerGuss tab 1

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnEBst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhätte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kbhln.
Concordia . .

Consolidation .

DannenbamnBrgb. i Ire.
Donnersmarckhtt. 14
Dortm. Union L.C. o
Düsseldorfer Eisn. 0
Gelsenkireb. Bgw. 12
GeorgMarienBgw. 4

de, de, St.-Pr. 5

89.2»bG
9 0.0 ObG

512.006
929.00b
198.90b
144.006
2«5.0«b6
302.1 Ob

48.75b
190.6<)bG

53.1 Ob
134.00b
163.7 5b
107,50bG

10
10

4
8

10
14
30
14
15
20

2
7
2
5
7
4
9
2
4

10

14%
10

SJ
32*
22

8
0
0

12

HS.OObB
lee.iobG
157.00bG
163.70b

8.106
120.50b
löO.OObB
HO.lObG
124.00bQ
141.0 ObG
19 5.5 ObG
314.2556
201 ,Oüb
lOl.lObG
232.756
105.75b»

99.806
49.50bB
91.50b

112.00bQ
89.80bB

116.30bG
118.00bQ
140.40bQ
151.50bG
200.80b
145.008
185.006
320.00D9
317.006
128.00bB

63.008
133.50b
170.90b

Wechselkurse.

Gold, Silber v. Banknoten.
2 C-trants-Stücke . .

fioverereigns pro St..
Imperials, neue, v. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten

20.385b
16.295b
4.185b
81.15b

ZVWkt1tt-A«sWe»K«N
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte

; li. zw. für das nordöstliche Deutschland
I 9. April: Ziemlich milde, wolkig mit

Sonnenschein. Strichweise Regen.
10. April:Milde,wolkig.späterSonnen-

schein, strichweise Stegen, Windig.
11 . April: Wolkig, theils heiter, milde,

strichweise Regen, Sturmwarnung,
Gewitter.

13. April: Veränderlich, milde, nachts
kalt. Stark windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewärts i. Hamburg, 7. April.

Amsterd.Rtd. ST. 3 —•—

Brass. u. Ant ST. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 3 —«—

de. SM. 3 —

New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3 — 1

do. . . .

Wien . . .

do.

2 M.
8T.
2M.

3

3*
3% 84l95b

Italien.Plätze 10 T. 5

Petersburg . 8T. 4 y
c 215.406 |

Belgische Noten . 81.1 »b
Engl.Banknoten, ILst. 20.44b
Franz. Banknot., lOOfr. 81.23»
Holland. Banknoten ,468.55b
Oesterr. Noten, 100 Kr. S5.20b

„
Buss. Noten 100 Rubel 21 6.20b

126.50M3 Soll-Coupons, kleine. 323.90b

Stationen. |
Bar.a.SG.
u.d.Mee-
resspieg.

reb.tmm

Wind. Wetter 1$
Thristiansnnd 762 N Regen 2
Skagen 763 still wolkig 1

Kopenhagen 763 N Dunst 2
Stockholm 762 NW wlls. 0
Haparanda 761 N wlks. — 9

Bot kum 767 N bedeckt 4
Hamburg 765 NW wkls. 2
Swinemttnde 762 NNO heiter 3
Neufahrwasser 761 N wlks. 2
Memel 761 SW heiter 2

Scilly 768 SO bedeckt 8
Frankfurt a.M. 765 N heiter 5
München 763 W Schnee 3
Chemnitz 761 W Schnee 0
Berlin 762 N heiter 2

Hannover 766 N h. beb. 0
BreSlau 767 W bedeckt 5

Lahne«,
ReinecKe, Hannover.



Meine Verlobung mit Fräulein Else Ham-

burger, Tochter des Kaufmanns Herrn Albert

Hamburger zu Breslau und seiner Gemahlin

Frida geb. Lachmann beehre ich mich hierdurch

ergebenst anzuzeigen.
Bromberg, den 9. April 1902.

Georg Äronsohn,
Rechtsanwalt.

Für die lieb-volle Tb ei:
nähme, die uns bei dem Hin ¬
scheiden unseres Töchter-
chenS so vielseitig entgegen
gebracht worden ist, sprechen
wir hiermit Allen unseren
herzlichsten Dank aus.

Bromberg. 7. April 1902.
Wotbke und Frau.

Mein Klavierunterricht hat
begann. Anmeld. n. Sclml. n. tagt,
entg. Helene Güssow,

akadem. gebild. Klavierlehrerin,
Rinkauerstraße 8, 2 Tr.

Nach sechsjähr. Praxis
habe ich meinen Wohn ¬
sitz von Mehlsack Ostpr.
nach Bromberg ver ¬

legt. (172

Dr. mefl. I. Cohn
pract. Arzt, Wundarzt

und Geburtshelfer.
Brückenstrasse 2.

Bekanntmachung
Die Stelle des (503

RaWallskastellans
mit jährlich 1000 Mk. Anfangs ¬
gehalt, steigend von 3 zu 3 Jahren
um je 75 Mk. und einmal um

50 Mk. bis zum Höchstgehalt von

1500 Mk., ist sogleich zu be etzen.
Die Anstellungsbedingungen sind

von uns kostenlos zu beziehen,
Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnißabschrrften umgehend ein-

zur ichen.
Geeignete Militäranwärter er ¬

halten den Vorzug.
Bromberg, den 4. April 1902.

Der Magistrat.
I. V.: Jesehke.

Von den am 1. August 1892 von uns ausgegebenen und
auf den Inhaber lautenden (177

5°|o Partial-Obligationen
im Nennwerthe von je M. lOOO sind am 25. März 1902 fol ¬

gende Obligationen:
Nr. 3. 4. 11. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 22. 23. 24.

29. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 36. 37. 87. 88.

97. 99. 100.101.110. 111.112. 113.147. 148.

202. 282. 290. 295. 383. 384. 385. 386.

387. 388. 389. 390. 391. 393. 493. 494. 497

ausgeloost worden.
Die ausgeloosten Obligationen werden vom 1. Juli W02 ab

bei dem Bankhause M. Stadthagen, Brombergs
und bei der Gesellschaftskasse in Bromberg

mit je M. 1020 gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen Coupons eingelöst.

Mit dem 1. Juli 1902 hört die Verzinsung obiger Obli ¬
gationen auf und wird der Betrag der etwa fehlenden Zins ¬

coupons späterer Fälligkeitstermine vom Kapital in Abzug
gebracht.

Bromberg, den 3. April 1902.

Bromberger
Schleppschifiiahrt-Actiengesellschait.

MjseilsWNie Lehrerin
ertheilt Privat-Unterricht in allen

Fächern. Hoffmannstr. 6, pt. r.

Klavierstunden
zu billigem Preise werden ertheilt

Wilhelmstrafte 44, 2 Tr.

Nachhilfestunden ertheilt
Theologe. Off. u.M. M.1G0 a. b.
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb .

Pension.
Töchter jeden Alters, die in

Bromberg die Schule besuchen
woll.n, finden freundliche Auf ¬
nahme bei alleinstehender gebildeier
Dame. Sorgfältige Pflege, Ueber-
wachnng der Schularbeiten, und
Klavierübungen. Gesunde Wohn ¬
ung. Garten am Hause. Pen ¬
sionspreis mäßig. Gefl. Anfragen
erbeten an (162

Fräulein Staffehl,
Elisabethstraße 41, 1 Tr, r.

Bekanntmachung.
Donnerstag, d. 10. April,

nachmittags 4 Uhr, werde ich
in Schöndorf, Knjawierstrafte
itnb Breitestraften Ecke:

1 Fleischerei-Einrichtung, als:
Ladentisch, Wagsckaale,Gewichte,
Fleiichklotz,Beil, Fleischcrwagen,
Wolf, Wurstspritze,

ferner: (252
1 Vertikow mit Aufsatz, 1 Spie ¬
gel mit Spiegelspind, 1 Sovha,
1 Sophatisch. 3 Wiener Stühle,
1 Reisepelz, 1 Reisekorb

öffentlich meistbietend gegen Baar-
zablung zwangsweise versteigern.

Brombera, den 8. April 1902.

Schroedter, Gerichtsvollzieher

p#nftenat?«
finden liebevolle Aufnahme mit
Beaufsichtigung der Schularbeiten.

Dauzigerstrafte 16 17, II l.

1 Pensionär findet in einer
kath. Familie freundl. Aufnahme.
Off. u. 8. T. an die Geschst. b. Z.

Mehrere junge Kaufleute suchen
per bald vollständige (176

Verpflegung
für den ganzen Tag söhne Woh ¬
nung). Adressen unter L. EU. 1
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 9. April er

vorm. 10 Uhr werde ich in meiner
PfandkammerRinkauerst. 10

80 Paar Schuhe
und demnächst Karlstrafte 24

2 Glasspinde (73
meistbietend gegen gleich baare Be
zahlung freiwillig versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Mittwoch, den 9. d. 9W4$.
ttprnt. 10 Uhr werde ich auf beut
Neuen Markte aus einer Streit
fache (386

1 Plüschsopba. 1 Spiegel mit
Konsole, 1 Kleidcrspind, 1 Ver ¬
tikow, 1 Sophatisch, ferner
Wirthschaft«-, Hans- u. Küchen-
geräth, Kleidungsstücke u. a. m.

meistbietend versteigern.
darbe, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. 10.

Referendar sucht Mittags ¬
tisch, an dem mild gewürzte
Speisen unter Bevorzugung von

G müse, Obst u. Mehlspeisen vor

Fleisch, von d. hauptsächl. weißes
Fleisch erwünscht ist, gereicht
werd.; evtl. zugl. möbl. Zimm. er ¬

wünscht. Off. u.E.B.I75a.d.Geschst.
Eine goldene Damenuhr

mit kurzer Kette verloren ge ¬

gangen. Abzugebert gegen 23e=
lohnung Mittelstrafte 55.

Groß. Vorraty von Trauer-
kränzen 2C.ftet§ billig zu haben bei
A. Wehmuth, Wilhelmstr 31
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

4-500 qm Abpntzarbeit
sofort zu vergeben. (302
Erich Kuplial, Hoffmannstr. 10.

ß Aehtttirs
!!

Die beste u. billigste
Bezugsquelle für

Photogr. Apparate,
Platten, Papier, sowie

sämmtl. Bedarfsartikel
ist nur allein die

Flora Drogerie
Tanztgerstrafte. 156.

sliistrlner^MalzMer
(Malzfabrik Otto Koscky-Cüstrin.)

ärztlich empfohlen! mehrfach prämlirt! |
von höchst angenehmem Wohlgeschmack!

28 Flaschen Mk. 3 frei Haus.
33) Alleinige Niederlage:

Gebr. IVufeel, Bromberg.j

platz-
Vertreter

gegen hohe Provisionen sucht die
General-Agentur der Vers.-
Ges. Thnringia in Erfurt —

gegründet 1853 — Abtheil. für
Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-Ver ¬
sicherung zu Bromb erg, Wil ¬
helmstrafte Nr. 6. (326

Pronislonsreisendt
für den Verkauf von Riöbeln,
Spiegeln, Uhren. Bildern 2C. wd.
gesucht. Brauchekenntnisse nicht
erforderlich. Hohe Provision. —

Ein tücht. unverh. Uhrmacher
kann sich gleichfalls melden bei

Ad. Splittegarb & 8. Komet,
Elisabethmarkt 1.

TMze Möcht«
erh. Stellung bei höh. Lohn, hier u.

nach Berlin, durch Frau Albertine
Weiss, Bermiether., Bahnhofstr. 7.

Mädchen jeder Art erhalten
gute Stellung hier und für Berlin.
Reise frei. Vermiethungs-Komtoir
S. Forsch, Bahnhofstrabe Nr. 70.

Jg. Mädchen v. außerh. v. sof.
empf. Frau Kreft, Bärenst.2, II.

o
o
o
e
o

^IjHIHlUOl eine präpa-
M rirte Flüssigkeit in Flaschen

U ä 3.50 Mk., znm reinigen der

Teppiche, leicht zu handhaben,
f|JP grösste Erfolge. (452

Friedrichstrasse
Nr. 24.

ooooooooooooo
o
o
o
o
o
o
0

8
88 Fr - Hege ’

ooooooooooooo

Reisender -

bei hoher Provision sof. gesucht.
Adr. u. F. W. a. d. Geschäftsst.

1 jünger. Abschreiber
für schriftliche Arbeiten mit guter
Handschrift sucht von sogleich

Hermann Berndt,
177) Wilbelmstraße 51.

Tücht. Schuhmacherges, stellt
ein 0. Bender, Posenerst. 32. Das.
1 Säulennähmaschine bill. z. verk.

Ein Bogt mit I Wrmrker
kann sich melden bei (177

Alexander, Danzigerstr. 19.

Unverheiratheter

Gärtner
sofort gesucht in Schönberg bei
Wilhelmsort, Kr. Bromberg. (35

miirn, ÄttÄ
sofort eintreten. (334

Max Friske, Schloffermeister,
Buraftraße 19 u. Wasserstraße 6.

Ein Knabe, der Lust hat, die
Bäckerei zu erlernen, kann sich
melden bei E. Springer,
Bäckermeister, Schleusenau. (303

Laufbursche
sofort gesucht. (175

Arthur lotz, Wilhelmstr. 6.

Ei» Laufbursche wird Verl.
P. Scliamp, Rinkauerst. 22 23.

Laufbursche, kräftig, gesucht.
Lohn 20 Mk. Meld. nur nachm.
5—6 Uhr. Crohn, Mauerstr. 1.

Geb. j. alleinst. Frau
s. f. einige Std. d. Tgs. Beschäft.
0. Assist, b. e. Arzt 0. a.Gesellsch.
b. alleinft. Dame od. Hrn. Off.
u. E. R. 26 an d. Gsch st. (167

MW“ Eine Dame,
die t. engt. u. franz. Conversation
sinn u. in Litteratur, wie Kunst ¬
geschichte, gleichfalls unterrichten
kann, wird f. 2 erwachs. Mädchen
auf einige Tage d Woche i. ^aus
Verl. Meld. u. A. Z. a. d. Geschst.

wird zu kaufen gesucht. Angebote
mit Angabe der Rasse, Alter und
Preis unter 4008 an die Ge ¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (331

1 Hausgrundstück
hier wird zu kaufen gesucht.
Gärtchen Bedingung. Offerten
mit Preis und Bedingungen 2c.

unter A. M. 99 an die Ge ¬
schäftsstelle dieser Zeitung. Ver ¬
mittler verbeten. (178

Früchte in Gläsern, ohne
Zucker in eig. Saft, diverse
Marmeladen inlPfd.-Tönnchea,

Compott-Früchte, Gemüse-
Conserven

zu recht billigen Preisen,
getr.Schneidebolinen,Carotten,
Spinat, Julienne, Magd. Sauer ¬

kohl, schöne Dillgurken
empfiehlt

Emil Boettger,
vorm. Julius Schottländer.

Jedem ähnlichen
Produkt vorzuziehen ist

Unt. sehr günst. Zahlungsbeding.
auch Annahme gut. Hypotheken be ¬
absichtige ich folgende meiner

WchtMstt ja ittkisst«:
Bahnhofstraße 32, 49, 50,
Breukenhoffstraße 15,
Llvouiusstraße 7, 7a,
Heynestraße 30,
Johannisstraße 10, 20, 21,
Rinkauerstraße 33,
Mittelnraße 5, 6,
Moltkestraße 7,
Follerstraße 9,
Danzigerstraße 95,
Schwetzerstraße 13,
Thalstraße 1, 2.

Ferner unt. Hergäbe v. Baugeld,
an sich. Käufer Bauplätze in der
Kroner-, Heyne-, Säiwctzer-, Jo ¬
hannis-, Boie-, Breukenhoff-,
Louisenstr., an der Neuen Straße,
Danzigerstraße 92, Jagdschutz am

Bahnhof. A. Cohnfeld,
Bromberg, Bahnhofstraße 32, I.

1 gilt M»i>e SteMtthM
mit Restaurant von sofort krank ¬
heitshalber zu verkaufen. Off. u.

€r. an die (Geschäftsst. dies. Ztg.

m

1
Wiener

Schuhwaaren-Bazar
Poststr. 4. Julius Bukofzer. Poststr. 4.

gewährt bei Baareinkauf

10% Rabatt
auf

Schulstiesel
Ia. Turnschuhe

mit Feder sohle. mit Gummisohle.

mvatiäpSÄ!
Leset die „Neue Börsen ¬
zeitung* 6

. Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
KerlinSW.,Zimmerst 100.

16000 imb 2100A EtT
hinter Bankgelder auf hiesige
Grundstücke gesucht. Offerten u.
M. 89 an die Geschäftsst. d. Ztg.

3000 Mark
auf sich. Hypothek sofort gesucht.
Gefl. Off. u. W. P. Z. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Utofrit, hochstämmige,

9t0feU, niedrige,

Stachelbeeren,
Johannisbeeren,
Obstbäume,
vuntbi-ttrZierbänme,

„ Sträucher,
28 ein, wilder und echter,

Erdbeerpflanzen ->.

Spargelpflanzen,
Staudengewächse

empfiehlt (174

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Berlinerstr. Nr. 15.

«Wolnnngs-Anielgen

Laden “MD
iiut kleiner angrenzender Wohnung
wird zum 1. Oktober cr eventl.
auch früher für längere Zeit in der
Bahllhofstraße zu miethen gesucht.
Molkerei Hoffmannstrafte 4.

Lncht.Mschinennöbelinnen
I i verlangt Julius Brilles.

Suche LaöenlMi.Zentrnm
Gustav Schleising, (344

Erstes Ostd. Tapet.-Vers.-Haus.
Zum 1. Oktober für 2 Damen

1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör gesucht. Danziger-,
Bahnhof- u. W'lhelmstr. bevorzugt
Off. m. Pr. u. V. P. an die Geschst

Gesucht von sof. 1 Wohnung
von 1 oder 2 Zimmer nebst Zub.
Offerten mit Preisangabe unter
I. W. 46 an die Geschäftsstelle.

Zum 1. April 1902 (168
7 evtl. 800 Mark

auf ländliches Grundstück hinter
90 Mk Kindergeld gesucht. £T
u. 0. B. an die Geschäftsst. d.

Bis m 20000 Mk.mllÄ-l-
sichere Hyp. zu verg. Offert, u.
li. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

6000 Mark,
auch getheilt, sofort zu vergeben.
Näheres in der Geschäftsst. d. Ztg.

Gesucht
t.®o|itiing o.8-4 Siimtrn
Off. m.Preisang. u. H. P. 20
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

Wohnung von 3 Zimmern,
Küche mit Gask. u. Zub. v. sof.
oder später. Off. unter M. T.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

von 4 Zimmern
mit Garten u Zubehör ff. gesucht.
Offerten mit Preis u. T. B. 17
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

ioe ljcrrWftl. WMnnz,
die Herr General v. Pabst-Ohain
titne hatte, ist von sofort oder
später zu vermiethen; 7 eventl.
9-10 Zimmer, reichl. Zubehör.

Knjawierstrafte 75.

Brückeustrilft 11.
Eine Wohnung, 5 Zimmer,

Entree, Küche nebst Zubehör, per
1. Oktober zu vermiethen.

_
(177

Moritz Ephraim.

Laden mit 2 Schaufenstern,
3 Wohnräumen und Zubehör.
Werkstatt, Lagerraum, im Centr.
der Neust. p. 1. Okt. zu vermieth.
Off. u. A. 8. 70 an die Geschst.

Ein Mädchen
zum Flaschenspülen kann sich meld.

Karlftrafte 9,
Bierndrl. Brauerei Grnbno-Culm.

Möblirtes Zimmer
cv. mit Kabinet,

elegant eingerichtet u. vollständig
uugenirt, wird von einz. Herrn

zum 1. Mai
in der Nähe des Friedrichsplatzes
gesucht. Offerten unt. Nr. 980
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Herrsch. Wohn., 6 Zimm.,
3 Kamm., mit all. Zubeh.. viel
Nebenr., sof. z. verm. Töpferst. 7.

Wcrkstntt Bahnhofstr. 16
zu verm. Moritz Ephraim.

Lagerkeller.
Am Friedrichsplatz ist v. 1. Juli

ab ein grofter Heller Keller
nebst Komtoir zu vermiethen.
Auch ist daselbst eine schöne
Hofwohnung per sofort zu ver ¬
miethen. Friedrichsplatz lt>

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimmer, Mädchen- und Bade ¬
zimmer, Balkon und Garten, vom
1 Juli zu verm. Danziger-
strafte 20. Georg Sikorski.

Fohannisstratze 16
4 Zimmer, Küche, Zub., Garten
vom 1. Okt. zu verm. Leu.

An moH. Zimmer
zu verm. Burgftr. 28 a. Fischm-

Ein groftes feines Zimmer
sofort zu vermiethen, auf Wunsch
auch Pension. (173

Marie Dettmer, Bärenstr. 4, II

Ein möblirtes Zimmer
mit separatem Eingang ist vom
15. April Burgftr. 15 zu verm.

Näheres im Frisir-Salon.

Ein möblirtes Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, 2 Tr. r.

Ca. d
4 Morgen Land

zu verpachten Kujawieeftr. 56

: ; r, Li',

EinPosteu guter, alter

Ibliiei
ist vreiswerth zu ver ¬

kaufen. (174

Jnstrnmentenfabrik
i. Wendler,

Friedrichftraftc Nr. 36.

denn es ist u. bleibt das beste
und ausgiebigste Mittel zur

augenblicklichen Verbesserung
schwacher Fleischbrühe,

Suppen, Saucen, Gemüse u.s.w.

Räilcherwaaren!!
heute frisch eingetroffen u. offenrci
bill. Fischmarkt u. Krummegasse5:
ff.Lachs, Aal, Kiel. Sprotten,
ff. Bückt., Makrelen, Lachs ¬
heringe, Schellfische.
237) A. Springer.

Billig! Billig! Rohes und
gekochtes Rindfleisch morgen
Nachmittag 3 Uhr auf derFrei -

bank des städtischen Schlacht ¬
hauses. (347

Delikat. Sauerkohl,
Psnnd 5 Pfg.,

bei Entnahme v. größeren Posten
bedeutend billiger.

Friedrich Stern,
Heynestr. 31, Ecke Boüstraße.

Margen frische Biitierlachse
| auf dem Fischmarkt, zweiic Reihe,

j! I. Stand bei Frau Raatz. (321

Schön garnirte Lcbensbänmc
(Thuja), über 1 m hoch. i. Durchur.
70 cm, pro Stück 1.50-1,75 Mk.,
kleine 5 Pf. pro Stück. (306
H. Bage, B leichfelde b . Bromberg.

Nt rttwoch ncmivaiv

lOOO
«.»»fisch.!

ans dem Fisch m arkt an der

„Goldfischccke!“

Smer schnell u. billig Stellung
'“^will,verlange perPostkartedie
,DeutscheVakanzen-Post‘($ültiifleu.

Bmä«
Schule, sucht, gest. a. g. Zeugn.,
hierorts od. n. außerh. Stellg. Off.
u. K. 400 an die Geschst. d. Ztg.

Eine Frau
zur Gartenarbeit wird verlangt.

Cichorienstrafte 4.

Mdihen für Alles
sucht. Näh. Schleinitzstr. 11, I r.

Ein Iienstmädihen Ä
der Conditorei verlangt. (327

Anslöni». sauberes Wäbihen
für den Nachmittag gesucht.

Hartmann, Gammstr. 26, I.

1 jg. saub. Answartemäblh.
wird sofort gesucht. (177

Elisabethftrafte 22, 2 Tr. r.

1 ordl. jüng. Aufwärt. f. d. ganz
Tag w. Verl. Rinkauerstr. 30, I l.

Saubere Aufwärterin v. sof.
gef. Elisabethmarkt 4,1. Paulini.

Saubere Aufwärterin ver ¬

langt. Elisobethstraße 18, I r.

Saub. Aufwärterin f. d. Vorm,
sof. gesucht. Mitrelstr. 8, 1 Tr.

Aufwärterin sofort verlangt.
Schleinitzstraße 15, 1 Tr. r.

Aufwärterin verlangt.
Wollmarkt 15, 1 Treppe links.

Saubere Aufwärterin
verlangt. Posenerstr. 34, II l.

Sehr saub. Aufwärterin
verlangt. Elisabethstr. 4, I r.

Aufw. f.Vorm. vl.Berlinerst.3, u. r.

Aufwärterin per sofort ge ¬
sucht. Kornmarkt 10. pt. r.

1 Aufwärterin von sof. gef.
Elisabethmarkt 7, 2 Tr. rechts.

Köchin, Stubenmdch., Mädchen
f. All. sof. u. 15. April emvf. Fr.
Aktories, SlLllenverm. Bärenst.3.

KschnmscllS, Kelluerlehrl.
verl. Alb. Pallatsch, Stellenvrm.,
Brombg., Königst. 57. Fernfpr 384.

Kochm. f. Hot. u. Rest., t. Mädch.
m. g. Z f. f. Häuf. empf. und sucht
Frau Anna Stahnke, Gesind 'vm.,
Bahnhofstr.65 Das. erh. Knechte u.

Mädch. f Berl.b.h.L.u.fr.Reise Stll.

Empfehle Mädchen mit guten
Zeuan. per sofort. Gesinde-Verm.
^r.ClaraWarmbier, Soii3tQft.42«

1 Violine, Pult, Kasten und
Schule billig zu v rkaufeu.
Näh. Boieftrafte 8, 1 Tr. lks

Um zu räumen verk. geg. Kasse

2 neue Piaalaos
nußbaum, elegante Bauart,

prächtiger voller Ton,
für 425 Mark und 475 Mark,

10 jährige Garantie.

C. Iimga, Bahnhofstr. 75.

(sin Gasmotor,
eine Pferdekraft, tadellos erhalten,
sehr billig zu verkaufen (17ß

Bahnhofstrafte Nr. 36.

Ein Photograph. Apparat,
13 X 18 billig zu verkaufen.

Danzigerstrafte 153, 3 Tr.

Eine Wslhgarnitnr,
sow 1 Straftenrenner(Boruffia)
i bill. z. verk. Bahnhofstr. 90,1, r.

Ein Kutschwagen,
ein- find zweispännig, fast neu,
sehr preiswertb zu verkaufen.
176) Bahnhofstrafte 36.

Kl. möbl.Zimm. z. vm.Poseuerst.15.1 Knaak, Bahnhofttraße AJ I r.
Kindermädchen von

Perf. Köchin u. Stubenmdch.
für hier u. außerh. b. h. Lohn gef
Fr. A. 8tahnke,Gesindevm.,Bahn-
hofftr. 65. Das. erh Knechte u.Mdch.
f. Berlin b. h. L u. fr. Reise Stell.

Ein fast neues Fahrrad
billig zu verk. Fischerstr. 3, pt. r.

Kleiderschrank mit Muschel ¬
aufsatz, fast neu, z verkauf.; desgl.
Bücher f. Tertia bis Prima des
Gymnasiums. Wilhelmstr. 8, II.

Geldschrank, billig, verkauft
Blumenthal, Friedrichstr. 10/11.

Port- n. Rothivmflaslhkn
zu haben Friedrichf^afte 21.

Gebrauchter Halbr. 111er,
wie neu, billig 91t verkaufen.

Friedrichstraße 9, 1 Treppe,
von 1—3 und 7 Uhr abends ab.

Für Donnerstag

die Kegelbahn
zu vergeben. (177

Mamanlz. MitsMMlcr
Rinkauerstraße 12.

Cencordia.
Täglich große

Lntziolitätennorstellg.
Phil pp ^ickel.Haben se nicht I

ba t kle inen Cohn gesehen!
AE“ Damenorchester

Koschiuka.

Elegnnt. hoher Selbstfohrer
steht zum Berka u f. Näheres

Bahnhofstrafte Nr. 77.

Schulbücher f. Gymnasium sowie
1 Geige zu verkaufeuMittelstr. 11a.

Flott. zugf. mageres Pferd
4“, verkamt billig (2320
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, IJ.

Ein kräftiges Pferd,
uß 2 Zoll groß, verkauft
romberger Posthalterei.

5 I. alt, verk. od. vertsch. geg. stärk,
älteres F.Wilbe, Schleusenau 104.

Stadt -The ater.
Mittwoch, den 9. April 1902:

Mit vollständiger neuer Aus ¬
stattung an Dekorationen, Ma ¬

schinen und Requisiten:
(Novität, znm ersten Male):

Das Bheingold.
Musik-Drama in 2 Akten von

Richard WaAier.
Anfang 7'/a Uhr.

Donnerstag: Zweites und letztes
Gastspiel des König!, vreuß.

Kammersäng. Nicolaus Bothmühl

Fra Diavolo.
SSW Erhöhte Preise. ^WW

Hinweis.
Der Gesammt - Auflage unserer

heutigen Nummer liegt ein Pro ¬
spekt bei betr. Große Königs-
berger Geld - Lotterie der be ¬
kannten Lotterie - Kollekte von
Fritz Engemann, Lübeck,
worauf wir unsere Leser besonders
aufmerksam machen. (120

K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendisch, für die Handelsuach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vkuenanrrsche Knchdrnrkerei
Vtto GrnnwaiK in Bromberg.
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